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A„Oenbſchrift“ vor dem Volkstag. 
Der Senat will im Hauptausſchuß ausführlich darauf eingehen. 

Deng rößten Teil der geſtrigen Voltatagsſitzung nach den Oſterferien, die geſtern ſtattfand, nahm die Beſprechung der ſchriltein.en, Großen Anfrage über dſe polniſche Denk⸗ chriſt ein. Wie zu erwarten war, hatten ſich die Einbringer der, Anfrage ſehr aut vorbereitet, um daraus eine Rieſen⸗ aktiox zu machen, mit dem geheimen Hintergedanken, darzu⸗ tun, daß die Urbeit der gegenwärtigen Dan, iger Re⸗ bleruns den Polen in die Häude ſarbeite, uid daß, die jriher von der Rechten geibte nationale Preſtigevolitik gegen Polen die richtigere Methode geweſen ſei. Wenn Herr zitehm ſich auch auf diefen Nachweis präpariert hatte, ſo vermochſe er dennoch nicht, den Kennern der beutſchnatto⸗ nalen Polittt zu imponieren, obgleich zugegeben werden loſt, daß ex recht gefchictt ſprach und ſich bemilhte, nicht ſo ſchr dac Agtlatoriſch⸗Kagreſſive, ſondern wehr das Moment derjnalloftalen Verteibigung in den Vurdergrund zu ſchle⸗ beu. Man weiß ja, aus welchen verdächtigen Abſichten her⸗ aus auch derartige gemähßigte Sthalmeientöne um eine unatio⸗ nale Einheitsfront kommen. Deshalb nermögen ſie das nicht gltzumachen, was die Ppaf.Mha Politik der Deutſchnaliona⸗ Veu, ſeit Jahren zerſtört hat. Ihnen das zu ſagen, war geſtern Aufgabe des ſozſalbemokratiſchen Sprechers, der es ſich ver⸗ ſagen konnte, mit einer ebenſo umfangreſchen Zerpilückung der, Miaterle anfzuwarten, wie Herr Zlehm, zumal' die Jinksparteien gerade wegen ihres ſtärteren realpolitiſchen Verantwortungsgefühts täglich und ſtündlich nicht ſo ſehr auf das zu achten gewohnt ſind, was Polen verſpricht, ſondern was es hält, und daraus jeweils bie richtigen Konſe⸗ guenzen ziehen. Auch 918 vorſichtia gehaltene Erkkärung des Zentrums betonte das. 1 

In der geſtrigen ic-Seſn wurde zunächſt der neu⸗ gumn,ählte hauptamtliche Senator Willy Ku uze durch den Kräſidenten des Senats in ſein Amt eingeführt und nom Voltstagspräſidenten mit dem' Wunſche begrüßt, das er ſein Amt zum Wohle der Allgemeinheit ausſben möge. Dann wurde ein Antrag der. Stnatsanwaltſchaft auf Strafverſol⸗ wleſene ben den Abg. Raſchke dem Rechtsausſchuß über⸗ 
Nun lag die deutſchuationale Große Anfrage über 

Die voluiſche Denkſchrift 
dem, Hauſe vor, Sie wurde von dem deutſchuatlonalen Stahbl⸗ helmführer Phitippfen begründet. Er behauptete, das Dementi des Miniſters Strasburger, das die Cchtheit der Denkſchrift beſtrelte, müſſe man mit großer Vorſicht aufneh⸗ meu. Es ſei eine Speknlation auf die deutſche Leichtaläubig⸗ leit a en Verſuch, die Danziger Bevölkerung in Sicherheit zu wiegen. ů 

Was der Senut erklädt. 
Namens der Regierung gab auf den Juhalt der Großen Anfrage 

Senatspräſident Sahm 
folgende Erklärung ab: 
Die Denkſchrift iſt von der Telegraphenu nion, einer privaten reithsdeutſchen Telegraphen⸗Agentur, ver⸗ breitet, worden, und zwar mit der Behanptung, daß der Ver⸗ jaſfer der polniſche Legationsrat Zalewitkt ſei. 
Demgegenüber liegeu drei amtliche polniſche Mu slaſfungen vor. Zunächſt zwei Erklärungen der Amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur. Die erſte Er⸗ klärung vom 2. 3. beſagt, daß die Polniſche Telearaphen⸗ Agentur zu der Feſtſtellung ermüchtigt iſt, daß die verbreitete Denkſchrift in polniſchen mafgebenden Kreiſen unbekannt iſt, Die zweite Erklärung vom 7. d. M. beſagt, daß die Pol⸗ niſche Telegraphen⸗Agentur zu der kategoriſchen Erklärung ermächtiat, iſt, daß dem ehemaligen Vertreter des General⸗ kommiſſars der pylniſchen Republik in Danzig und jetzigen Abgeordneten Stanislaw Zalewfki nichts von der Exiſtenz Eines ſolchen oder ähnlichen Memorandums bekannt iſt, Als oritte amtliche Aeußerung iſt zu erwähnen eine Erklärung beß biplomgtiſchen Vertreters ber Republik Polen in Danzig, Miniſters Dr. Strasburge », gegenüber einem Vertreter der „Danziger Zeitung“ vom 13. 3. Er hat hierbei folgende von, ihm ſelbſt ausdrücklich als amtlich bezeichnete Erklärung abgegeben: ůä „„* 
Die Denkſchrift ſtammt weder von mir, noch von einem meiner jetzigen ober früheren Mitarbeiter, noch auch ſonſt Meuhernen Beamten des volniſchen Miniſteriums des eußern.“ ů—— 

„Eine weitere Stellungnahme der Tel eg'raphen⸗ Unkion liegt nicht vor. ů ů Hieraus ergibt ſich für die Danziger Regiexung, daß ſie teinerlei Möalichkeit hat, bei der polniſchen Regterung zwecks Aufklärung vorſtellig zu werden. 
Was die Politik der Regierung gegenüber Polen angebt, ſo verweiſt der Senat auf die Regieru nigserklärung vom 26. 1. 1928 und wiederholt heute folgenden Leitſatz aus dieſer Erklärungg 
„Die dentiher Regierung ſtellt. ſich loyal auf den-Boden der durch den Vertrag von Berſailles geſchaffenen Verhält⸗ niſfe und der zur Dürchführung dieſes Vertrages zwiſchen Danzig und Polen geſchloſſenen BVerträge und erwartet von der Regierung der Republik Polen, daß ſie die,ſtaat⸗ liche Selbſtändigkeit und den überkommenen und alleitig anarkannten deutſchen Charakter der Freien Stadt Danzig ächtet.“ 

Die deutſehnmtionale Deutteilung- 
Die Deuiſchnationalen beantragten. Beſprechung der Re⸗ Seehme das Watt, üinn cie deutſchuelinnale Abg. D iehm. das Wort, um in eingehender Weiße die Denkſchrift Zzu zerpflücke nd ihr eine Auslegung zu geben, wie ſie ſich Vom beutſchnationalen. Standpuntt aus ergidl. 
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Dr. 
Iniſche   

Donnerstag, den 11. April 1020 

Was man von 
den letzten zehn 
Der Rebner beſchä 
Deniſchri Strasburger, 
Denklſchrift ſtamm 
lettigen oder früheren Mitarbeiter, 
Heomnten des bompiſch 
lichkeiten gebe: En⸗ 
ſeh ober aber vernehmen laffen, 
ſei, oder aber er wiffe, wer der Verfaſſer 

ch D 

Herr Strasburg 
wer der Verfaſſer 

  

aß die Denkſchri 
enfhpreche ruiſch 

91197160 auch niemat 
alb ſel es bedauerlich, va 

wichtigſten Teil des deutſe e 
Den Deutſchnatlonalen liege daran, die 

en Re—. 

19151 kt der polniſchen Takt auptpunkten der polniſchen Tai 
die da lauten: „Mehr Wuittür! und weniger 

Hay ſei. 
en polni ſch 
Abg. Dr. Zi 

den zwei 
über Danzig, 
Politi!“ und „Achtung ber Danziger. Kut 
Parole ſei, wie es in ber Dentſchrif 

vas wirtſchaftliche Gewand, in das die großen politiſchen Ziele 

Polniſche Staatsm 
niſchen Zuſammenarbeit 2 
menarbeit auf polniſcher Seite Pͤiilſchen woitt der Satz der 
Denkſchrift, daß di 
mũ 5 bedeutenve 
ſtärter von Polen 
eutlich im Verhalten gegen die Werft und die Danziger Zei⸗ tungen, denen man mit 

ſcheinungsverboten 
ſollte hier erwägen, 
Repreſſalien angewandt werden können. 

mit dem 
Intereſſengemeinſchaft die 
Aufmerkſamkeit Danzigs 

wünſche Polen, 

Go⸗ wolle man. 

Trotz dieſer 

bewuüß 

würden dauernd. di 

Jahren dem deuiſchen 

hänen, Kreiſe ſuchen. 

viel wichtiger ais die Vrage nach ihrem Werfaſſer. 
Dieſes Geſtändnis beweiſe, vaß der Verſaſſerninit den Grunb⸗ 
KMegie der polniſchen Politit vertraut und von der polniſchen 

Legierung informiert ſein 

5,, B. auf dieſe Weiſe auch verſuchen, die pol⸗ niſche Währung für Danzig ſchmack jaft zu machen, die in der Denkſchrift ein Schutzwall Danzigs gegen Polen genannt werde. 0 vermeintlichen 
Danzig werde der Gdinger H⸗ 

ußt aus. machtpolitiſchen. renzh⸗ Dansigs ausgebaut. Dem Ausbaudes Danziger Haſens jevoch 

Orpan für die werßtütige Blvülberung der Freien Stabt Danzig 
————......—— ——— —fDiK 

  

  

polniſchen Dementis zu halten habe, ſel in 
b Volke klar geworden. jtigte ſich veſeui mit den Erklärungen des 

für deſſen kategoriſche Erklärung, die e wevber von ihm no⸗ 
Und auch fonſt von keinem ſen Außenminiſteriums, es nur zwei Mög⸗ tweber habe er alle Beamten des polniſchen 

was e techniſch unmöglich 
er Denkſchrift ſei. 

e --eeererreee 

von einem ſeiner 

  

ie Nationaliſten gegenfeitig in die Hände. 
eee 

  

er habe auch ſelbſt nicht veſtyitten, zu wiſſen, 
ſei. Man bonerlle ſt r Den: Ver aſſer in 
Ueberdies ſei Strasburcers Feſiſtellung, 

ſt den Grundfätzen der polniſchen Politit 

müſſe. In Danzig⸗ und dem Reich 
vaß die Denkichrift echt fei. Des⸗ 
die Senatserllärung auf vieſen 

nationalen Antrages nicht vnon 
arten 

ind paran, 

ͤ6 
Regierung, au zudecken. 

ſchäftiste ſich ſobann pes Larſt en mit 
ſt gegen⸗ 

tur“. Die erſtere 
t. heiße, 

Polens gehüllt werden. 
hätten ſo öft von einer Danzig⸗pol⸗ 
geſpro⸗ „Abet wie dieſe Zuſam⸗ 

jänner 

'e Taltik. der polniſchen Politit dahingehen 
wiriſchaftliche Gruppen in Danzig immer 
abhängig zu machen. Das zeige ſich auch 

Entziehung von -Aufträgen bzw. Er⸗ 
in Polen drohe: Die Danziger Regierung 
ob nicht gegenüber dieſem polniſchen Druck 

wert Außerdem 
Hervorkehren der: wirtſchaftlichen 

von ben⸗ politiſchen Zielen Polens 
ubzulenken. 

Wirtſchaftsfreundlichkeit gegen 
Daſen immer ſtärter und canz 
Grüinden als Kontuxrenzyafen      

  

e größten, beſonders, finanziellen Schwierig⸗ 

E 

20. Jahrgang 

Senatoren zu politiſchen ů 
Zum Schlaß⸗ nahm-Senator Jewelowſki das Wort, 

wieſen. ‚w‚‚ 

ammelnummer on 6 r. nös: Schriſheitung 242 90. Ahpeſsen, Aennahme. Erpeöitton und Druckerel 24 
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leiten bereitet. Die Achtung der nationalen Eigenart Danzigs werde beſonders ſlark widerlegt. durch die polniſche Perſonal⸗ politit bei der Eiſenbahn, wo immer ſtärker polniſche Arbeils⸗ kräfte de n würden. Ferner ſei es den Polen glänzend Aunerpoit die in der Denkſchrift angeführte Ausnutzung der nnerpolitiſchen Gegenſätze in Danzig fiir polniſche Zwecke auszunutzen. Demgegenüber ſei die MewAin Gebot⸗ nationalen fihe Kunsrent in Danzig gegen Polen ein Gebot ver Selbſt⸗ erhaltung. 

Die Haltung der Sozialdemokcatie. 
Dem Reduer trat namens ver Sozlaldemokratie ber Abg. Gen. Loops enigegen. Er betonte zu dem deut ſchnationalen Munſch nach einer Cinheitsfront, daß man mit ſchbnen Worten nicht die unterſchiedlichen Nuffaſſungen, die auch in dieſer Frage kubeiſgt aus der Welt ſchaffen könne, Sicher veſtehe 

eine Einheltsfront in An u der Abwehr poluiſcher Er⸗ oberungsabſichten, aber darüber hinaus gebe es eine Anzahl 
Fragen guf wirtſchaftlichem und anderen Gebielen, die man nicht einſach durch nattonale Schlaghworte löſen könne. Wenn man ſo viel von natlonaler Sicherung Aeſe Polen gerade bei 
den Deutſchnationalen ſpreche, ſo ſollten' d eſe Herrſchaften doch 

ageMechmiſen der minderbemittelten 
LI 

auch den wirtſchaftlichen 
echnung tranen. ů Bevölieru 

Das geſchehe aber nicht, wenn man alljährlich Tauſende von 
PioPhr Saiſonarbeitern nach Danzig hereinhole. Gerade 

le Erhaltung der breiten Maffen ſei voch die beſte Sichemen des Vollstumms. ö‚ Dun kübrigen ſei es imnierhin möglich, daß dieſe Dentſchriſt 
auch von anderen Kreiſen verfaßt ſein tönne, mit der Abſicht, 
der Danziger Linksregierung „Schwierigkeiten zu machen, 
worauf ihr Erſcheinen gerade während des polniſchen Miniſter⸗ 
beſuches in Danzlig deute. 

Man könne annehmen, daß die Hlutermänner der Dentſchrift 
nianz wo anders ſitzen, 

als in Wolen. Die jehige Regterung Danzigs ſei durchaus nicht 
Seiiglate und weit vorſichliger als jene frühere deutſche 

orkriegsregierung, die nicht einmal die Bedenlung der Eu⸗ 
ſente zu beurteilen verſtand, Wenn man zur nalkonalen Ein⸗ 
heitsfront aufruſe, dann ſollte man nicht in ver deutſchnatio⸗ 
nalen Reichspreſſe mit Angrifſen gegen die jetzige Regierung 
guftreten, wie 5 B. daß Kle die Weſterplatte an Polen ver⸗ 
ſchachert⸗habe. Die jetzige Regierung habe ſich in ihrer Politlt 
gegenüber Polen 

niir von ben tatſuͤchlichen Verhültniſſen leiten laſſen, 
Und, pieſe Tatſachen ließen ſich nun einmal nicht aus der Welt 
ſchalfen. Auch die von Herrn Ziehm an, 'ebeutete Diktatur 
in Danzig würde nichts anveres erreichen können abgeſehen 
davon, daß er mit diefem Gedanlen kein Glück haben dürfie. 
Danzig vAle in erſter Linſe ſeiner Rolle als Miitler zwiſchen 
Oſt, und Weſl dienen, gleichwohl aber werde es dabei ſein 
Heiſen vum erhallen. Daran werde auch die Sozialdemolratie 
elfen. 

Das Zenirum bebauert die Störumg. 
Der 3159 Weiß vom Zentrum gab namens ſeiner Frak⸗ 

tion kolgende Erklärung ab: ů „Die Pulttik des Zentrums Polen gegenüber iſt die alte ECeuurchen Beide Staaten ſind von Natur aus und durch die 
erträge aufeinander angewteſen. Damit iſt gauz logiſch dte Richtung aller polttiſchen Beziehung in ihrer Form zu⸗ 

einander E daß ſie ſich unter gegenſeitiger Anerken⸗ Weug und Wahrüung der ſtagkspolitiſchen Selbſtändigkeit auf Verſtändigung einſtellen mliſſen. Eine derartige Einſtellung hat zur Vorausſetzung und Vorbediugung, daß der ehrl'i che Wille dazu auf beiden, Seiten vorhanden iſt. 
Schbne Worte mit inneren Borbehalten dienen dem Bwecke nicht, vermögen uns auch nicht zu täuſchen. ů ů 

„Die praktiſche Auswirkung der Verſtändigungsvolitik 
iſt bisher recht Wälcß geblieben. 
„Die letzte Zeit lieh vielleicht darin eine Beſſerung er⸗ 

warten, Dle verßffentlichte Denkſchrift — die Frage nach 
ihrer Herkunft ſei nicht geſtellt — iſt 

nur zu ſehr geeignet, die aufgekommenen Hoffnungen 
ö zurückzuſchlagen. 

Wir werden die Erklärung des diplomatiſchen Vertre⸗ 
ters der Republik Polen in Danzig hinnehmen müſſen. 
Dennoch gibt es ernſt zu denken, wenn er ſelbſt ausführt, 
daß die, Deneſchrift, eine Sammlung von Gedanken und 
Reden führender und maßgebender polniſcher Kreiſe enthält. 
Wir können die Störung der im Intereſſe veider Staaten 
liegenden Verſtändigung nur lebhaft bedauern. — 

Namens des Senata befürwortete nunmehr Senatsvrä⸗ 
ſident Sahm die Ueberweiſung der Großen Anfrage 
an den Hauptausſchuß, wo die Regterung auf die 
deitſchnätionale 
worten werde. 

„Es ſprach dann noch der Kommuniſt Raſchke, der 
Danzi als einen Spielball imperialiſtiſcher Beſtrebungen 
hinſtellte jAund vor allem den Befürchtungen Ausdruck gab, 
daß Danzig zu einer 

Aufmarſchbaſis gegen Rußland 
ausgebaut werden köune, worin ſich die beutſchen wie die 
polniſchen Kriegshetzer im gegebenen Augenblick einig ſein 
würden. Die Arbeiterſchaft müſſe hier auk der Wacht ſein. 
Herr Hohnfeldt fetzte ſich mit den Sozialdemokraten aus⸗ 
einander und meinte, eine Partet, die im Reich den Landes⸗ 
verrat verherrliche, könne nicht die nationale Idee in Dan⸗ 

ig, vertreten. Von Ziehms Repreſſalienſorderung gegen 
Polen hielt er nicht viel. Im übrigen waren ſeine Ausfüb⸗ 
rungen teils eine⸗Unterhaltung mit den Kommuniſten, zum 
anderen die polltiſhen Mce Privatangelegenbeiten der 

wecken. 

um. feſtguſtellen, daß auch die jetzige Danziger Regierung 
Danzigs Rechte mit allen Mitteln verteibigen⸗werde,und. 
daß die Deutſchnationalen wenig dazu täten, eine ſogenannie 
üü Seichm 85155 gbſelen Ahn perſön⸗ 

Angegriffen hatte, ließ er ſchmählich⸗ ö* 
Ea enrole Anfras, wurde dann dem Hauptausſchuß üb 

Frage, unter Beilcgung von Matertal, ank⸗ 

   

  



J15 Bartel ſchimpſt auf das Parlanent. 
Ein Abſchiedsartitel, des zurücktretenden volniſchen 

Miniſterpräſidenten. ů 

offlzioller Rüick, 
er Miniſterpräfident Bartel,, deſten, 

li Heule mit Sicherheit erfolgen, hat, dem Beſſpiel 

Ailfubltis folgend, einigen voluiſchen & ſeltungen einen Ar⸗ 

itel zur Verfllgung geſtellt, indem er in gleicher Welſe, 

wie Pilſubſti, nux, mit anderen Worten, über das volniſche 

Marlament und die Abgeorhneten, herfällt, ſie Janoranten 

Uund böswillige Leute nennt, bie nur auf ihre eigenen Privi⸗ 

legien bedacht geweſen ſeien. Es ſel ein widerliches Schau⸗ 

ſpiel geweſen, als dle AihKe WWie deren größter Teil nicht 

einmal Bildung beſitte, ſich als Wichtlateeſten aufſplelten. 

Dieſe Worte in dem Munde eines Mannes wie, Hartel, 

der i duͤrch eigene Arbeit vom gewöhnlichen Eiſenbahn⸗ 

arbeiter zum üniverfiiätsvroſellor und, Miniſterpräſidenten 

aufgeſchwungen hat, klingen zumindeſt ſehr merkwürbig. 

Bariel ſtell weiter ſeſt, daß die Anklageerhebung gegen den 

Finanzmiuiſter eine 

ungehenerliche Gemeinheit des Parlaments 

el. Pilſubſkl, ſo ſchtleßt Bartel, habe dem polniſchen Parla⸗ 

War 15 0 den We, gcebnet (7). Wer ſeine Tätlakeik 

anders auffaſſe, der verſtehe ſie nicht. ů 

M untertichteten Kreiſen verlauiet, daß ber Unterrichts⸗ 

miniſter Switalfki, der Maun der 1 ſtiſchen „Oberſten⸗ 

gruppe“, den VafWeh, Regierungsbildung erhalten und 

angenommen hat. elcher Art die Zufammenſetzung deß 

Kabineiis im einzelnen lein aid. iſt Möher noch unbekannt. 

Der „Roboinit“ verboten. 

Das Zentralexekutivromitee der, Aouniihen Sozialiſtiſchen 

Partei hat in ßomge eſtrigen Sitzung eine überaus 

ſcharſe Reſolutlon gefaßt, in der dem gehenwärtigen Regte⸗ 

rungskurs ber ſchärſſte Kampf angeſant wird. Die Demo⸗ 

frakte und, der Parlamentarismus ſeien mit allen zur Ver⸗ 

ſünung ſtehenden Mitteln zu verteidigen. Das Warſchauer 

Partelorgan, das dieſe Reſolution heute veröfſentlicht, iſt 

daraufhin prompti beſchlagnahmt worden. 

Eine ungariſche Landplage in der Türkei, 
Weißhgardiſten ſaugen dort unter dem Schutze der ungariſchen 

Gaenbitcet Mhre Danbsleuleand. 
Im Abgeorduetenpaus erragte, geſtern eine von dem ſo⸗ 

zialdemokratiſchen Abgeordneten Malaſits eingebrachte An⸗ 

frage au die Regierung Auſſehen, die ſich mit der Verfolaung 

ungariſcher Arbeiter in der Türkei befaßte,, Die Betreffenden 

ſind wegen angeblicher kommuniſtiſcher Umtriebe verhaftet 

worden, uud zwar ſoll die Anzeige bei den türkiſchen Behör⸗ 

den von dem ungariſchen Generalkonſulat in Angora ausge⸗ 

gangen ſein. 
Der Interpellant erhob die vom ganzen Haus mit leb⸗ 

haftex Bewegung aufgenommene Anklage, daß um die un⸗ 

gariſchen diplomatiſchen Veriretungen in der Türkei ſich 

ein Klüngel von Abenteurern 

Ungaxiſcher Herkunſt angeſammelt habe, die ihre Exiſtenz 

zum Teil in der Weife beſtreiten, daß ſie von den in der Tür⸗ 

kei beſch 10 abl Arbeitern private Steuern erheben und, wo 
ihnen die Zahlung verweigert wird, damit drohen, das ſie 
die Betreffenden bei der Polizei anzeigen würden. Bel dor 
erwähnten Anzeige wegen kommuniſtiſcher Umtriebe handele 

es ſich ebenfalls um einen Rachealt. euttäuſchter Erpreſſer. 
Eine ganze Rethe berüchtinter weißer Terroriſten, daxunter 

einer der Urheber des Bombenanſchlags auf das Eliſaßeth⸗ 

ſtäbter Kaſino in Budaveſt im Jahre 1033 uns elner⸗ der Mit⸗ 
ſchuldigen an dex Ermordung der ſozialdemokratiſchen Rebak⸗ 
teure Somogpt und Bacſo. 

Miniſter des Auswärtigen, Dr. Walla, erklärte in ſeiner 

Autwort, daß er die Angaben des Redners der ungariſchen 
Geſandiſchaft in Angora zur Heuninis, Priugen werde und 
hedente. Abſchaffung der geſchilberten Mißſtände zu ſorgen 

gedenke. 
ů 

Um das Begräbnis des Altentüters Apannſewitſch. 
Die polniſchen Behörden in Baranowier befinden ſich in 

der Frage der Beſtattung des im Gefängnis verſtorbeuen 
Apanaſewicß in Verlegenheit. Da er als Kommuniſt uid 
konfeſſionsios regiſtriert worden iſt, ſo weigern ſich ſowohbl 
R orthyd auch die jüdiſchen Geiſtlichen, 

    

          

  

Kraulkheit. 
Von Alfred Polgar. 

Aufangs war es nur eine unintereſſante Mandelent⸗ 

Nüindung. Der Hausarzt drückte mit dem Stiel eines 

Suppenlöffels die Zunge des Patienten nieder. Er war 

mit dem Ergebnis dor Unterſuchung zufrieden: die Hals⸗ 

ſchmerzen erwieſen ſich als objektiv begründet. 
»Am Abend erſchien der Hausarzt wieder. Er batte 

eine ſchwarze Aktentaſche mit. In ihr befanden ſich: ein 
Stethoſkop, ein paar Haarnadeln, eine kleine Sypritze, ein 

Gedulbſpiel, ein, Stück Apfelſtrudel vom Mitiag, ein Re⸗ 

zeptblock, eine alte Zigarrenſpitze, doppelt⸗kohlenjaures Na⸗ 

meie eine Nummer der „Rätſelzeitung“ und ein Thermo⸗ 

er. 
Das Thermometer wurde geſchüttelt wie⸗ Wyrccſter⸗ 
ſauce und in die Achſelböhle des Kranken geklemmt. Dort 
lag es zehn Miuuten, empfing die Temperaturgeſtändniſſe 
des crregten Blutes. Der Arzt nahm das Thermometer 
aus der Achſelhöhle, bielt es rechts, links, ſchief, gerade, 
ſenkrecht, horizontal, beſah es ſtrenge von allen Seiten und 
35 0055 mit verrenktem Genick den Queckſilberfaden bei 

Der Patient fragte beunruhigt: „Herr Doktor, kaun 
das nicht was anderes ſein, wie Mandelentzündung?“ 

„Nein,“ erwiderte der Arzt, „das kann nichts anderes ſein. 
Aber eßs kann alles mögliche daraus werden.“ — 5 

„Und glauben Sic, daß etwas Ernſtes daraus wird?“ 
Der Doktor erhob ſich. „Das kann nur Gott wiſien,“ ſagte 
er freundlich. Er ſtebt als Mediziner auf dem Punkt, iu 
dent Wiſſenſchaft und Religion einander ſchneiden; über 
dem Glauben au die Autopfie hat er ſeinen Kinderglauben 
aun Gytt nicht verloren. 

„Ich bitte um ihren Puls!“ 
Eine Minute lang herrſchte⸗ Stille im Krankenzimmer. 

Alles biett den Atem an, um die bedeutſame Konverſation 
üerive einem Rhythmus und einem Taſtgefübl nicht zu 

1 „Gurgeln Ste fleißig!“ ſagte der Doktor und verſtaute 
ſein Thermometer zwiſchen Apfelſtudel und Geduldſpiel. 

Die Mutier geleitete den Arzt ins Rebenzimmer und 
zorderte ihre Portion an beruhigenden Worten. Er ver⸗ 
Apiate in leichigefügter Rede, es ſei zum Peißtmismus kein 
nlaß. ebenſowenig wie zum Optimismus, und für morgen 

erbitte er ſich ein Fläſchchen Harn⸗ 2 
—. Aus der Krankenſtube Tollte ein langgezogenes Geräuſch. 
Die Mutter latterte gerührt mit den Wimpern und ſagte 
Sasit anraelte iehs koön aut er gurgelt!“ In der Tat. 
— jehr ſchõ wi S Mt golitt 
Selhloeldraäch einer Aeinen Xrommmel Welonavimihe 

nal“ berichte 

   

    

Belſetzung des Verſtorbenen zu 

geſtatten, Nunmehr beantragt der Staroſt von Baranowice 

eine Ueberführung der Leiche nach Eowjetrußland. Als 

Todesurſache wird offſatell ein Bluterguß in das Gehirn an⸗ 

gegeben. Eine genaue Unterſuchung des Gebirns wird noch 

ſtaltfinden. — 

Aus der Sochgaſſe wird eine Zwangsjacke. 
Die Allilerten küönnen ſich nur ſchwer zu den, Rebuzierungen 

der Reparationsforberungen verſtehen. 

alliterten Sachverſtändigen, die am Mittwoch bis 

lange nach Mitternacht diskutiert haben, haben immer noch 

keine Einigung erzieleu, können. Zunächſt hat man ſich an 

die itallenliſchen und enaliſchen Delegtierlen gewandt 

mit der Forderung, ihre Anſprliche enweAhle der beutſchen 

Pebſerin keit zu vermindern. ie die Pariſer 

reſſe ert lürl, ſollen ſich dic Eualänder nicht unzu⸗ 

gänglich gezelgt haben. Geſtern nun waren. wieder die 

Franzoſen und Belgler an der. Meihe, um auch ihrerſeits neue 

Bus⸗ Seu zu Lentiichf Die Sitzung foll, wie das „Jour⸗ 

„Ramentlich fur die, Belater lehr pein⸗ 

doch ſollen, anch ſte, wie der „Matin“ ver⸗ 
Tag gelegt haben. 

auf, thren Friedhölen elne 

  

Die 

luch gewefen ſely, 
ſichert, Entgegenkommen an ven. 

Die Einigung unter den Alliierten ſcheint aber doch trotz 

alledem noch in weiter Ferne zu liegen, Jhre urf rünglichen 

Wainnf belauken ſich nach einer Aufſtellung des 

„Matin“ anf 10 Milltarden Mark. Inzwiſchen habe man 

zieſe Summe auf 175 Milliarden Mark zurlickſchrauben kön⸗ 

nen. Die Amertkaner jedoch hätten rund heraus erklärt, 

daßt ſie eine Summe von 9 bch ſte u& 8 Milliar, den zu⸗ 

laſſen könnten, da ſie die deutiſche Zahlungsfähigkeit nicht 

höher einſchätten. 

Lellogg als Botſchaſter in Poris? 

Der ehemalige amerikaniſche Staatslekretär Kellogg, der 

vor einlgen Tagen in Paris Hothcarlleiß iſt, hat am Diens⸗ 

tag dem Miniſtervräſidenten Poinear einen privaten Beſuch 

abgeſtattet. Der „Excellior“ glaubt, heute nitteilen zu kön⸗ 

nen, baß Kellogg als Nachfolger des, verſtorbenen amerikani⸗ 

ſchen Botichafters in Paris, Herrick, in Ausſicht genommen iſt. 

* 

Die ameritaniſche Regierung hat — wie uns aus Waſhing⸗ 

ton gemeldet wird — General Dawes zum amerikaniſchen 

  

Botſchafter in London ernannt⸗. 

  

Mft umerrihaniſche Abrüſtungsdelegation briugt 
die Patentlöfungꝰ 

Der 30 Such Wib Korreſpondent der Aſſociated Preß er⸗ 

jährt, daß We⸗ Giblon, der ſich ietzt auf dem Wege nach 

Genf zur vorbereitenden Abrüſtunaskonſerenz beſindet, mit 

endgültigen Anweifungen beziialich der Wünſche der ameri⸗ 

kanſſchen Regierung abgefahren iſt und wahrſcheinlich ſopgar 

mit einem neuen Plan zur Beſtimmung beſonderer Katego⸗ 

rien von Kampiſchiffen, die Hvover als den Kerupunkt des 

Problems leirachtet. Der Korreſvondent iſt, der Anſicht, daß 

Hoover vielleicht eine neue Idee für eine Lüſung Hat, die den 

Auforderungen ſowohl der Vereſiniaten Staaten, wie auch 

Großbritanniens gerecht wird, 

Eſchiangkaißchet tritt zuciück. 
Der chineſiſche Stgatspräſlibent Tſchian, kaiſchek hat die 

Oeſſeutlichkelt am Miiiwoch mit der Milteilung. überraſcht, 
daß er nach Abichinſt des Feldauges gegen Hankau von allen 

volitljchen und miliizriſchen Aemter zurükzutreten gedenke. 

Dieler Schritt Aint damit begründet, daß Tſchiangkaiſchek im 

Verlauf ſeiner Amtstätiakeit insbeſondere den Nakionaliſten 

allen in Verſprechungen gemacht hat, die er heute nicht mehr 

alten kann. 

Leſterreichiſche Einigungsverſuche Über ein Rotprogramm. 

Die Vertreter aller Fraktionen des Nativnalrates verein⸗ 

barten am Mitktwoch die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur 

Feſtſetzung eines Notprogramms für die weiteren parlamen⸗ 

tariſchen Arbeiten. Das Komitee ſoll aus je einem Vertreter 

der einzelnen Fraktionen zuſammengeſetzt ſein und am Don⸗ 

nerstag bereits mit ſeinen Arbeiten beginnen. Im Rahmen 

des geplanten Notprogramms wird auch die Frage des Mie⸗ 

terſchuzes behandelt werden. 

  

  

  

       

  

Das Fieber ſtieg. Der Kranke bek⸗ e i 

Aſpirin und allmählich einen Vollbart. Elvira, die Freun⸗ 

din, erbot ſich, ihn in Schlaf zu ſingen. „Du kannſt mir 

den Buckel herunterrutſchen! rief er, „Gottlob,“ ſagte ſie 

leiſe, „er iſt bei klarem Bewußtſein.“ 
„Herr Doktor,“ ſagte die Mutter, „iſt nicht vielleicht ein 

Ausſchlag vorhanden?“ 
„Nichts wäre leichter möglich als das“, 

Arzt mit konziliantem Lächeln. 

Infolgedeſſen appellierte die Familie von dieſem eiu⸗ 

ſachen Bürger der algemeinen Medizin an einen Hofrat der 

Dermatologie. ů 

Der Proſeſſor ſtreifte Menſchen und Dinge mit einem 

kurzen Blick, in dem Schärſe und Leere, prinzipielles In⸗ 

tereſſe und ſpezielle Gleichgültigkeit ſich ſonderbar mengten. 

Er war ein ernſter, ruhiger Herr, durchaus geſpannt und 

geſtrafft von Sachlichkeit wie ein Schuh vom Leiſten. Dabei 

ſprühte er doch Zeitmangel und man glaubte, das Knirſchen 

der Bremſe zu hören, mit der er das Tempo, das in ihm 

war, taktvoll und energiſch mäßigte. Immerbin ritt er eine 

flotte Diagnoſe, Er ſagte⸗ „Guten Tag, ſtarres FTieber, 

konfluierende Röte, Kopfſchmerzen, Himbeerzunge, Schar⸗ 

lach, Adien!“ 
„Ich beglückwünſche Sie,“ ſagte der Hausarzt, „daß es 

Scharlach iſt. Es hätte etwas Schlimmeres ſein können!“ 

Er entwickelte nun ſegensvolle Täilakeit. Mit großem Ge⸗ 

ſchicr nagelte er Vorhange ſeſt, reparierte den perdorbenen 
Mechanismus einer kleinen Perolinſpritze, ſchob mit ſinn⸗ 

reicher Kräfteerſparnis Möbel aus einem Zimmer ins 

andere, erfand aus dem Stegreif ein neues Euſtem der 

Stubenlüftung und ſtellte einen mechaniſchen Glockenzug 

aus der Küche ins Kloſett ber. 
Es wurde auch eine ſchöne Tabelle an die Wand gehäugt 

und von Stunde zu Stunde der Fieberkurs notiert. Der 

Doktor meinte, man könnte vielleicht die Tieberkurve 

garaphiſch daritellen, mit roter Tinte in einem ſchwarzen 

Lintennetz. Es war aber keine rote Tinte im Hauſe, und 

mit ſchwarzer machte es ihm keinen Spab. 

Am Abend telephonierte Onkel Joſef und teilte die ihm 

bekannten Folgekrankheiten des Scharlachs mit. Nachts 

klingelte er nochmals an, in ſeiner Zerſtreutheit hatte er 

die Mittelohrenentsündung vergeffen. 

Im Hanſe des Kranken wurde der Defenſipfrieg gegen 

die Anſteckung organiſtert. Lyfoform und Formalin bezogen 

die Wache. 
„Tützt es was?“ fragte man den Doktor 

dDas iſt ja,“ antwortete er: „Entweder Sie werden den 

Scharlach bekommen, dann iſt alle Borſicht umſonjt, oder 
Sie werden ihn nicht bekamimen. dann können Sie eich auch 

rubig äum Kranken ins Bett legen.“ 

erwiderte der 

Gendarmerie ftellte ſchließlich 

   

  

Hugenbergs Verfaffungsnotprogramm. 
Vollſtändig riickwärts gerichtet. — Ideen, die der Entwiclang 

ins Geſicht ſchlagen. — Vollkommene Verſtändnislofinkein 
gegen die Zeichen der Zeit. 

Hugenberg'hat der Vorſtandsſitzung der Deutſchnationalen 
ſein Programm vorgetragen, das von. der Verſammlung 

ohne Widerſpruch, aber auch ohne jede Begeiſterung mit Fa⸗ 

kaltemus hingenommen worden iſt. Der Kursge btnach 
rückwärts. Alle Anſätze zu einer Orientterung auf den 

gegenwärtigen Staat, die in der Zeit vor der Hugenberg⸗ 
Diktatur in der Deutſchnationalen Partet zu bepbachten 

waren, ſind dahin. Die Deutſchnationale Volkspartei zeiat 

heute abfolute Grelſenhaftiakeit. 

Das Verfafſungsnotprogramm von Hugenberg offenbart 
eine verkalkte, durchaus rückſtändige Aufſaſſung 

vom Staat. Hugenberg ſieht 

im Staat ein reines Machtinſtrument; 

alle anderen ſtaatlichen, Funktlonen, die auf die Wohlfabrt 

des Volkes gerichtet ſind, inzereſſleren, ihn nicht. Sein Pro⸗ 

gramm will deshalb eine Reichsreſorm, die auf die 

Vismarciſche Berfaffung von 1871 zurückgehtDas Verwal⸗ 
tungsmähßtoc, die geſchoben daftr ſole des Staates werden 
auf die Länder abgeſchoben, daftür ſoll eine enge Verbindung 

zwiſchen Preußen und dem Reich eine reine Machttonzeutra⸗ 

fton nach dem Muſter der Biémarckſchen Reichskonſtruktion 
herbeiſühren. 

Auf dem Gebiete der Girtſchaftspolitit, wärmt 

Hugenberg den akten Gedanken des ſeltgen Hugo Stinnes 

über die Induſtrieprovinzen wieder auf. Er ſpricht das Wort 

zwar nicht aus; aber ſeine Formulterungen über die Selbſt⸗ 

verwalkung der Wiriſchaft zielen ſehr dentlich darauf ab. Hier 

tritt der Gedanke hervor, daß das Reich ſich nicht um die 

Wirtſchaft zu kümmern habe, ſondern daß es im Grundec ge⸗ 

nommen nur die, Funktlon volitiſch militäriſcher Machtaus, 
libung behalten ſolle. Alſo: das Reich der Schutzmann und 

Soldknecht der ſelbſtändigen, durch Geſetze nicht gebundenen 

Wirtſchaft. 
Die ſoztalpolitiſchen Fragen, die die chriſtlichen 

Gewerkſchaftler innerhalb der Deutſchnatlonalen Partei bren⸗ 

nend intereſſieren, haben 

ein Begräbnis erſter Klaſſe 

in einem Ausſchuß erhallen, Statt deiſen iſt ein lanbwirt⸗ 

ſchaftliches Programm aufgeſtellt worben, das ebenfalls die 

älteſten Gedauken wiederholt; der ſich ſelbſt ernährende Staat, 

Hochſchutzzölle und Staatsſubventlonen für die Landwirtſchaſt. 

Es iſt der Geiſt von vorgeſtern, der wahrbaften Reaktion, 

der aus dieſem Hugenbergprogramm ſpricht. Es iſt ein 

Zeichen abſoluter Vergreiſung, die keinen Blick mehr für bie 

lebendigen Kräfte des heutigen Staates und für die Macht⸗ 

verteilung hat. Der Kurs geht nach rückwärts. 

Die Heimwehrſkandale hünfen ſich. 
Die Arbeiterſchaft paßzt auf. 

Die öſterreichiſche Heimwehr verſuchte am Mittwochabend 

in Lieſingebei Wien, ohne vorherige Aumeldung bei den 

Behbrden, eine Verſammlung abzuhalten. Als bann die Ar⸗ 

beiterſchaft nach Fabrikſchluß eine Gegenkundge⸗ 

bung veranſtaltete, eniſchloß. ſich der zuſtändige Wirt, ben 

eimwehrleuten ſeinen Saal, nicht zur Verfügung zu ſtellen, 

Angehörige der Heimwehr ſchlugen daraufhin die Fenſter 

des Saales ein, ſo daß in der dicht gedrängten Menae 

Dutzende Perſonen durch Glasſplitter verletzt wurden, Von 

den pierabgegebeuen Schüſſen der eimwehrleute 

wurde glüicklicherweiſe niemand getroffen. Die herbeigerufent 
die Ruhe wieder her 

‚ 

  

  

Neuer Haſtbefehl gegen Derundfuntertfährer . Frank. 
Dr. Karl Frank, der gegenwärtig im Gefängnis vier 

Monate wegen Nötigung und Entführung des Redaktenrs 

Schwartz verbüßt, hat im Gefjängnis einen neuen Haftbefehl 

zugeſtellt bekommen, da er vor dem—, Rundfunkatientat im 

Viehhof unter jalſchem Namen gearbeitet hat. Dr. Frank, 

der uls Fleiſchträger ſoztale Studien machen wollte, hatte 

eine Steuererklärung und eine Karte der Ortskrankenkaſſe 

mit dem Namen Karl Sutow als Perſonalausweis benutzt. 

Da er Ausländer iſt, nahm die Staatsanwaltf⸗haft Fluchtuer⸗ 

dacht an und erließ den Lofehl. 

    
     

  

     
       

     
    

  
  

         „ihr ſchönen Rekonvalenſäenz⸗ stage 

kenzimmer! Elvira ſtickt mit blanen, gelben, roten Väden 

wunderliche Arabesken auf ſchwarze, Seide und ſingt ſich 

dazu ein Liedchen aus der „Maritza“ oder aus „Triſtan“, 

man weiß, daß bei ihr nicht ſo genau. Die Fliege ſummt, 

die Tante ſchnarcht, das Hündchen bellt, die Straße wirft 

eine Handvoll bunter Geräuſche ins Zimmer, und die Luft 

iſt vewegt von allerlei friedevoller Geſchäftiakeit. Der 

Fieberzektel, nicht mehr beſchrieben, flattert, vergeſſen an 

ſeinem Reißnagel, ein Roman von dazumal, den kein Menſch 

mehr anſieht, und der doch einſt ſeine Leſer mächtig in 

Sapnnung bielt. Der Rekonvalenſzent lient ruhis, aber 

ſein Geiſt iſt rege. Stundenlang denkt er nach, was er 

von ſeiner Umgebung verlangen könnte., und beſonders 

nachts fallen ihm gute Sachen ein. Im Speiſezimmer wird 

der Boden gebürſtet; es klingt wie das Fauchen einer 

kleinen, ſernen Berglokomotive. In der Küche ſtreicht der 

Hausarzt den Schrank mit gelber, Lackfarbe. Er hat eine 

Ropsfrü i Klappmütze aus Zeitungspapier auf dem 

vopf. 
„Herr Doktor rujt der Kranke, „darf ich heute Kartoffel⸗ 

ſalat mit Zwiebel eſlen“ —. 

Wenn es Ahnen nicht ſchadet, dürfen Sie, wenu Sie aber 

nachher Uebelkeiten bekommen, dürſen Sie nicht. Die 

Medizin, mein Freund, iſt nicht allwiſſend!“ 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt 

Rowohlt, Berlin, dem Buche „An den Rand geſchrie⸗ 
ben“, von Alfred Polgar, entnommen.) 

  

Dic Folgen des Kölner Theaterſtandals. Der ſtädtiſche 

Theaterdezernent, Beigeordneter Dr. Meerfeld, hat der 

Intendanz des Kölner Schauſpielhauſes die meitere Auf⸗ 

führung des Schauſtückes von Ilges „Die, Laterne“ unter ⸗ 

ſagt. In den nächſten Tagen ſoll der Theaterausſchuß zu 

der Angclegentzeit Stellung nehmen. 

Die internationale Radiokonferenz in Praa. Auf der 

jeit dem 4. April in Prag tagenden. internationalen radio⸗ 

telegraphiſchen und -telephoniſchen Konſerenz haben ſich in⸗ 

folge entgegengeſetzter Standpunkte einiger Staaten, 

nameutlich der großen Staaten, Schwieriakeiten ergeben 

deren Ueberwindung nicht leicht erſcheint. Es wurde ein 

Nenbe ron Anträgen eingebräacht, welche einen Ausweg au! 

er gegenwärtigemunklaren Lage ſchaffen. ſollen. Hingeger 

ſcheinen die Gegenfätze, welche zwiſchen der Berner Tele 

gꝛaphennnion und der Genfer Radivphoniſchen Union be⸗ 

ſtanden. beſeitiat zu ſein. Wie die „Prager Preſſe“ erfährt 

liegt der Konferenz auch ein Antrag auf Begrenzung der 

zuläſſigen Antennenenergie vor, was für die Wellenlänagen 

verteilung von weſentlicher Bedeutung iſt. 

  
  
 



  

Nr. 84 — 20. Jahrgang 
  

1. Beillatt der vaner Vollstinne 

Wis fir hen Wohumngsbar geſheher uufl 
Der Kompf um das neue Wohnungswirtſchaftsgeſetz. — Sodialdemokratiſche Vorſchläge. 

In einer aut heſuchten Mitgliederverſammlung des ſoztal⸗ 
demokratiſchen Vereins Sanzig⸗Stadt in der Gewerbehalle 
ſprach geſiern abend Abg. Gen. Fooken über Wohnungsban⸗ 
probleme. Redyer ſchilderte, wie die Wohnungsbaufrage, das 
ſchwierſgſte und wichtigſte Rroblem, bisher zu 
löſen veriucht wurde. Die alte Regierung wolle durch die 
eine Mietsergöhung im Inkereſſe der Hausbeſitzer das 
Wohnunasproblem löſen, ſrieß dabei aber auf ſo entſchiedenen, 
Widerſtand der ſoziatdemokratiſchen Völkstagsfraktion, datz 
der Plan nicht verwirklicht werden konnte. Zur Zeit be⸗ 
ſchäftigt man, ſich wieder eingehend mit dileſer wichtigen 
Frage: Die Hausbeſitzer dräug enauf Erleichterungen 
in der Wohnungszwangswirtſchaft, die Wohnun gsloſen 
fordern dringender denn je Beſeitiaung ihres Elends. Auch 
ſteht ein nenes Baujahr vor der Tür. 

Wie iſt die Steuung der Sozialdemokratie? 
Sie ilt die Vertreterin derjeuigen Krelſe, die in den 

kleinen und kleinſten Wohnungen hauſen, trotzbem 
der Umfang der Familie eine weit größere Wohnung bedingte. 
Sie iſt die Vertreterin der Wohnunagsloſon, die ſchon 
lange Jahre auf die Zuteilung einer Wohnung warten, ſie iſt 
die Vertreterin der heranwachfenden Jügend, bie zur 
Begründung eines elgenen Hausftandes die Boreitſtellung von 
Wohnungen verlangt. 

Wohnungen zu ſchaſſen, Wohnungen mit Licht und Luſt und 
viel, Sonne, Wohnungen, die die werktätige Bevölkermig be⸗ 
zahlen kaun. Das iſt die große Auſgabe, die die Sozialdemo⸗ 
kraliſche Partel zu erfüllen hat. Der Kreis derfenigen hau- 
ſonen, die die Mieten für die bisher hergeſtellten Neudau⸗ 
wohnungen bezahlen lann, wird immier kleiner, die Zahl der⸗ 
jenigen, der 35—40 Gulden Miete pro Monat bezahlen kann, 
iſt beſchräntt. Deshalb kann auf dem bisher plicrung ul Wege 
die Wohnungsnot der minderbemittelten Bevölkerung nicht be⸗ 
ſeitigt werden. Für dleſe Krelſe muß der 
Mietpreis für vie neu zu erbauenden Häuſer geſenlt werden. 
Das kaun geſchehen, durch Vefrelung dieſer Steblungsbauten 
von der Grundweriſteuer, ſſleh, es Baugeländes für 
dieſe Bauten aus anderen Mittein der Kommunen, Herab⸗ 
ſetzung der Erbbauzluſen für dieſe Bauten, die Eigentum der 
Kommunen bleiben müffen. ‚ 
Dadurch wird eine Sreriſ ung der Mieten um 40—50 
Prozent möglich, wodurch erreicht wird, daß die Mieten für 
Kleinwohnungen in Siedlungsbauten ſich den jetigen Prei ſen 
in dem alten Wneareſif anpaſſen⸗ Die ſo hergeſtellten Wohnun⸗ 
gen müſſen an Familien vergeben werden, deren Einkommen 
Und die Zahl der Familienmitglieder einen beſonderen Schutz 
notwendig machen. Es müſſen auch diejenigen Kreiſe geſchützt 
werden, die jetzt in alten Wohnungen wohnen und eine 
Aeubauwohnung nicht bezahlen können., Wenn 
die atten Wohnungen nicht gründlich reuoviert werven, ſind ſie 
bald unbewohnt. Deshalb tritt die Sozialdemokratle bafür ein, 
daß bei Wohnungen umter 30 Gulden ein Teil der Wohnungs⸗ 
bauabgabe dem Hausbeſitzer verbleibt, wenn er nachtweislich 
dieſe Summen zu Hausreparaturen verwandt hat. Man ſchätzt den dadurch entſtehenden Ausfall M‚ eine Million Gulden, 
beis einem Geſamtauftommen von jährlich 6 Mlllionen Gulden. 
Um dieſe Mindereinnahme zu decken, follen auch die, bisher 
zwaugswirtſchaftsfreren Läden in die Wohnungs⸗ 
baugabgabe hineingegogen werden. „ 

Turch bie Einnahme aus der Wohnungsbauabgabe und 
durch Gewöhrung erſter Hypotheken durch die Sparkaſſe, viel⸗ leicht, auch vurch Beſchaffung von Auslandsmitteln muß es müglich werden, 

jährlich 1200 Wohnungen zu bauen, 
Es ſehlen in Danzig mindeſtens 4000 Wohnungen. Durch Eheichließungen entſteht jährlich ein welterer Dedaxf von 800 Wohnungen ſo daß in einer zehnjährigen Bauperkode 12 000 Wohnungen zu baueu ſind. Das iſt bei den vorhandenen Pro⸗ duttionsmitteln an Baumalerial möglich, auch der hieſige Bau⸗ bernf zählt ſo viel Arbeiter, daß es ſich ermögllichen läßt. Würde man jährlich noch mehr baucu, müßfen Vanlateriat und Arbeitskräfte aus dem Ausland eingeführt werden. 
Vorausſetzung für die Durchführung eines ſolchen Programms wäre, daß der Ertrag der Wohnungsbauabgabe nicht unter 
6 Milllonen Guledn pro Fahr ſinkt. Erläßt man den Beſitzern 
dor Kleinwohnungen einen Teil der Wohnungsbauabgabe zur Durchrenovierung der Häuſer, dann müſſen die übrigen ſo viel mehr auſbringen. Das lönne geſchehen durch Hereinhtahme, der zwangswirtlchaftsfreien Läden in die Wohnungsbauabgabe und durch Steigerung der Mieten auf 115 Prozent im Laufe von eie Jahren. Außerdem müffe den Kommunen die Mög⸗ lichteit gegeben werden, die Veſitzer Lar ſrmecn Wohnun⸗ gen mehr wie bisher im Antereſſe der ärmeren Wohnungs⸗ loſen heranzuziehen. Redner betonte, daß es 0ſ die Dauer nicht angehe, daß ein Tell der Danziger Arbeiter Seßz die er⸗ höhte Neubaumiete zahle, währeud anbere die niedrigere alte 
Miete bezahle, wobel die erſteren Mieter ſchon des halb ſchlecht gepaht ſel. weil die Lohnhöhe den alten Friedensmieten an⸗ gepaßt ſei. 

Die Soztaldemokratie muß ſorbern: 
1. Ein Wohnungsbaugeſet für 10 Oahre. 
2. Schaffung von 12000 Wohnungen in 10 Jahren. 
6. Erbauung der Häuſer für bie Kommunen, 
4. Senkung der Wohnungsmieten in den neu zu vanenden 

Häufern durch: öů 
a) Befreiung der Siedlunasbauten von der Grundwert⸗ 

ſteuer; 
b) Det des Vaugeländes fur dieſe Banten aus 

anberen Mitteln der Kommunen; 
c) Herabjetzung der Erbbauzinfen flür diele Bauten, 

Die Kommunen erbalten das Recht, dieſe Mittel durch 
uſchläge zur Grundweriſteuer aufzubringen und auf 
ohnungen über 80 Gulden Krlebensmſels umzulegen, 

5. Die geſetzliche Miete darf 115 Prozent der Friedens⸗ 
miete nicht überſteigen. ů 

0. Deſi Wohnungen unter 30 Gulben erhalten die Haus⸗ 
eſltzer einen Teil ber Wohnungsbauabgabe, wenn ſie 

dleſen Vetrag nachweislich zur Renovierung bes Hauſes 
verwandt haben. 

7. Die zwangswirtſchaftsfreien Läden werden zur Woh⸗ 
nunaöbbauabgabe herangezogen. 

8, Bedurftige Mieter erhalten wie bisher Freiſtelung von 
der Wohnungsbauabgabe. 

Dem Vortrag folgte eine ſehr auregende Diskuſſton, in der 
man auf die Schwierigkeiten hinwies, die mit ber Löſung des 
Wohnungsproblems verhunden ſind. Von allen Rebnern wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß die Laſten, die durch den Woh⸗ 
nungsbau entſtehen, tragfähigen Schultern aufgebürvet werden 
müſſen und daß die Reubaumieten fo gefenkt werden müſſen, 
daß, ſie auch erſchwinglich find. Bei den Verhandlungen mit 
den übrigen Koalitionsparteien müſſe das erreicht werden. 
Den gleichen Standpunkt vertreten auch hwe Anträge zum 
Parteliag, die von dem Ortsberein Danzig⸗Stadt und von 
dem Bezirk Oliva geſtellt ſind. 

  

Erſter Verhandlungstag vor dem Arbeitshericht. 
„Neun Fälle ſtehen am erſten Tage in der Kammer für Streitigkeiten, der Angeſtellten auf dem Arbeits⸗ gericht zur Eert andlung, Eine Kleinigkeit. Der Vor⸗ litzenbe, Megierunasrat Lederer, leiſtet Schnellarbeik: nach Ablauf einer auten Stunde kann der größte Teil der ſtreitenden Parteien mit cinem Vergleich in der Taſche die Gerichtsſtätte verlaiſen Der zweite Verhandlungstag ver⸗ warde dagegen mit 42 Streitfällen ein Großkampftag zu werden. 

Vorgleiche werden geſchlolſen. 
Sachlich, nüchterun dud ſchnell wird verhandelt. Rechts⸗ anmälte, meiſtens als Vertreter des Arbeitgebers 

auftretend, und Gewerkſchaftsſekretäre als Vertreter des Arbeitnehmers beherrſchen die Materie. Da erklären 
ſich Beklagte und Kläger bereit, aus irgendwelchen Grün⸗ 
den auf jede orderung zu verzichten. Der Beklagte über⸗ nimmt die Koſten. Aus. Dann bekommt eine Angeſtellte 100 Gulden auf dem Wege des Verſfäumnisurteils zuge⸗ ſprochen. Eine Mutter erhält für ihren Sohn ein Lehr⸗ zeugnis und ein Monatsgehalt. 

Viel Streit iſt damft aus der Welt geſchaffen. So gering oft die Summen ſind, im Haushalt des Arbeiters ſpielen ſie eine große Rolle, tritt doch die Not, die infolge der mit ciner Verhandlung vor dem Arbeitsgericht meiſtens ver⸗ hernenen Arbeitsloſigkeit oft doppelt an den Arbeitnehmer eran. 

Nur ſo zur Probe. 
„Die Beklagte,. Geſchäftsinbaberin in Zoppot: Die Klägerin war bei ihr Kaſſiererin. Im Februar ſchloſſen die beiden ein Arbeitsverhältnis. Wie die Geſchäfts⸗ inhaberin ſagt, „nur ſo auf Probe“, ſie wollte mal ſehen, was mit der Klägerin los ſei. 50 Gulden Monatsgehalt und Beköſtigung wurden als Entichädigung vereinbart. Nach 19 Tagen iſt die Herrlichkeit aus. Die Klägerin forderte ein halbes Monatsgehalt und für 11 Tage Ent⸗ ſchädigung für entgangene Beköſtigung. Die Beklagte will nicht zahlen, da ſie nur auf Probe eingeſtellt bat. Sie muß jich jedoch belehren laſſen, daß es wohl eine befriſtete, vorher aber vertraglich feſtgelegte Probezeit gibt. Iſt das jedoch nicht geſchehen, ſo tritt im kaufmänniſchen Ge⸗ werbe automatiſch vierwöchentliche Beſchäftigungspflicht ein. Alſo hat die Klägerin ihre Forderung zu Recht ge⸗ ſtellt. Der angeſetzte Betrag von 30 Gulden Entſchädigung für entgangene Beköſtigung für 11 Tage erſcheint dem Vor⸗ ſitzen den jedoch zu hoch, 1.50 Gulden pro Terden bon ihm als ausreichend erachtet. Auch hier ſchließt man einen Ber⸗ gleich. Auf Anraten des Vorſitzenden ermäßigt die Klägerin ihre orderung um 6 Gulden und gibt ſich mit 35 Gulden zufrieden. — So ſehr auch Vergleiche ſonſt zu begrüßen ſind. in dieſem Falle hätte die Klägerin es nicht nötig ge⸗ habt, darauf einzugehen. Wäre die Klägerin gewerk⸗ ſWaftlich organifiext geweſen, ſo bätte ihr gewerk⸗ aftlicher Beiſtand ihre Intereſſen erfolgreicher vertreten   können. So war ſie aber auf ſich ſelbſt angewieſen und mußte mit dem vorlieb nehmen, was man ihr bot. 

Statt Danzig in Köniasberg. 
Der „Stahlhelm“ verlegt ſeine Tagung. 

Wie aus Königsberg gemeldet wird, will der Lanvesver⸗ 
band Oſtpreußen des Stahlhelms, nachdem ver Stahlhelmtag 
in Danzig verboten iſt, einen Stahlhelmtag unter dem Namen 
„Danziger Stahlhelmtag“ am 4. und 5. Mai in Königsberg 
veranſtalten. 

Wenn auch das „Porzellan“, das in Königsberg in politi⸗ 
ſcher Beziehung zerſchlagen werden lann, ů P0fpi⸗ ſo koſt⸗ 
ſpielig iſt, wie in Danzig, ſo wird man auch dort die Veran⸗ 
ſtaltung mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufnehmen. Jedenfalls 
kann der Freiſigat Danzig zufrieden ſein, baß ſeine preläre 
außenpolitiſche Stellung nicht mit dieſem gefährlichen Rummel 
belaſtet wird. — 

Die „Poſelbon“ im Haſen. 
Geſtern nachmittag 4 Uhr hat der deutſche Reichs⸗ 

forſchungsdampfer „Poſeidon“ am Marinekohlenlager feſt⸗ 
gemacht. Das Sthiff iſt 176 Nettoregiſtertonnen groß und 
kommt von Geeſtemünde und hat Neufahrwaſſer als Not⸗ 
hafen angelaufen, um zu bunkern und Waſſer einzunehmen. 
Poſeidon“ hat 20 Mann Beſatzung. Außerdem befinden 
ſich 10 Forſchungsreiſende an Bord. Das Schiff gehört der 
deutſchen Reichsmarine in Bremen und durchforſchte die 
Oſt⸗ und Noroſee bezüglich des, Tiefgangs und der 
Strömungen. Das Schiff wird heute Neufahrwaſſer wieder 
verlaſſen und über Saßnitz nach Kiel zurückfahren. 

Tödlicher Siurg. 
ů Keate morgen um 9.15 Uhr verunglückte auf dem Marinebauamt 

in akau der Arbeiter Johann Barkholz, wohnhaft Paſewark, 
tödlich. Er ſtürzte von einer Leiter auf einen Prahm und brach ſich 
dabei das Genick. 

Bei der Aobeit verunglückt. 
Geſtern mittag wurde der 26 Jahre alte Rangierer 

Johann Kiſchitzki, der auf dem Bahnhof Kaiſerhaſen mit 
Rangieren beſſtäftigt war, ſchwer verletzt. Er geriet mit 
der linken Schulter zwiſchen die Puffer zweier Wagen und 
erlitt eine ſchwere Schulterquetſchung. 

Der Arbeiter Wilhelm Gehrmann aus Klein⸗Zünder 
war geſtern nachmittag auf dem Holzfeld mit Holzver⸗ 
ladungen beſchäftigt. Dabei fiel ein ſchweres Stück Holz 
vom Stapel herunter und traf G. gegen die rechte Schulter 
ſo ſchwer, daß er einen Schulterbruch erlitt. Beide Ver⸗ 
lette fanden Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. 

  

  

Antrittsbeſuche. Der Präſident des Senats empfing am 10. April 
den offizielen Beſuch des neu ernannten Konſuls der Republik 
Kolumbien, Herrn Curt Hans Birkholz.   

Domerslal, den 1I. Lptü 1520 

Kleinihkeiten ? 
Fran Amalie ſſt vor dem Einzelrichter entſetzlich auſge⸗ Ogacht. In ihrem Gelicht iſt ſede Falte Velelbieung, zehrs Wort bampft unerbörte Entrüſtung, Frau Amalie hat eine Syoelſewiriſchaft, in der kein Alkohol ausgeſchenkt werden kan u habe uklage wirft Frau Amalle vor, es trotzdem ge⸗ 

n. 
Sle Häfte nieamlis ſo etwas getau, fagt ſie — ſchwört und euutriöſtet ſich in einem Alemzuge, warnt die Zeugin — das Iſt ein achtzehnjähriges Mädchen — leinen Meineid zu 

1 W ·das Wädchen dennoch erzählt, daß ſie regelmätzig im Lofal verkehrenden Herren in ein Hinterzimmer nicht nur alkoboliſche Geträute bringen mußßte, ſondern auch auf Ge⸗ heiß der Wirtin, nur nicht, ſo ſpröde“ ſein jollte, ſchlägt Fran Anialis dſe Hände über den Kopf zuſammen unbd ſchreit: „Ein Melineld.“ 
Sie macht aber doch in ihrer ganzen Art einen ſo wenig vertrauenserweckenden Eindruck, daß man ihr die 50 Gulden, zu denen ſie der Einzelrichter verurteilt, gerne gbunt, Sehr wünſchenswert wäre ſogar ein ſtaatlichen Intereſſe, ob Fran Amalie es, mit anderen Mädchen ähnlich und vielleicht mit mehr Erfolg getan hat. — — — 

Ein Falſcheib. 
In einem Zivilprozeß hat ein Elektriker einen Eid ge⸗ ſchworen, daß auſ einem Miotor die Bezeichnung 1 P.S. ge⸗ ſtanden hat. Später ſtellt ſich heraus, daß der Motor die Bezeichnung 0, P.S. getragen hat — der Elektriter bat alſo 

ͤſ geſchworen und ſich vor dem Einzelrichter zu verant⸗ 
wortien. 

Der Elektriter ſagt hier, daß er uicht geſchworen habe— auf dem Motor hätte 1 P.S. geſtanden, ſondern, „ſowett er ſich erinern könne, habe er dieſe Bezeichnung gekragen“. Wie 
aber aus dem Prototoll zweifellos hervortgeht, ſit das nicht 
der Fall und die Angabe wirkt lediglich als Verſuch zu 
leugnen, 

Auch die Ausſage des Sachverſtändinen geſtaltet die vane 
nicht Lüntßiaeſ, denn auf dem Motor hat unzweiſelhaft 0% P.S. geſtanden, Schon will der Amltsauwalt zu ſeinem 
Strafantrag das Wort ergrelſen, da bitlel, der Sachner⸗ 
ſtändige noch einmal ums Wort und es zeigt ſich erſchreckend 
deutlich, wie wichtig ſedes Wort eines Zeugen ſein laun. 
das er nicht ſpricht. Der Sachverſtändige ſagt nämlich— ohne 
dazu aufgefordert zu ſein — daß er in dem damaligen Zivil 
prozeß den Eindruck gehabt habe, daß der Angeklagte unbr 
dingt glaubte, die Wahrheit zu beſchwören ... 

. Und der Elektriker wird freigeſprochen., 

Ein unglücklicher Schußz. 
Der ſchiehende Gaſtwirt wird auf ſeinen Geiſteszuſtand 

unterſucht. 
Die geſtrige Schwurgerichtsverhaudlung verſiel der 

Vertagung, und zwar aus einem Grunde, den niemand vor⸗ 
ausgeſehen, noch erwartet hatte, Selbſt der wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg au den Hausdiener Fritz Roba⸗ 
kowſki angeklagte Gaſtwirt Oslar Peters aus Zoppot hatle 
dagegen Einſpruch erhoben als die Frage vorübergehend 
zur Sprache kam. Zwar hatte er bei ſeiner Vernehmung 
ausgeſagt, daß er inſolge einer Verſchlittung während des 
Krieges ſehr nervös geworden ſei, was ſich beſonders dann 
bemerkbar macht, wenn er Alkohol zu ſich genommen habe. 

Die Beweisnahme ergab nur ein unklares Bild, der der 
Schießeret vorangegangenen Vorgänge. Lediglich ein Kauf⸗ 
mann konnte eine einigermaßen genaue Darſtellung von den 
Vorgängen geben, Dieſer hatte, ebenfo wie auch andere 
Zeugen geſehen, daß Peters, nachdem er mit den wider⸗ 
ſpenſtigen Gäſten handgemein geworden war, ſtark im Ge⸗ 
licht blutete und dort auch heftig zerkratzt war, auch zeigte 
der Kopf und das Geſicht Spuren heftiger Schläge. Dieſer 

euge hatte auch neben Peters in der Flurtür geſtauden, 
evor er ſchoß und zu ihm, ebenſo, wie die Frau des Au⸗ 

geklagten geſagt, er möge ſich doch nicht ungtücklich machen, 
worauf P. doch geſchoſſen habe. Gegen den Schupowacht⸗ 
meiſter, der mit dem Augeklagten zuſammen gezecht hatle, 
ſchwebt ein,„Verfahren wogen Begünſtigung der von P. be⸗ 
gangenen Straftat, weshalb ſeine Beeidigung einſtweilen 
ausgeſetzt wurde. Dem erſchoſſenen N. wurde nachgeſagt, 
daß er das Meſſer ſehr loſe ſihen gehabt hat, was auch durch 
ſeine letzte Beſtrafung wegen gefährlicher Körperverletzung 
beſtätiat wurde. 

Darüber, ob es ſich empfehlen würde, den Angeklagten 
auf ſeinen Geiſteszuſtand hin beobachten zu laſſen, wurde 
von keiner Seite hin ein Antrag geſtellt. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme zog ſich der Gerichtshof zurück, um über 
die Vereidigung des Schuopwachtmeiſters zu beraten, Es 
wurde beſchloſſen, den Schupobeamten nicht zu vereidigen. 
Der Gerichtshof habe aber weiter beſchloſſen, die Sache zu 
vertagen, weil es dem Gerichtshof notwendig erſcheint, den 
Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand hin beobachten zu 
laſſen. Aus dieſem Grund wurde auch der beabſichtigte 
Lokaltermin am Tatorrte aufgehoben. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröflentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage für morgen: Wolki, teils aufheiternd, im 
Binnenlande 0 Schneeſchauer, ſchwas windig, weiterhin kühl. 
Lichter Nachtfroſt. . 

Asſchten ſut Sonnabend: Wolkig, keils heiter, ſchwachwindig, 
kühl. ů 

Vom elekitiſchen Stromm getütet. 
Heute vormittag iſt der Klempnergeſelle Felix Möller, 

wohnhaft Mattenbuden 29, bei Klenipnerarbeiten im Tor⸗ 
bogen der Südhalle des Freibezirts der elektriſchen Starlſtrom⸗ 
leilung zu nahe gekommen und wurde durch einen Schlag 
tödlich getroffen. Der hinzugerufene Arzt konnte nur noch den 
Tod feſtſtellen. 

  

Lebende Feuerſäule. Der auf dem polniſchen Dampfer „Wilno“ 
beſchäftigte Malrghſ Roman Anderſt hatte ſich nach Arbeitsſchluß, 
um 127 Uhr nachts, mit Benzin gewaſchen und kam dabei einer 
in der Nähe ſtehenden Karbidlampe zu nahe, ſo daß ſein Körper 
Feuer fing. Er erlitt dabei Brandwunden an beiden Unterarmen, 
an der Bruſt und am Leib. Auf der Wache wurde ihm von dem 
herbeigerufenen Arzt ein Notverband aͤngelegt und ſeine ſofortige 
Ueberführung ins Krankenhaus angeordnel. 

Spielplanäud Lung im Stadttheater. Heute gelangt zum erſten 
Male Frantiſer Kangers Vorſabibalade in 13 Bildern „Peripherie⸗“ 
in der Infzenierung von Oberſpielleiter Hanns Donadt ſur Auf⸗ 
führung. Da Herr d. Antone ſart erkältet iſt, können die für⸗Frei⸗ 
tag angeſetzten „Drei Einakter“ von Ernſt Krenet nicht Legeben 
werden. Es wird die neue Operelte „Hochzeit in Hollhwosd 
wiederbolt. ů



alle/ Melt 

  

Er brachte bas Geld unter die Leute. 
Der Wrinz als Betrliher. — Ptozeß Hohenlohe, 

Selt vorgeſtern tagt in Mluchen der Prozeß gegen den feudalen 

Belrüger W9 Hohenlohe⸗Oehringen. Ini Verlauf der Zettgen⸗ 

vernehmung im Hohenlohe⸗Prozeß erfuhr man rocht intereſſante 

Einzelheilen üUber die prinzliche Pümpwirtſchaft. Erſter Zeuge war 

der Kammerherr der Familie Hohenlohe, ein Herr Dr. voll Klee⸗ 

ſeld, der Schwager des Reichzaußenminiſters Dr. Streſemann. Er 

beſtäth le, daß der angeklagte Prinz Max leinerlel Anſprüche auſ 

die fehnen Gläubigern in Ausſicht geſtellie Erbſchaft beloſſen habe. 

Im übrigen erzählte er viel von dem Juſammenbruch des ſog. 
Fuürſtenlonzerns im Jahre 1912, bei dem auch die von Hohenloße 

nicht weniger als 100. Millionen vorloren, hälten. 
Aus Undeulungen dieles und anderer Zeugen konnte man ſerner 

enmehmen, daß auch andere Zweige des Hauſes Hohenlohe 

im Geldausgeben grohe Uebung 

haben. Eine Tante des Auſellaglen zahlte z. B. im vergangenen 

Winter für die Behetzung ihres Schloſſes allein 10 000 Mark. Auch 

die Fabor⸗Caſlellſche Vermögensverwallung — die Frau des Ange, 
klagteu ſtammt aus dieſem Graſengeſchlecht — kam zu Wort mit 

der Angabe, daß die Frau des Prinzen vor einlger, Zeit noch 

715 000 Mark geerbt habe. Der Prinz halte aber viel mehr er⸗ 

warlel, und nach Verwendung dleſer Sümme bliob immer noch 

eine ungedeckte Schuld von 400 000 Marl. 

Am lutereſſanteſlen war die Vernehmung des Gerichtsvollzlehers 
hos oberbnheriſchen Städtchens Wolfratshauſen, Er mußte aus der 

Unteriuchunßshaft vorgefüthrt werden, da er ſebbſt Unterſchlagungen 

begaugen haben ſoll, Aus einer Aufftellung war zu erſehen, daß er 

in einem einzigen Jahre bei Hohenliohe nicht weniger als 

83 Pfändungen burchgeführt 

halle. Nach der Anſicht dieſos Zengen hätte es ſich vertohnt, wenn 
füür die Hohenlohe in Wolfratshauſen eine eigene Gerichtsvollzieherei 
viugerlchiet worden wäre. Viel Heilerkeit brachte die Vernehmung 

des ſrüheren Kammerdieners des Augeklagten. Auf die Frage des 

Vorfitzenden, ob bei ſeiner ehemalißen Herrſchaſt viel geborgt wor⸗ 

del jei, erklärte er treuherzig: „Na ia, in ſo Herrſchaͤftskreiſen 

pumpt man ja immer.“ Auf die weitere Frage, ob es ihm in ſeiner 
jotzigen Stellung a nerdiener beim Prinzen Löwenſtein Veſſer 
gofalle, erwiderie er: „Ja, natürlich. Das iſt aber auch ein richtiger 
Prinz.“ Der Kammerdiener gehört im übrigen auch zu den Klägern, 
deum er hat von dem Prinzen noch drei Monatslöhne zu bekommen, 
die zum Konkurs angemeldet ſind. 

  

  

    
    

      

Dus Enude einer Ehe. 
Die Frau niedergeſchoſſen. 

Mitiwoch nachmittag ſchoß der Händler Andres in Elber⸗ 
ſeld ſeine von ihm ſeit Wochen geireunt lebende Ehefrau, die 
ſich bei ihren Eltern in Elberfels aufhielt, in deren Wohnung 
mit einem Revolver nieder, weil ſie ſeiner Aufforderung, die 
eheliche Gemelnſchaft wiederherzuſtellen, nicht nachgekommen 
war. Die Fi wurde mit vier Revolverſchüfſen ins Hoſpital 
geſchafft; ob ſie mit dem Leben davonkommen wird, iſt zweifel⸗ 
haft. Der Ehemann flüchtete nach der Tat auf den Boden ves 
Hauſes und ſchoß ſich beim Heraunahen des Uleberfallkomman⸗ 
dos eine Kugel in die Schläfe. Der mit dem Tode Ringende 
wurde ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. Trunkſucht und 
Dabsendlungen ſollen zu dem ehelichen Zerwürfnis geführt 
haben · 

Neuer Raubüberfall auf die Chemnitzer Sparkaſſe. 
Ohne Beute verſchwunden⸗ 

die in der Hainſtraße in Chemnitz gelegene Sparkaſſen⸗ 
Iweigſtelle, in der im Juli v. J. unbekannten Räubern 5000 
Mart in die Hände gefallen ſind, wurde geſtern mittag wie⸗ 
derum der Schauplatz eines Raubüberfalles. Uim die Mittags⸗ 
ſtunde betrat ein Mann die Kaſſe unter dem Vorgeben, ſich ein 
Sparkaſſenbuch anlegen zu wollen. Während er bedient wurde, 
kumen zwei weitere Männer in den Sparkaſſenraum. Der zu⸗ 
letzt Eingetretene forderte unter Bedrohung mit einer Piſtole 
die beiden Beamten auf, die Hände zu erheben. Als der eine 
der beiden Beamten ſich hierauf niederbeugte, unt in gebückter 
Siellung den Sparkaſſenraum zu verlaſſen, wurde ein ſcharſer 

üß, auf ihn abgegeben, der jedoch glücklicherweiſe fehlging. 
Die Täter ergriffen dann ohne Beute die Flucht. Sie konnten 
bisher noch nicht ermittelt werden. 

  

  

   

  

Die kaliſoruiſche Obſternte ſchwer geſchädigat. Durch den 
Fryſt der letzten Woche haben die kaliforniſchen Obſtzüchter 

einen Schaden erlitten, der auf 50 Millionen Dollars ge⸗ 
ſthätzt wird. 

Neues Bergwerkunglüch in Belglen. 
Drei Tote, zwei Verletzie. 

In Velgien hat ſich nunmehr innerhalb weniger Taae 
ein brittes L aei ereignet. Auf einer Zeche bei 
Charleroi ſtürzie am Mittwoch während des Betriebes die 
Au6zmanerung des Förderſchachtes zuſammen, mobei di⸗ 
Trümmer auf einen in Fahrt befindlichen Förderkorb 
fielen. Drei Vergleunte wurden getölet, awei verletzt. 

  

  

Autobusmiogläüäck in London. 
Faſt 40 Perſonen verleiht. 

Durch das Umſtürzen eines zweiſtöckigen Autobuſſes ſind 
zwiſchen 30 und 40 Perſonen verletzt worden. 

* 

Vor der Slaalsoper Unter den Linden in Verlin ſtießen am 
Mitiwochabend zwei Autodroſchten in voller Fahrt zuſammen. 
Fünf Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen und mußten von 
der Feuerwehr ins Krankenhaus gebracht werden. Der Unfall 
hatte außerdem eine längere Verkehrsſtörung zur Folge.     
Die beiden bolivianiſchen Flieger Luizana und Vaſaues, die, 
wie bereits berichtet, einen Fing Berlin—La Paz durchſüh⸗ 
ren wollen, ſind bereits in Berlin eingetroffen. Unſer Bild 
zeigt ſie kurz nach ihrer Ankunft auf dem Bahunhvf. — Links 
Hauptmann Horazio Vaſauez, in der Mitte der bolivianiſche 
Geſandte in Verlin, Anzeſorta, und rechts Hauptmann 
Luciv Luizaga. — Die Flieger wollen von Berlin aus die 
bereits angebahnten Verhandlungen über den Ankauf eines 

geeigneten Flugzeuges weiterſühren. 

Ein mexihaniſches lugzeug abgeftürzt. 
Ein Flunzeug der mexikaniſchen Flugneſellſchaft, das 

neſtern in Tampico bei (Browusville (Texas) zu einem 
Flnge nach Browusville aufſtieg, ſtürzte unweit des Flug⸗ 
platzes von Tampiev inſolge des Verſageus des Motors 
ans einer Höhe von etwa 100 Metern ab. Vier der In⸗ 
ſaſſen waren auf der Stelle tot, 8· fünfte iſt ſchwer ver⸗ 
lebt. 

Erdſtöße in Morditalien. 
Geſtern früh um 6.44 Uhr wurden zwei Erdſtöße in 

ſchwingender und wellenförmiger Richtung bei Bologna 
verſpürt, denen ein unterirdiſches Rollen vorausging. 
Einige Schornſteine wurden umgelegt, Perſonen ſind nicht 
zu Schaͤden gekommen. Aehnliche Erdſtöße wurden auch in 
Florenz verſpürt. 

  

  

Programm am Freitag. 
11.30: Schallplattentonzext,. — 17,0: Märchenfunk:„Marlan Vindt. 

„ 161, Hausftanentunde, Pis geiſtige Ifleae des Klüdesß: Marta 
Legatis. —, 16.30—15; Unterhaltunaskönzerk. Leitung, Walter Kelch. 

18.2%. Lanbwixlichoftefun. Neues über das Weſen, der Boden⸗ 
ſänke und Abren Richer auf den flan. eiſfrfi Proſeſſor Dr. Gon, 
— 15.20):, Hranäbſiſcher Sorachunterricht für Anfängex: Studieufat 
Konrad Liicas. — 19.30: Sinfouſe⸗Konzert. HSumor, in der Muſff. 
buns Wünig aus der Stadtballe Königéberg. Hrcheſter vom Opern⸗ 
Mus, Königsberg. Diriaen!: (Lehneralmuſftdirefter, Hermann 
cherchen, Soliſten: Margarete Schuchmann (Nlavjer,, Kubolf 

Münkler (Klavier). — 21.30: Ter moderne Moman, Pr. C. L. Kiicher⸗ 
Es iſt Zelt. von Stio Flake, — Anuiſchließend⸗Metferdtenßt, xeſſenach⸗ 
fichten, Svortbericht. —. Ca, 16. Schallplatten⸗Kabarett. Con⸗ 
ference: Hans (5. v. d. Burcbard. 

„Die Kuuſt gehört in keine Zwangsjackel“ 
Georgße Groß freigeſprochen. — Es gibt auch erfreuliche Urtelle. 

In der Berufungsverhandlung gegen don Maler George 
Groß, der unter Anklage ſtand, durch vrei Bilver ſeiner Mappe 
„Hintergrund“ vie „cchriſtliche“ Kirche und ihre Einrichlungen 
gröblich beſchimpft zu haben, und gegen ſeinen Verleger, Wie⸗ 
land Herzſfelde, verwarf vas Gericht die Berufung ver Staats⸗ 
Loſte ral, und ſprach beide Angeklagte auf Koſten der Stants⸗ 
laſſe frel. 

In der Urteilsbegrünvung ſuhrte Landgerichtsdirettor 
Siegert u. a. aus: Der Küuftler wollte zeigen, wie ſich die 
chriſtliche Kirche nach ſeiner Meinunga in den Dienſt einer ihr 
weſensfremden Sache geſtellt hat und daß ſie durch dieſe Unter⸗ 
ſtützung des Krieges ihr Urvoßma, die Nächſtenliebe, verleugnet 
und in das Gegenteil verkehrt, wenn ſie den Haß predigt und 
den Feindestod verherrlicht. Wenn es möglich iſt, daß es 
Menſchen gibt, die ſich bein Auſchauen ſeiner Bilder aus Man⸗ 
gel an ſenUn verletzt ftühlen, ſo hat ihm das Bewußtſein 
geſehlt, daß er damit Einrichtungen der Kirche herabwürdigt, 
beſonders ſehlt ihm das Bewußtſeſn, dah er die Kirche gröblich“ 
beſchimpft hat. Es iſt nicht möglich, daß man alle Intereſſen 
ſchützen kann. Man muß eventuell abwägen und fragt ſich hier: 
Muß man die au, Koſten der Kunſt ſchüßen, die nicht vegreiſen 
können? Wenn man mit Rücſicht auf ſolche Menſchen die 
Grenzen der Kunſt feſtſetzen wollte, würde man die Kunſt in 
eine Zwangsfjacle ſtetten, in vie ſie auſ teinen Fall als Kultur⸗ 
träger MmiMehſche Wir ſind ſberzeugt, daß, wenn wir Mil⸗ 
lionen von Menſchen, die die Leiden des Krieges am eigenen 
Leibe erfahren haben, an dieſen, Bildern, vorbeiſühren und 
ihnen vie Abſicht des Künſtlers ertlären würden, kein einziger 
ſich abgeſtoßen fühlen würde, ſondern daß ſie dem Künſtler 
banken würden. 

Maiffeiſenſtandule überall. 
Millionenverluſte in Veutſchland. — Leichtfertige Kredit⸗ 

gewährung⸗ 

Dir Raiffeiſenſkandale beſchränken ſich nicht nur auf 
Danzig. Auch im Deutſchen Reich erregt angenblicklich ein 
Skandal des größten Ausmaßſes die Deffentlichkeit. Die 
deniſche Raiffeiſenbank und ihre, Tochtergeſellſchaft, die 
deniſche Landmannsbank haben ſich in die leichtfertigſten Ge⸗ 
ſchäfte eingelaſſen, durch die Millionenverluſte herbeigeführt 
wurden. Auſ Grund ganz unzulänglicher Dokumente wurden 
Kredite gewährt, die von den Schuldnern nicht bezahlt 
wurden. Man nimntt au, daß die Verlnſte, die die Raiſſeiſen⸗ 
geſellſchaft durch die Leichtfertigkeit ihrer Geſchäftsführer, die 
auch wie hier in. Danzig ſtramme Deutſchnationale waren. 
weit übor 5 Millionen betragen. 

Großhfeuer in einer Mühle. 
Durch Großfeuer wurde geſten früh das Betriebsgebäude 

der Zimmermühle in Ebersdorf bei Löbau in Sachſen zer⸗ 
ſtört. Das Feuer war durch Selbſtentzündung eutſtanden 
und ſchlug durch den Schacht ſofort durch ſämtliche vier 
Stockwerke. Das-große Gebäude brannte vollſtäudig aus. 
1000 Zentner Getreide und ſämtliche Maſchinen wurden 
vernichtet. Dem raſchen Eingreifen der Feuerwehr mit 
mehreren Motorſpritzen gelang es, das angebaute alte und 
neue Wohnhaus zu retten, deren Giebel und Dächer bereits 
mit in Brand geraten waren. 

Die Düſſeldorfer Blätter melden aus Klinkun: Geſtern 
mittag entſtand im Klinkumer Wald an der Eiſenbahnitrecke 
Klinkum⸗Merbeck ein Waldbrand, der mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich grift. Die Feuerwehren von vier um⸗ 

liegenden Ortſchaften arbeiteten mit großer Anſtrengung, 

um des Feuers Herr zu werden. Große Parzellen Kiejern 
und junge Kiefernpflanzungen wurden vernichtet. · 

  

OER 
Roman 
von Willy Höhne UCHER 

30. Fortjetzung. 

„„Du Träumer, du. Nun iſt es Herbſt und du wanderſt ſchon 
ins Frühlingsland. Vielleicht werde 1‚ — — — i ich 

Sie war blaß und ſtill geworden. Immer ſtiller. „Hör 
du nicht?“ fragte ſie. Aber es war nur ein dänmetdbrs 
Schweigen. Sie ſah ihn plötzlich ansſtvoll an. „Liebſter, willft 
nief ſe. Vater hereinrüfen? — — Das Kind. auch das Kind!“ 

ief ſie. 
Da kroch die Angſt wieder herauf auf bleiernen Sohlen. 

Ueberall in den Ecken ſaß das Leid und ſ⸗ i E ins Seuuth ſaß ſah mit grauen Augen 

Der⸗ Großvater lam herein und trug das Kind. „Gib es 
mir“, bat das Vergweinkein. „Mir iſt, als müſſe ich Abſchied 
nehnien. Oft war's mir ſchon ſo, als ginge das Licht aus. 
Dann hörte ich wieder meinen Namen rufen, ganz fern, ganz 
jern. Meine Seele hat ſich beſonnen. Aber heute. — Es iſt 
alles ſo müde. Und draußen iſt Herbſt. Ich bin ſo müde! Ich 
möchte gern jchlajen gehen!“ Sie ſchloß die Augen. 
„Bergweinlein!“ ſchrie der Johannes. 

Da hoben ſich ihre Liver und ſie faßle nach ſeiner Hand. 
„Ich Habe oft mit dir geredet. nachts, wenn alles ſchlicf, wenn 
es dunkel und einſam um mich war. Ich habe oft mit dir ge⸗ 
redet. — Haſt du es nicht gemerkt, Liehßfter? —Es iſt alles ſo 
ſtill geworden. Ich merie, wie meine Lichter ausgehen. — Du 
jollft nicht einſam ſein und das Kind nicht — Hörſt du?“ 

re Stimme wurde immer leiſer. „Die Sonne, draußen. 
baut Ewen SeuenSui — die Sonne iſt ſo ſchön. —— 

geldenen Steg. — — Ich möchte — i — — 
in die Heimat!“ . 5 ie ich gehe 
Ihr Kopf ſant leiſe herab. Die Augen erloſchen. Dämmer⸗ 
jchalten ſchlichen ins Gemach, das war wie ein loiter Sauch.   

„Sie iſt ſchlafen gegangen“, ſchluchzte der Großvater auf. 
Sein Haupt ſank tief herab. Das Kind weinte leiſe. 

Johannes aber ſtand ſtarr. Er ſah immerzu auf die toten 
Augen. Er ſtand und ſtarrte. In ſeinem Blick glomm etwas 
auf, ein ſeltſames Funkeln und Gleißen. Plötzlich kam aus 
ſeiner Kehle ein tieriſcher Laut, ein Schreien, ein Lachen. Ganz 
entſetzlich. Dann ſtürmte er hinaus in den dämmernden Abend 
und wußte nicht, was er tat. 2 

Johannes lief in die dunkelnde Stadt in einer Unbewußt⸗ 
heit ſeines Handelns, mit ſtlarren, wahnſinnigen Augen. Er 
lief immerzu, wie im Bann einer ſeltſamen Idee. 

Die matt erleuchteten Fenſter der Kirche dämmerten in den 
Abend. Der dämmernde Raum umſing Johannes. Weihrauch⸗ 
wolken umgaben ihn, geheimnisvolle Myſtik umhüllte ſeine 
Seele, verſteckte ſie. 
— Er betete wie einſt als Kind, mit dieſem halb wollüſtigen 
Schauern, inbrünſtig. Er dachte nichts, empfand nichts, nur 
das eine, daß ſeine Lippen ein Gebet murmelten im gleichen 
Rhythmus, im gleichen Verlangen, wie hundert andere. 

Doch das dauerte nur kurze Minuten. Undp dann brach es 
hervor aus ihm. Er lag auf den Knien und wimmerte. „Mein 
Goit, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ 
„Aber es lam keine Aniwort. Alle Lichter gingen aus. Die 

Kirche lag im Dunteln, in einem düſteren, grauenhaften 
Schwarz. Nur das Licht der ewigen Lampe brannte wie ein 
kleines leuchtendes Pünktchen in all der Dunkelheit. 
Johannes lag auf ven ſteinernen Flieſen. Und das Schick⸗ 
ſal ſchlug auf ihn ein. Es ſchlug auf ſeine Seele, es hämmerte, 
jchmiedete in der heißen Glut ſeines Schmerzes. Von nirgend⸗ 
woher kam Hilje. 
n der Nacht ſeiner Verzweiflung rang ſich ein Gedanke 
in ſeiner Seele los. Es war etwas Neues in ihm, etwas, das 
er noch nicht kannte. Es war ihm plötzlich, als ſei etwas 
Fremdes in ſeine Seele getireten. Tief innen wurde eine 
Stimme laut: „Dein Schickſal liegt in dir!“ 

Da ging er hinaus in die Nacht mit langjamen Schritten. 
— 

Und Johannes hielt die Totenwacht. Er holte alle Biumen. 
die noch im Hauie blühten, Ceranien, Fuchſien, Levkoien, und 
ſtellte um die Bahre. Tann blieb er vor der Bahre ſteben. 
Er jah ſein Weib an, wie es ſtill und blaß dalag. Seine Seele 
Hielt ſtille Zwieſprache. 

      

  
„Du Liebe, Gute“, flüſterte er. „Du haſt die Freude in 

mein Leben gebracht und das Glück. Du haſt 'mein Leben reich 

gemacht. Alles haft du gegeben für mein Glück, Liebſte, 
Schönſte. Wenn es ein Buch gibt, in dem geſchrieben ſteht, 
was wir Menſchen tun, ſo muß dein Name in goldenen Leitern 

geſchrieben ſtehen. Goldene Lettern werden aufſchreiben deine 

Liebe, deine Treue, deine Aufopſerung. Einzige du, und dein 

Name wird leuchten in alle Ewigkeiten. Du haſt mich ſtart 

gemacht. Nun fürchte ich mich nicht mehr vor meiner Einſam⸗ 
keit, du haſt mich reich gemacht. Und du haſt mir die Heimat 

gegeben und dein Kind. Dank dir, du Beſte, ſice. Du 

Blume im Garten Gottes. — Du Seele meiner Sehnſucht.“ 

Ein Licht nach dem anderen erloſch. Fiuſternis war um 

Johannes. Seine Seele verſank mehr und mehr in ſich. In 
dieſer Nacht ward des Johannes Seele umgeformt. 

Als die Morgendämmerung vor den Fenſtern lag und ein 

roter Schein hereinfloß, ging die Tür auf. Der Großvater 

trat herein. Er trug das ſchlafende Kind auf dem Arm. 

Da nahm Johannes vas Kind und trat mit ihm zu ſeinem 

toten Weib. Seine ſtillen Blicke, die etwas Weſenloſes be⸗ 

lkommen hatten, wanderten vom ſchlafenden Kind zur toten 
Mutter. Dann hob er das Kind hoch empor, weit über⸗ ſich. 

Und er ſlüſterte vor ſich hin: „Du follſt größer werden als ich. 
Du ſollſt ein Menſch werden!“ 

Ende. 
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Nr. 84 — 20. Jahrgung 2. Beiblatt der Laußiget Volksſtinne öů 

Die Inſel der Robinſone. 
Nns Meer aͤgeſtoßen. Die Familie Smith. Paradies, gewonnen durch Verbrechen. 

Man ſchrieb den 28. April 1878. Das Schiff der könlalich⸗ engliſchen Flotte „Vaunti“ befand ſich unterwegs nach Weſt⸗Indien. Sechz, Monate lang war es bei den polyneſi⸗ ſchen Inſeln vor Anker gelegen. Es ſollte Früchte des Brotbaumes einbringen, damit eine Kultur desſelben in Weſt⸗Indien angelegt würde. — Kapitän William Blay war ein rauher Mann. Und ſelne Matroſen meuterten., Mit 18 Mann, wurde er in einem kleinen Hoote ins Meer abgeſtoßen. Vie Meuterer nahmen den Rückzug nach der Inſel Taiti. 
Neun waren drunker, die fürchieten die Vergeltung der engliſchen Regierung. Sie verließen ihre Gefährten auf Taitt, tehrten auf die Bannti zurück, eingeborene Frauen, drei Männer und drei Ehbepaare mit ſich nehmend. Dazu goringe Mengen an Pryviaut und Werkzengen. So ſegelten ſie nach Süd⸗Oſten, weit fort. 

Ein etwa 10 Kilometer langer Streiſen Erde zog ſie an. 
Sie ſchifften ſich aus, verbrannten das Schiff; ihre Landung lollte verborgen bleiben. Für ewig wäaren die neuen Robinſone abgeſchnitten von der übrigen Welt. 

Voller Sorge die erſte Nacht. Waren nicht Eingeborene zu fllrchten⸗ Doch der nächſte Morgen brachte Gewißeit durch KAundſchafter: kein menſchliches Weſen beherbergte die⸗ ſes Elland. Bloß Secvögel, eine einzige Ratte und eine kleine Eidechje wurden entdeckt. Schleunig machte man ſich an die Arbeit. In neun Teſle — nach Europäern — wurde der Lanoſtrich anfoeteilt. Mit Palmblättern bedeckte Bam⸗ bushütten würden errichtet, rote fruchtbare Vulkanerde pri⸗ mitlh bearbeitet. Ein Baum in der Umgegend — ſeſte lange Faſern her, zu Fäden und Geweben für Klei ung und Flſchereigerät, Fiſche, Früchte, Getreidetörner, Vogeleler verſorgten mit Nahrung. Das Lebon der Stledler nahm leine allmähliche Entwicklung. Doch bald war das Friedliche Daſeln heimgeſucht von Mißgeſchick und Streit. Die Fran eines der Auftedler gerlet beim Eierſuchen ins Meer und ertrank. Der Frauloſe nahm einem Eingeborenen ſeln Wetb, Da erſchlugen die Elngeborenen fünf Europüer. Die überlebenden Europäer rächten ſich wiederum. Doch auch ſie überbauerten nicht tange. Da war einer, der hatte in Schottland in einer Spiritusbrennerei gearbettet. Er ver⸗ ſiel darauf, aus einer Infelpflanze ein Alkoholgetränk zu bereiten, Als Opfer ſeiner Erfludung ſtürzte er eines Tages, betrunken, vom Felſen ins Meer. Von den letzten erſchlugen zwei den dritten, dann ſtarb der eine an Aſthma. „So war zu Ende der 10, Jahre nur ein Europäer noch am Leben — Alexander Smith. Er hakte 
für 10 Franen und 10 Kinder zu ſorgen. 

Nicht weulger dramatiſche Ereigniſſe hatten ſich unter⸗ des fern von der Aunſel abgeſpielt. In verzweifeltem Kampfe mit, dem wilden Element hatten Kapitän Blay und ſeine 18 Gefährten nach ſechswöchentlſcher Irrfahrt eine holländi⸗ 
ſche Kolonie angelaufen. Sie berichteten ihr Abenteuer nach 
England. Ein Schiff wurde von dort nach Tatti geſandt. Die Schuldigen wurden nach England Golleacbt vors Ge⸗ richt. Die nenn Fehlenden blieben verſchollen. 

Zwaͤnzig Jahre gingen hin. Da warf der Sturm einen 
kundſcheſteie au das Ufer der entlegenen, Inſel, Vorſichtig kundſchaftete der Kapitän, des iteberfalles Eingeborener ge⸗ 
wärtig. Doch ſtattdeſſen. — welches Stgunen: Menſchen, 

Wunſ0 ſprachen — die Nachkommen der Beſatzung des 
„Baunti“. 

Zum erſtenmal brachte der Kaiptän der übrigen Welt dle Kunde vom -Verbletb der neuen Matroſen und von der 
Gründung der Kolonie mitten im Meere. Dann landeten häuftg, Wallſiſchfänger an der Inſet und nahmen immer mehr Einzelhelten mit über das Leben ihrer Bewohner, 

Sie erzählten, die kleine Kolonie ſei eine Republik. Täg⸗ lich wird der Obmaun aufs neue gewählt. Männer und 
Fraiten ſind gleich wahlberechligt. Für fämtliche Kinder 
Unter. 16 Jahren gilt Lernpflicht. Der Begründer der ge⸗ 
ſamten Infelkultur iſt Alexander Smith. “ 

Alexander Smith war der Sohn eines Matroſen. 
Ganz allein hat er das Schreiben erlernt, 

da er noch Zeitungsfetzen von den Straßen Londons auf⸗ 
las. Auf der Inſel ſuhr er fort, ſich im Leſen zu üben und brachte den Koloniſten mauches Wiſſen bei. 

Smith führte eine Ehe⸗ und Geburtenregiſtratur ein. 
Auch heute noch wird das große Buch ununterbrochen weiter 
geführt. Es enthält ein vorzügliches Tatfachenmaterial zur 
Bereicherung der Vererbungswiſſenſchaft. Das veranlaßte Dr. Schapiro, Anthropologen des Ameritaniſchen Muſenms 
jür Naturtunde, der Inſel Piktern einen Beſuch abzuſtatten. 
In dem Buche ſpiegelt ſich das gewaltige Experiment der Kreuzung Nahverwandter. Zugleich mit andern von Smith 
erkanntenTatſachen ſoll es demnächſt veröffentlicht werden. 

Smith war 65 Jahre alt als er das Zeitliche ſeguete. 
106 Bewohner hinterließ er der Inſel. Darunter 26 Ehe⸗ baare. Sie vermehrten ſich zuſehends und übervölkerten 
die Inſel. Bor 75 Jahren mußte die engliſche Regierung 
die Inſel Norfolk zur Auſiedlung des Ueberſchuſſes her⸗ geben. Tauſend Seelen beträgt heute die Bewohnerzahl 
beider Inſeln. — 

Schon lang iſt's her, M Bauuti“, von den Nobinſonen auf Piktern in die Welt brang. Einſt hatte ſie Byron begeiſtert zu ſeinem Poem 
Die Inſel“. Er beſang „das Paradies, gewonnen durch Verbrechen, auf ſeliger Inſel jungen Volkes Werden; wo nicht Geſetze hauſen, wo goldenes Zeitalter noch waltet, un⸗ wiſſend allen Goldes, wo keiner je Beſitzesrecht erwirbt auf Feld, noch Wald, noch Waſfer“. 

Vor kurzem erſt kehrte Dr. Schapiro nach Amerifa zurück. Er brachte die Ueberzeugung mit, daß die Bevö⸗ 
kerung der Inſel, die eine ein, ige, mächtig verzweigte Fa⸗ milie darſtellt, keinerlei Anzeichen der Krankhaftigkeit oder der Entartung an ſich trägt. Er ſand eine kräftige Raſſe vohyjiſch und moraliſch gennder Menſchen, 

Saſcha Roſenthal. 

Mit 112 Jahren auf der Amklagebunk. 
Ein Freiſpruch. ů 

Vor einem Johannisburger Gericht hatte ſich ein Mann zu verantworten, der nach ſeiner Perſonalangabe 112 Jahre 
alt war. Der Greis war angeklagt, die öffentliche Ordnung geſtört zu haben, und zwar hatte er, wie ſich in der Ver⸗ bandlung herausſtellte, zwei ſtreitende Eheleute getrennt, indem er ſich vor die angegriffene Frau ſtellte. Der Greis wurde Kreigeſprochen und war über dieſen Urteilsſpruch ſo erireut, daß er vor dem Gericht eine längere Rede hielt, wobei er Geſchichten erzählte aus der großen Burenein⸗ manderung vou 1836 und ütber Kämpfe mit den Zulu⸗ tonigen. Eine große Menge lauſchte ehrfurchtsvoll dem 

daß die Kunde vom Aufſtande der. 

Kriegsveterauen und begleltete Un in großer Prozeſſton nach ſeinem einige Meilen vom Gerichtshaus eutfernten Heim. 

Das Pyjama als Straßenkoſtüm. 
Bis 40 Grab Hitze. 

Alo die weiſen Stabtväter von Buenvo Aires vor vier Jahren behaupteten, es ſet unſchicklich, anders als im Hackett durch die Straßten ihrer Stadt zu gehen, dachten ſie gewiß nicht im eutfernteſten daran, dan man eintige Jahre päter im Pojama durch Buenos Aires ſpazteren würde. Damals fand man es uuerhört, wenn ein „Kavalier“ auf den ſchönſten Straßen der Rieſenſtadt, der Calle de Florida, Auenida de Mayov vder Avenida de Alvear, anders als im Jackett erſchlenen wäre, Es wurde ſogar eine Nerorduung crlaſſen, die für die Herren, in beſtimmten Straßenvierteln, das Jackett vorſchrieb; dieſe Veordnung wurde ſtreug durch⸗ geführt und jede Uebertretung mit hoher Straſe geahndet. Seit dieſer Zeit ſah man, ſelbſt im Hochſommer, der dort im Dezember, Jauuar, Februar lit, jeden im Jackett, das belßt bis zu dieſem Fahre, denn plötzlich ſah man neben dem Jackelt in der von olübender Sommerhitze geplagten Vapßpigten von Argentinſen die Pyſama⸗Jacke. ichles küruch dasß Thermometer 40 Grad Celſius zeigte, erſchilen ein 
Pyjama⸗Jacke, 

mit eingeweblen zartroſa Streiſchen. 
war hlerüber ſo verblüfft, daß ſie nicht daran einzugreifen. Der junge Mann fand ſchnell Nach⸗ 

  

junger Maun bekleſdet mit einer weißen 

Die Pollzel 
dachte, 

  

Auf Antraa der Staatsanwaltſchaft Köln iſt bort vor zwel 
Tagen ein Schwinbler und Hochſtapler namens Karl 
Hartung, der unter der Vorgabe, ein illenitimer Sohn des 
früheren Kaiſers und der Sekretär der jetzigen Gemahlin 
Wilhelms II. zu ſein, zahlreiche Perfonen um erheblichr Be⸗ 
träge geyrellt hat, verhaftet worden, 

Haxtung hatte ſich, der Korreſpondenz zuſolge, vor etwa 
zwei Jahren an die „Hausverwaltuna“ des früheren Kaiſers gewandt und dort um eine Uinterſtützung gebeten, da er 
angab, kriegsverletzt zu ſein. Hartung erhielt längere Zeit 
Uindurch Juwendungen und es würde ihm ſchließlich eine 
Stellung bei einer Berliner Spedittonsfirma vermittelt, 
die er jedoch nach kurzer Zeſt' wieder aufgeben mußte. 
H. wandte ſich erneut an das Hausminiſterium und führte 
mit dieſem auch einen ausgedehnten Briefwechſel. Als er 
keine Zuwendungen mehr erhielt, verlegte ex ſich auf Be⸗ 
trügereien. 
Mit Hilſe der Schriſtſtücke, die er von der Hausver⸗ 

waltung des früheren Kaiſers erhalten hatte, bezeichnete er 
ſich in gewiſſen Kreiſen als den „Sekretär der Kaiſerin 
Hermine“ und ließ durchblicken, daß, er in Deutſchland 

wichtine politiſche Mifſionen zu erfüllen 
habe. Einer ganzen Anzahl von Perſonen gegenüber gab 
ſich der Schwindler als illegitimen Sohn Wilhelms II. und 
ſeiner ietzigen Gattin aus und wußte allerlei Geſchichten 
aus Doorn zu erzählen, ſo daß er das Vertrauen welterer 
Kreiſe erwarb. Hartung benuszte die Verbindungen, die er 
V50 ſo geſchafſen hatte, dazu, überall mehr oder weniger große 

eträge zu erborgen, mit denen er ſchliehlich verſchwand. 
Beſonders in Köln war es ihm 'gelungen, Beträge von über 
15 000 Mark zu erbeuten. 

Hartung, der in letztet Zeit ſeinen Wohnſitz nach Borlin 
verlegt hatte, wird nach Köln überführt werden, wo das 
Hauptverfahren gegen ſyn ſchwebt, Gegen Hartung wird 
noch ein weiteres Verfahren eingeleitet werden, da er einem 
Berliner Abendblatt eine Anzahl Artikel geliefert hatte, in 
denen Briefe der Hohenzollern'ſchen Vermögensverwaltung 
gefälſcht wiedergegeben worden ſind. 

ů 

Der Haſe als Archäolagge. 
20 römiſche. Golbmünzen gefunden. 

Ein Haſe ſtürzte ſich auf der Flucht vor einem Bauern 
aus der Gegend von cie bei Straßburg in eine Höhlung. 
Der Bauer vergrößerte dieſe und entdeckte ſeinen Haſen, 
der auf einem merkwürbigen Steingebilde ſaß. Der Bauer 
grub weiter nach, undi das:Gebilde⸗ erwies ſich als Sarko⸗ 
phas, der ein Skelett-uüb neben änderem 30 Goldmünzen 
aus der Zeit des Kaiſers Auguſtuß enthielt. 

Die demormtie Madontin. 
Die Photomoniage 

Rationaliſierung iſt Trumpf. Voſeph Kitchell verſchaffte 
ſich 300 rhalh Hrer Jaßtep i r alter Madonnenköpfe, 
und innerhalb drei Ja⸗ ren iſt. es ihm mit einem Koſten⸗ 
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Moderne Hüte 

6.50, 8.50, 9.—, 11.50, 12.50, 
14.50, 15.—, 16.— usw. 

Die gute blaue Mütre 
3.—. 5.—, 6.—. 8.—, 10.—, 

12.—, 15.— 
Schllermützen, Einsennungamütꝛen preiwert im Spezlalgeschäft 

Hut- und Mützen- Bauer 
Helligé-Gelst-Gasse 2t ‚ 

fv—-—T'Twcꝛ—-—☚n 

ahmer. Und heute iſt das Pyjama die allgemeine Kleidung 
in dee Hauptſtadt wie auch in allen Badeſtäbten an der 
herrlichen argentiniſchen Küſte. Man duldet ſie, ſie iſt be⸗ guem, leicht und nicht teuer. Oft ſieht man die Herren ganz im Pylama, oft auch tragen ſie nur eine Pyſama⸗FJacke zut der gewöhnlichen Hoſe. Das Pyjama hat ſogar die früher 
ſo belkobten hellen Leſuüenanzüge verdrängt, well es leichter zu waſchen iſt als letztere. 

Auch die Männer, die nicht zu den wohlbabenden Kreiſen 
gehören, tragen das Pyſama als Sommertracht, Da ſieht man Bäcker⸗ und Meögerjungen tm Pyfama anf dem Rad 
durch die vornehmen Viertel fahren, An der Kirſte ſieht 
man ſaſt kelu anderes Kleldungsſtück mehr. Und keines⸗ 
wegs ſind ſie alle aleich, im Gegenteil, es ſſt erſtauullch, 
wieptel Farben und Schuttte, wieotel Arten von Halsaus⸗ ſchuitten und Aermelmuſter“ man dieſer Sommertolletle 
geben kann. M. N.    

  

  

     

  

Das Eiſenbahnunglüch 
in Wunumien 

Auf der kleinen rumüniſchen 
Bahnſtation Vabok hat fich, 
wie gemeldet, ein entfetz⸗ 
liches Eiſenbahnunglülck er⸗ 
eignel., Ein Eilzug entgleiſte 
bel dichtem Schnecgeſtöber 
infolge falſcher Weichenſtel⸗ 
lung, kurz vor ver Slatſon 
und ſtürzte den hohen Vahn⸗ 
damm hinab, Die Folgen 
waren furchtbar. Die Loko⸗ 
motive, der Tender, der 
Poſtwagen und drei' Per⸗ 
ſonenwagen wurden zer⸗ 
trümmert. Die Zaht der 
Tolen belrug mehr als 20, 
die, der Verletzten über 40. 
Uuſere Aufnahme iſt das 
erſte Bild von vem Unglück. 

Der Sekretär der „Kaiſerin“ Hermine. 
Auf Domelas Spuren. Die Nationaliſten fielen wieder mal hinein. 

aufwand, von 1 Milllon Dollar gelungen, durch Photo⸗ montage einen, Vadonnenlopf herzliſtellen, der die weſent⸗ 
lichen Merkmale aller 300 von ihm bennöten Photographien 
euthält. öů‚ 

Kunadas Einſpruch. 
Der Faͤll „J'm alone“. 

Wie gemeldet wird, zählt die tanadiſche Proteſtnote gegen 
die Verſenkung der „Iimaloue“ drei Hauptpunkte auf, Erſtens 
habe die Verſolgung des Schiſſes nicht in der von den Ver⸗ 
trägen beſtimmten Eutferuung von der Küſte angefaugen, die 
einer Stunde Fahrt eutſpricht, Zweitens ſei die Theorie der 
ungusgeletzten Verfolgung nicht annehmbar, falls dieſe außer⸗ 
halb der Dreimeilenzone angefangen habe. Drittens wird die 
Frage aufgeworfen, ob die Beſtimmungen der Verträge den 
amerikaniſchen Küſtenwachtſchifſen geſtatten, ein anderes Schiff 
anzugreiſen und in den Grund zu bohren, um das Recht der 
Durchſuchung anzuwenden und ob ein ſolches Verfahren, das 
möglicherweiſe zu Gnt eh, an Menſchenleben und an Gütern 
führen könne, berechtiat ſei. ů 

Staatsſekretär Stimſon gab geſtern bekannt, daß die Aut⸗ 
wort der, ameritaniſchen Regierung auf die kanadiſche Note 
über den Fall des Schouers „I'm alone“ zur Zeit formuliert 
werde. Der Staatsſetretär fügte hinzu, daß die Note der kana⸗ 
diſchen Regierung im verbindlichen Tone gehalten ſei. 

  

Imimer mehr Verhaftungen in Leiyzig. 
Ein Gryßſchlächter begeht Selbſtmord. 

Im Leipziger Schlachthofſtandal ſind geſtern ſchon wieder 
zwei Verhaftungen erſolgt. Diesmal wurde ein früherer Sani⸗ 
tätsgehilfe und ein Schlachthoſaufſeher unter dem Verdacht, an 
den Unredlichteiten beteiligt zu ſein, der Staatsanwaltſchaft 
zugeführt. Der in dieſe Angelegenheit ebenfalls verwickelte 
Großſchlächtermeiſter Schulz hat geſtern in ſeiner Wohnung 
Selbſtmord durch Erſchießen begangen. Dies iſt der zweite 
Fall, daß einer der Schuldigen ſich auf dieſe Weiſe der Verant⸗ 
wortung entzog. 

Eim merkwürdiger Meineid. 
Die Leibmaſſage. 

Das wurgericht Zwickau beſchäftigte ſich mit einem aus einer 
Alimenencpmelcnenheit herausoebchen Meineidsprozeß. Den 
beiden Angeifoglen, einen Mann und einem jungen Mädchen, wur⸗ 
den außer Meineid verſuchte Abtreibung zür Laſt gelegt. Dieſe 
wurde darin erblickt, daß das Mädchen ſich von dem mitangeklagten 
Vater ihres Kindes im achten Monate der Schwangerſchaft den 
Leib maſſieren ließ. Wegen dieſes Deliktes wurde auf fünf Tagte 
Gefängnis mit Mweiligign Bewährungsfriſt erkannt. Der Kinds“ 
vater erhiell wegen Meineides vier Monate 18 Tage Geſängnis. 
Sein Wairrfhe en“ beſtand in dem Verſ n der Leibmafſage. 
Als ſtrafmildetnd wurde vom Gericht bert gt, daß der Ange⸗ 
klagte ſich einer Straßverfolgung ausgeſetzt hätte, wenn er ſeine ei 
lichen Ausſagen wahrheitsgemäßz erſtattet hätte. Würe ihm ‚ ů 
Umſtand nicht zu Hi -ommen, i'0 wäre er auf mindeſtens ein 
Jahr ins Zuchthuus 9 

      
    

       

  



    
Mhpteußenfahrt für Motorrüder und Wagen. 
Rom gebis 4. Mal, Hindet, von Könlgsberg mud, an, jedem. 

Tage wicher bis Künisberg die Oſftpreußenfahrt für Wagen 
und Motorräder ſtatt, dié in dſeſem Jahre vom A. D. vi.C⸗ 
durchgeführt wird. Die Durchführung detz Motorradwett⸗ 

bewerbes ſſt dem Motorrad-CElnd Königsberg übertragen 

worden. „ 
Die Fahrt führt am erſten Kage für Motvrräder fber 

züh KUilometer auſ der Strecke KünjgsbexaWablau—Tilfit— 

Magnit—Lengwethen — Kraupiſchfen—Inſterburg—umm⸗ 

binnen—Goldap-—Marggrabowa—Lyck—Bialla.— Hohanuls⸗ 

burg — Sensburä—öben—Raſtenburg—Gerdauen—Fried⸗ 

lanb—-Tapian—Köünigsberg, „ 
„Am gwetten Tage fohren die Motorräder auf der Skrecke 

Königaberg — Elbing — Marienbura — Marienwerder — 

Tl. Eylau—Oſte rode-—Meichenan — Hoheuſtein—Alleuſtein.— 
Veitsberg—Bartenſtetn.—Mr. Ehlau — Königsberg, wo 440 
Kilomeler Tagesſahrt beendet ſind, 

Die Gefamtſtrecke dieſer Oſtveuſenfahrt, guf der, die 
Maßen im Gegenſatz zu den Motorrädern zur Vermeidung 
volt gegenſeltigen Störungen, am erſten Tag die kurze 

Strecke und am zweſten Taa die lange Strecke ſahrcu, be⸗ 
tägt demnach 10%0 Kilometer. Die Mytorräder werden in 
zwei Klaſſen (bis 2% Keu oder, darüber für Solomaſchinen 
und bis üht „imoder darüber für Beiwagenmaſchtnen), ein⸗ 

getellt, dle Wagen fahren nach der blichen Klaſſeneinteilung⸗ 
Gewertel werden Zuverläffialkeil, Renelmäßlgkelt und Fahr⸗ 
diſzlplin ſowobl bei Haupt⸗ und Eſuſchreibervntrollen wie 
guch bei Turchfahrtkontrollen, die nach Belteben der Wett⸗ 

Märten ung. an Zehn⸗Kilometer⸗Prüſſtellen eingerichtet 
werden. ‚ 

Die Durchſchulttsſahrgeſchwindigkeit iſt, vou, 1½ bis 4³ 
Kilometer für'die Moiorräder und von 40 bls 45 Kilometer 
ſür die Wagen ſeſtgelegt. 

  

Mingerwettiſtreit der Arbeiterathleten 
um Sonntag, dem 14. April, in der Oſtbahn. 

Die Danziger Arbeiterathleten verauſtalten am Srüih⸗ 
dem 14. Aprit, nachmittags 4 Uhr, im Rahmen eines Früh⸗ 
lingsfeſtes in der Oſtbahn in Ohra einen Ringerwettſtreit. Es 
kämpft der Athletenklub „Gigantea“, Kreismeiſter 1928, 
gegen die Schwerathletikvereinigung 07. Es 
werden antreten: Fliegengewicht: Nietſch (Gigantea) gegen 
Loch 1J (07). Koch, der ſchon oft erfolgreich war, dürfte alz 
Sieger, hervorgehen. — Banlamgewicht: Zander (Gigantea) 
gegen Koch J (07). Zanver iſt zu einem der, beſlen in ſeiner 
Klaſſe auſgerückt. — Federgewicht: Didſchus (Gicantea) gegen 
Przyboroipſti (07). Beide gleich gute Ringer. — Leichtäewicht: 
Behrend (Gigantea) gegen Klonikowſki (07). Zwei alte Ri⸗ 
valen, die ſchon mit wechſelſeiligem Glück gekämpſt haben.— 
Leicht⸗Mittelgewichl; Mallon 11 (Cigantea) gegen Maſuck (07). 
Maſutt dürftle als Sieger hervorgehen. — Schwer⸗Mittel⸗ 
gewicht: Großmann (Gigantea) gegen Such (07), Großmann 
dürfte die Punkte mit nach Hauſe nehmen. — Schwergewicht: 
Oſen. (Gigantea) gegen Klawikowſti (67). Der Kampf iſt völlig 
ofſen. 

Zur Ergänzung des ſportlichen Programms ſinden außer⸗ 
deni »'noch Boxkänipfe ſtatt. Von der Schwerathlelik.-Vereini⸗ 
aung 07,. Abt. Ohra, kämpfen Cäoch, Hain und Slede gegen 
Ruhnau, Nikelſti und Weſfel der Abt. Danzig. 

L eria- 

  

Gautreſfen der Auiurfreunde. 
il Eſtern hatten ſich die Orisgruppen des Touriſten⸗ 

vereins „Die Naturfreunde“, vom Wau Dauzin⸗Oſta 
preuſſen in Königsberg verſammelt, um die Peiertage ohne 
Kirche und Parademarſch zu begehen. Dieſes Gautreffen 
war mit 'einer Gankonferenz verbnnden. Am Karfreitag 
trafen Danziger und Elbiuger Nakurfrennde in Königs⸗ 
berg ein. Nur der Onferfrendigkeit der Mitglieder und 
dem Intereffe an der proletariſchen Kulturbewegung iſt 
es zu verdanken, daß dieſes Treifen zuſtande kam. Die 
Begrüßnug war in Form einer „Proletariſchen Feier⸗ 
ſtunde“ gegeben. Der -darauffolgende Tag war mit der 
Gaukonſerenz und Stadtbcüchtiaung ausgefüllt. Wührend 

  der Konſerenz gab Gauobmann A. Arkus⸗Danzig be⸗ 
lannt, daß in Inſterburg eine nene Ortsgruppe gegründet 
iſt; dieſelbe hatte auch einen Vertreter entſandt. Die 

alteber hieſer Ortsgruppe haben den Verein nur als Deck⸗ 
lamen für elne parteipolitiſche Bewegung gebraucht. Es 
ichriit Aufgabe des „Spartatusbund“, Tilſit, zu ſein, 
andere prolelariſche Vereine finanziell und organiſatoriſch 
zut ſchädigen. Wieder eine Heldentat dieſer Leute mehr. 
Dies ſoll uns aber nicht hindern, für unſere Idee weiter 
zu agitieren. Die auderen Tage waren mit Wanderungen 
in die Umgebung von Köniasberg ausgeküllt. 

Amerika derkt Bülotw. 
Schmeling ſoll in Amerika kämpfen. 

Muf eine Aufrage aus Illlnols ſelteus der doxtigen Athle⸗ 
tikvereinigung erklüörte die Boxlommiſſion des Staates Neu⸗ 
hork, daß ſie für Amerika Herrn Bülow als Manager für 
Schmeling anerkannt. Joe Jacobs, der amerikaniſche Juter⸗ 
effenvertreter Schmelings, ertlärte, dle Boxkommiſſipn in 
Fllinois werde ihre Stellunanahme ſolange hinausſchieben, 
bis der Fall Bülow⸗Schmeling vor der Nehyorker Boxkom⸗ 
miſſion entſchteden worden ſei⸗. 

  

  

Eisſepelregutia bei Lötzen. 
Der Löbener Segelklub Maſovia veranſtallete eine 

interne Eisſegelregatla, zu der neun Sthlitten gemeldet 
waren, und zwar 5,15 100 Rennſchlitten, 2,20 am Schlitten 
für die unbeſchränkte Klaſſe, 

Sieger in der 15 am Klaſſe wurden 1. „Etsjfece“ unter 
Flibrung von Hannt Schulz in 33 Min. 6 Sek., 2. „See⸗ 
ſchlange“ unter Führung Teſſarzik in 34 Min. 44 Sel. 

Parauf trat die 20 am⸗Klaſſe zuſammen mit der unbe⸗ 
ſchränkten Klaſſe zum Start an. Sieger war „Winter⸗ 
traum“ (Erich Schuilz) unter beſſen Zührung. 

n der unbeſchränkten Klaſſe war der Schlitten des 
8. aich. J.⸗N. g unter Führung des Musketiers Pianka 
ſiegreich. 

Am Übend fand im Klubhauſe die Begrüßung und Preis⸗ 
verteilung ſtatt. 

Leſterreichs Arbeiterringer in Jührung. 
Wien ſiegt über Baſel. 

Die Arbeiterathleten trugen in Wien einen Stäbtering⸗ 
kampf Wien gegen Baſel aus. Das Wiener Team konnte mit 
den Gäſten in einer überaus ſicheren Manier fertig werden. 

Die Schweizer in Linz. 
Die Baſeler Städtemannſchaft trat noch gegen Linz an. 

Sie erreichten dort ein Unentſchleden. 

Dentiſcher Boxſieg in England. ‚ 
Der zur Zeit in England weilende Duisburger Feder⸗ 

gewichtler Gohres, konnte in Sunderland einen ein⸗ 
drucksvollen Sieg erringen. Er ſchlug ſeinen Grauer, 
Freis, nach Überlegenem Kampf in der 6. Runde k. p. —. 
Den Titel eines dentſchen Bantamgewichtsmeiſters will ſich 
der aus England zurückkehrende Dnisburger Bautam⸗ 
gewichtler Haus Linke erobern, In England hat er recht 
gut abgeſchültten und gewann Kämpfe gegen Kid Abraham, 
G. Hamilton, Doung Iveſephe uſw. 

  

  

Länderboxkampf Deutſchland gegen Irland. 

Der Länderboxkampf Deutſchland gegen Irland ſoll am 
Dienstag, dem 30. April ausgetragen werden. Für Deutſch⸗ 
land werden vorausſichtlich ſtarten: Ausböck⸗München, Zi⸗ 
Banset Fuchs, Malz, Volkmar (ſämtlich Berlin), Skibinſki⸗ 
Bochum, Sänger⸗Breslau, Neuſſel⸗Bochum. Von iriſcher 
Seite wird eine ſtärkere Mannſchaft entſandt werden, um die 
vor brei Jahren erlittene Niederlage wieder wett zu machen. 

Nach Amerika will des Duisburger Rudi Wageuer, wo 
er bereits mehrere Kämpfe abgeſchloſſen haben ſoll. Nach 
ſeiner ſchwachen Leiſtung im Meiſterſchaftskampf gegen Hay⸗ 
mann dürfte Wagener in ſeiner jetzigen Verſaſſung in Ame⸗ 
rika, wohin er ein zweites Mal geht, kaum vor großen Er⸗ 
ſolgen ſtehen. 

    

    
Schiedsſpruch für das Baugewerbe. 

ů In Sachſen und Arhalt. 
dem Streit über die Löhne und die Ortsklaſſeneinteilung für 
newerbe der Provinz Sachſen und in Anhalt fällte das 

nit foigenden Schiedsspruch: Die Ortsllaſſeneinteilung bleibt 
ui mit Wirkung vom 11. April erhöhen ſich die Spitzenlöhne 

uů acharbeiter in der Lohnllaſſe Magdeburg um 6 Pf., in der 
Sonderllaſſe ebenſals um 6 Pf., in den Klaſſen —FII um 5 Pf. 
und in den Klaſſen IVV um 1 Pi. Der Schiedsſpruch iſt, da'er 
rerbindli zuſtande kam, nach dem Reichsmanteltarif ohne weiteres 
rerbindlich. 

   

    
   

  

   

  

Für das weitdeutſche Baugewerbe. ů 
Nach laugen Verhandlungen wurde für das Baugewerbe Weſt⸗ deutichlands ein Schiedsſprach gefällt, der ab 11. April 1929 den 

Spitzenlohn für Maurer auf 1,30 Mart und den Tiefbauarteiter⸗ 
lohn auf 81 Pf. ſeitſetzt. Zugleich wurde ein Schiedsſpruch, der 
den Bezirkstarifvertrag velrifft, gefällt. Er erſtreckt ſich auf den 
Geltungsbereich der Lohnklaſſeneinteilung, auf die Lehrlingsver⸗ gütung uſw. Beide Sprüche ſind endgültig bindend. 

     

  

Dem Schiedsſpruch für die Berliner ſtädliſchen Arbeiter, der eine 
Erhöhung der Stundenlohnſätze in der ESpite 60 1. April um drei 
Pfennig und ab Oktober um vier Pjennige vorſteht, hat die Tarif⸗ 
Lomnriſſi vn zugeſtimmt. Die endgültige Eutſcheidung 
märd durch eine große Funttionärkonferenz getroffen, die in den 
nächſten Tagen zu dem Schlichtungsergebnis Stellung nimmt. 

Veiriebsratswahlen in Söln. In den Brauerei⸗ un 
8 leiſcherei⸗ Großbetrieben Kölns errangen die Vorſchlüge der ů Freien Gewerkichaften zu den Betriebsratswahlen ohne Gegenliſten 
den Sieg. In der Mühlenänduſtrie ſind mit einer einzigen 
Ausnahme alle Betriebsratsmitglieder Angehörige der Freien Ge⸗ werkſchaften. In den Bäckexei⸗Großbetrieben gehören zwei Drittel der Beiriebsräle den Freien Gewerkſchaſten an. In der 
Schololaben⸗ und Zuckerin duſtrie ſind vier Fünſtel der Betriebsräte Mitglieder der Freien Gewerkſchaften. In dem großen   

Schokolndenbetrieb der Firma Stollwerck wähllen von 2000 Be⸗ 
ſchäftigten 1136 die freie und 191 die chriſtliche Liſte. Die Chriſten 
perloren ein Betriebsratsmandat, während die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ein Mandal gewannen. Da die Kommuniſten im Verbande 
der Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter kleinen Anhang haben, 
proklamierten ſie Stimmenthaltung. 

400 000 fanden Arbeit. 
Beſſerung des deutſchen Arbeitsmarktes. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ging nach den Vor⸗ 
ſchätzungen der Landesarbeitsämter von Mitte März bis Anfang 

April um mehr als 400 000 zurück. — Da die Hemmungen des 
Froſtes nunmehr überwunden ſind, ferner die Lage in den Außen⸗ 
berufen nach Arbeitsqufnahme drängt und erſahrungsgemäß die 
ſtärkſte Entlaſtung im April erſt eintrilt, wird man annehmen 
dürjen, daß ſich die ſaiſonmäßige Beſſerung in den nächſten Wochen 
noch unvermindert fortjetzt. Die Entlaſtung in den Bezirken war 
noch ſehr ungleich. In Oſtpreußen z. B. ſehr ſchwach, im Rhein⸗ 
land betrug ſie in der zweiten Märzhälfte 20 Prozent, in Beſt⸗ 
falen 32 Prozent. 

Der Konflilt in der Wiener Metallinvuſtric iſt durch die 
Vermittlung des Bürgermeiſters Seitz beigelegt worven. Im 
Verlauf der von dem Bürgermeiſter geführten Verhandlungen 
lehnten die Unternehmer die Forderung nach Hezahlung der 
Zeiertage ab. erklärten ſich jedoch bereit, die Lohnverrechnung 
ſo zu regeln, daß die Arbeiter für den Ausfell der Feiertage 
entſchädigt werden. Schließlich kam man überein, darüber noch 
weiter zu verhandeln. Die Kampfbandlungen werben in⸗ 
zwiſchen eingeſtellt. Die Arbeit ſoll am Montag wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Bergurbeiterlühne im Aheinland. Das Tariſfamt im Rheinland 
fällte für das Baugewerbe im Bezirk Rheinland einen Schiedsſpruch, 
nach dem ſich mit Wirkung vom 11. April der Spitzenlohn der 
Ortsklafſe 1 um 5 Pfennig und der Lohn der Tiefbauarbeiter um 
4 Pjennig erhöht. Die Oöhne in den übrigen Ortsklaſſen ſteigen in 
gleichem prozentualem Verhältnis. Der von den Par:eien vorge⸗ 
legte Bezirksiarifvertrag wurde vom Tarifamt einſtimmig zum Be⸗ 
ichluß erhoben. Erklarungsfriſt für den Schiedsſpruch: 13. April. 

* „ —* ö‚ 

Tilliter Ortsgruppe iſt wieder aufgelöſt worden. Die Mit⸗ 
408, 

  

Liutschelt-Handel-Schillahit 

DOie Preiſe des Getreide⸗Weltmarkktts, 
Die, letzte Nummer ber polniſchen „Staliſtiſchen Nach⸗ 

richten“ bringt folgende Getreidepreiſe des Weltmarktes 
wiſchen dem 35. und 30. März: Weizen: Warſchau 5,65, 
oſen 5,7, Berlin 531, Prag 5,78, Chieago 4,10, Neunort 

Roggen: Warjſchau 4,03, Poſen 3,74, Berlin 4,890, 
Prag 5,01, Neuyvork 4,70, Gerſte: Warſchau 4,8, Nolen 
7,88, Berlin 6,51, Prag 5,20. Hafer: Warſchau 4 21, Pojen 
geut Berlin 4,79, Prag 5,30, Chicago 3,35 Dollar pro Doppel⸗ 
zeniner. ů 

Oie beuiſche Seehandelsflotte. 
Die deutſche Seehandelsflotte beſteht jetzt aus 2400 Schiſ⸗ 

fen über 100 BRT. mit zuſammen 3 969 000 BRT., das ſind 
eiwa 75 v. H. des Beſtandes im Jahre 1914 und 50 v. H. 
der Welthandelsflotte gegen 11 v. H. vor dem Kriege. 

89 Prozent der deutſchen Flotte ſind im Nordſeegebiet 
und 11 Prozent im Hitſeegebiet beheimatet, auf Hamburg 
lommen 52 v. H., auf Bremen 31,4 v. H. und auf Stettin, 
den größten preußiſchen Hafen, 4) v. H. 

60 Prozent befinden ſich im Beſitz der ſolgenden Ree⸗ 
dereien: Hamburg⸗Amerika⸗Linie 24, v. H., Norddeutſcher 
Lloyd 180 v. H., Deutſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft Hauſa 
2l v. H., Hamburg⸗Süd.⸗D.⸗Gej, 5,0 v. H., Woermann⸗ und 
Deutſche Oſt⸗Afrika, Linie 30 v. H., Emil R. Rethlaff, Stektin 
1,41 v. H. 

Dartziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. 9. 4., ab Kopenhagen, Reinhold. 
D. D. Siedler, v. 4., ab St. Parmouth, Neinhold, 
D. Elbing IV, 9. 4., 9 Uhr Holtenau paſſiert, Reinhold. 
D. Gevalia, 9. 4. ab Helſfingborg, Reinhold. 
D. Tyr, 0. 4. ab Kopenhagen, Reinhold. 

Polniſche Weizeneinkäufe im Ausland. 
Wle verlautet, hat die poluiſche Regterung, in letzter 

Zeit größere Weizenaufüuſe im Auslande, teilwei'e in 
Deutſchland, getätigt. Dic Wetzenpreiſe in Polen haben 
nämlich eine derartine Vefeilianng erfahren, daß ſich auch 
der Auslandsbezug zu dem aeaenwärtigen hohen Bollſas. 
von 11 Zloty je 100 Kilogramm lohnt. 

  

  

Eungliſch⸗-ruſſiſches Pilmabkommen. 
Die ſtaatliche ruſſiſche Film⸗A.⸗G. „Sowkino“ hat mit 

der Britiſh Iunſtructional Fllms Etd. einen Vertrag auf 
den Vertrieb ruſſiſcher Filme in England abgeſchloſſen. Das 
Abkommen iſt auf 2 Jahre getrofſen worden und erſtreckt 
ſich auf England, Irlaund, Indien und mehrere engliſche 
Kolonieu. Gleichzeitig ſchloß die A.⸗G. „Sowlino“ einen 
Vertrag auf den Vertrieb rußfiſcher Filme mit ſüdafrikani⸗ 
ſchen und auſtraliſchen Filmgeſellſchaften. 

Auch in Platin wollen die Engländer mit den Ruſſen 
Geſchäfte machen. 

„Die Vertreter der Mond Nickel Co. Thomas und James, 
die nur engliſchen Wiriſchaftsdelegation gehören, ver⸗ 
haubelten wührend ibres Aufenthalts in Moskau mit dem 
ſtellvertretenden Finauzkommiſſar der Sowietunion, Frum⸗ 
Lin, über die Realiſieruna ruſſiſchen Platins im Auslande. 
Frumkin erklärte ſich bereit, entſprechende Vorſchläße der 
Mond Nickel Co. enigegenzunehmen. ů 

  

12/% Prozent Divibende bei der Straßenbahn. Auf der 
im Mai d. J. ſtattfindenden ordentlichen Generalverſamin⸗ 
lung der Danziger Elektriſchen Straßenbahn A.⸗G. wird 
die Verteilung einer Dividende von 12½ꝰ Prozent auf die 
Vorzugs⸗ und die Stammaktien (t. V. 12½ Prozent auf 
die Vorzugs⸗ und „10 Prozent auf die Stammaktieu) vor⸗ 
geſchlagen werden. 

Vereinigung zweier muſikaliſcher Induſtriefirmen. Wie 
die „G. H.“ erfährt, haben die zwei in Polen exiſtierenden 
Organiſationen für Induſtrie und Handel muſikäaliſcher Au⸗ 
ſtrumente, namentlich „Irzeſzenie Przemyſlu ſi Handlu Mu⸗ 
zycznegv“ und „Stowarzyſzenie Przemyſlowcom i Kupcow 
branzy muzyczneji“, in ihren letzten Verſammlungen be⸗ 
ſchlofen, ſich zu vereinigen. 

Berlimer Getreidebürſe. 
Bericht vom 10. April. 

Es wurden notiert: Weizen 221—224, Roggen 201—207, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Haſer 198—204, loco Mais Berlin 213—217, Weizenmehl 
24,75—29,40, Roggeumehl 26,50—28,75, Weizenkleie 15½25 
bis 15,60, Roggenkleie 14,60—14,85 Reichsmark ab märk. 

Stationen. ů 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizen Mai 

236/½—236 Brief, Juli 2467—246, Roggen Wiai 222 ½,, 
Nritfu , Hafer Mai 219—218½ Brief, Juli 226˙ 

Brief. ů 

——— „－ͤc::Hͤ mL, — 

Amtliche Danziger Devifenkurſe. 
10. Aprll 9. April 

Geld [ rief Seld ¶ rief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

Banknoten 

100 Reichsmark 
57•%5 5789 57½3 5 

  

100 Glotthhhhhrh. 
1 amerikan. Dollar. ..—, — — —. 
Scheck London. 24.0125 P24.0125 f24.0125 24,0125 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.25—132,5; 
Dollarnoten 5,17—5,175. 

Danziger Produktenbörſe vom 4. April 1929. 
  
  

  

    

Großbandelspreiſe Großhandelspreiſe i 
wanborfert Dannis ver 100 Kilo ̃ waggonfrei Danzig per 100 Kuo 

Wetzen, 130 Pfſd. 27½50 Erdpen, kleine — 
126 „ — orũüne — 
„ bezogen — „ Wiltoria — 

Roggen. ů 20.25 Roggenkleie 16.50 
Gerſtt ..20.50—21.75 Weizenkleie 18.50 
Fuitergerſte 20.50—20,75Blaumohn. 
Hcrer..19,00—19,50Wicken — 
Ackerbohnen — Peluſchkken. —
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20. Fortſetzung. 

Fuchſien und Reſeden. 

Das Haus in der Prinzenſtraße, deſſen Eigentümer Solnue⸗ 
man war. wechſelte oft feine Bewohner. Es nieldeten ſich zwei 
junge Leute beim Hausverwalter, die unter allen Umſtänden 
das Parterre und die ſämtlichen Kellerräume mieten wollten. 
Da ſie freiwillig eine hohe Summe voten und ſich dem Ver⸗ 
walter ganz beſonders erkenntlich zu zeigen verſprachen, ver⸗ 
ſtand es vieſer, die Räumung der Wohnung von heute auf 
norgen zu bewerkſtelligen. Fluchtartig und in dem Gefühl, 
ſroh ſein zu müſſen, wenn man nur mit heiler Haut davonkam, 
verlietz die bisheriqe Partet vie Wohnung, beßleitet von ent⸗ 
jetzlichen Drohungen des Hausmeiſters. 

Die beiben ſungen Leute zogen ein. Auch die Kellerräume 
wußte der Verwalter, nachdem er weiteren Lohn empfaugen 
hatte, trotz des Widerſpruches der übrigen, der neuen Partet 
zu übertragen. Erklärte einſach die ſämtlichen, Keller ſelen 
pon min ab gehelmen milltäriſchen Zwecken vorbehalten. Da 
beugte jever, ohne zu kritteln, ſein Haupt. 

liebrigens hatte vas Beuehmen der beiven jungen Männer 
in der Tal elwas Rätſelhaſtes. Sie lleßen das Mittelzimmer 
der üiumen Anh durch eine Treppe verbiuden mit veu 
ktellerräumen. An Elnrichtüngsgegenſtänven ſührten ſie nichts 
lit dle Wohnung. Lediglich ein paar große Werkzeugtäſten, 
ine Anzahl fleiner Puppeuwagen und hundert metallene 
Röhren, die in, einen der Keller, WAue, wurden, An die 
Wohnunagstür ſchraubten ſie ein Schtid, auf den zu leſen fiand: 
3. D. Fox, institut of P. O. X, ů 

Sem Vorwalter ertlärten ſie, wiſſenjchaftliche Experimenle, 
welche das beharrliche Wärniemaß elnes Kellers benötigten, 
vornehmen, zu müſſen. 

ſie den Plau, ſich in den Solne⸗ E In Wahrheit aber hegten 
atauſchen Part durchzugraben. 

Es galt, nur die Straße unterirdiſch zu quaren, es galt 
unter der Mauer durchzuſchliipfen und ein Stück weil im Park 
borzudringen — es galt alles in allem kurze fünfzig Meter 
zn graben — daun war man, wo man ſein wollte. 

Man hatte Schaufeln und Hacken, Grubenlaternen und 

leine Saudwagen, man hatte die feſten Metallröhren, dle einen 

Mann bequem durchkriechen ließen und zum Ausbau des 
Tunnels dienen ſollten. 

Die Arbeit tonnte beginnen. was au Sand und, Erde 
zutage gefördert wurde, fand Aufnahme in den welten Räumen 

der Parterrewohnung. Ein winziger Kran holle die Maſſen 
nis dem Keller, Wie nuten in dem kleinen Tunnel, ſo be⸗ 
jörderten auch hier oben die Puppenwagen das Erdreich in 
die eniſernteren Zimmer. War ein Zimmer voll mit Sand und 

Dreck, ſo wurde es einfach abgeſchloſſen und zugenagelt. 
Dennoch erforderte die Arbeit ülebertegung, und Umſicht. 

Man mußie dem Gewirr der Kanäle, der Gasröhren, der olel⸗ 
lriſchen Kabel entgehen. Man mußte einen die Straße unter⸗ 
Merenden:Bach ſehr berückſichtigen. Kam man zu dicht an 

hu,, der 0‚ es der. Nähe floß, tonnte idurchſrönle zein⸗ 
brechen, und alles war vexlolen. Der Bach durchſtrömte unter 
den Straßen und Häuſern die ganze Stadt, trat nur in threm 
Herzen, am großen Marktplatz, für eine kurze Strecke zutage 
und ergoß ſich ſchließlich, von einem duntlen Steinbogen aus⸗ 

zeſpien, in den Park, den er eilig in Windungen durchlief, 
üni ſich zuletzt mit dem Fluſſe, von dem er oberhalb der Stad! 
Wgezweigt war, wieder zu vereinigen. 

Dieſer Bach bedeutete eine große Gefahr, aber ſie wurde 
in der Folge glücklich vermieden. Nicht weniger Umſicht war 
nötig bei der Wahl jener Stelle, an der man im Parke hoch⸗ 

zutauchen beſchloß. Ratſam war es wohl, dies nicht allzu nahe 
an der Maier zu tun — wegen eines möglichen Raubtier⸗ 
zwingers. Es gelang, außer den Plänen des ſtädtiſchen Kanal⸗ 

und Kabelnetzes auch eine genaue graphiſche Darlegung des 
themaligen Bürgerparkes zu bekommen. Nach ihr wählte mau 

einen Platz zwiſchen zwei alten Eichen, die jedenfalls noch 

[tanden. und zwar ſo weit voneinander entfernt, daß ihr 

Wurzelwerk veim Hochgehen nicht ſtören konnte. Man be⸗ 

rechnete Winkel und Entfernung und fand, daß vom vorderen 

Keller aus ſiebenundvierzig Meter zu durchmeſſen waren. In 

die Tiefe mußte man — ganz abgefehen von den Kanälen — 

auf alle Fälle reichlich gehen, da es notwendig war, die ſtarlen 

Grundfeſten der Solnemanſchen Mauern zu unterſchlüpfen. 
Die beiden jungen Männer arbeiteten emſig. Der eine grub 

und hackte, der andere verſtaute den Dreck. Da zu Beginn 

ihrer Tätigkeit gerade Nago, der Wühlmenſch, ein Phänomen 
in Erdarbeiten, ſich auf dem alljährlichen Volksfeſt in einer 

Schaubuͤde produzierte, überlegten die beiden, ob ſie die be⸗ 

deutende Kraft für ihr Vorhaben gewinnen ſollten. 

Der Wühlmeuſch beſaß die Gabe, durch Sandmaſſen ohne 

aille Hilfsmittel ſich hindurchzugraben. Sein Verfahren blieb 
ſein Geheimnis. Jedenfalls ließ er ſich zwanzigmal des Tages. 
in ſeiner Bude kief unten verſchütten. Ueber ſeinem feſtge⸗ 
ſtampften Grabe ſtand der Impreſario, die Uhr in der einen, 
einen Hammer in der anderen Hand. Mit dem Hammer ſchlug 
er auf einen Balken, der ſieben Meter in die Erde gerammt 
war — dreimal — und erklärte:„Dies, verehrte Herrſchaften, 
war das bedeulſame Zeichen, welches zu den aufhorchenden 
Ohren des Verſchütteten dringt. Nago, der Wühlmenſch, be⸗ 
ginnt nunmehr im Bauche der Erde ſein furchtbares Tun und 
Treiben. Er hat in ſeinem Reſervoir der Lungen, durch er⸗ 
hebliche Kondenſierüng vorheriger Luftzufuhr, Sauerſtoff -für 
elf Minuten aufgeſpeichert. Dieſes Aufſpeichern lebenbedingen⸗ 
der Gaſe iſt keinem auderen menſchlichen Weſen, der Erde 
möglich, ausgenommen Nago, Hier liegt das Rätſel ſeines 
Daſeins, wie auch in der von Geburt ſchaltfelartigen Keſeltlame 
ſeiner Schulterblätter, welche durch unaufhörliche ſeltſame 
Uebungen rapide gewonnen haben. Trotzdem, verehrte Herr⸗ 
ichaften, müſſen wir uns klar darüber ſein, daß Ragoô in er⸗ 
heblicher Lebensgeſahr ſchwebt. Er hat — ein Blick auf meine 

Uhr belehrt mich — noch für ſieben Minuten Sauerſtoff in 
der linken Lunge. Die rechte faßt überhaupt nur für einundein⸗ 
halbe Minute Luft, da ſie infolge, der täglichen enormen An⸗ 
ſtrengungen frühzitig gealtert iſt. Um ſo kräftiger iſt die linke, 

ſie iſt das Wunder der ärztlichen Kapazitaten beider Halb⸗ 
lugeln. — ö — 

Der Herr im Gehrock ſchwieg und ſah mit Beſorgnis, die 

er jedoch nicht überhandnehmen ließ, auf ſeine Uhr. Die Zu⸗ 

ſchauer hielten den. Atem an, horchten alle nach der Erde — 

hin gegen dieſen feuchten, grauen, armſeligen Sandboden, der 

unbeweglich blieb. Das Arbeiten einer Maſchine im Zelte 

nebenan wardein der Stille zum ſurrenden Donnern. Da die 

Kohlen der Bogenlampen aufziſchten und ein eiſiges Weiß⸗ 
„au umherſpritzten, fuhren alle zuſammen⸗ Der Boden blieb 

  

W; 

WüU U IILE MEEE 
OVN Vvod 

garau und naß, ſürchterlich ſtarr, Der Herr im Gehrock alug 
über ihn hin, als trete er feſten Aſphalt, und er begaun wieder: 

„Meine verehrten Herrſchaften, ich habe Nago nur mehr noch 
zwei Minnten zu geben. Innerhalb dieſer abnorm kurzen 
Zeit muß der Verſchüttete unter allen Umſtänden feine natür⸗ 
liche Verbindung mit ver überirdiſchen Atmoſphäre wieder 
herſtellen. Gelinst ihm das nicht, ſo dürſle anzunehmen ſein, 
daß eine rapid fortſchreitende Vergiftung körperlicher Säſte 
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ů Eine kleine, graue Hand ſtieng iteil aus dem Trichter. 

ſowie des Blutes durch zurückſchlagende verbrauchte Sauerſtoff⸗ 
gaſe das Herz des Lebens ſelbſt angreiſen und deſſen Träger 
binnen kurzem unter unſeren Füßen in der Nacht ſchwarzer 

Erdſchollen, wenn nicht gleich dahinrafſen, ſo voch einer be⸗ 
denklichen Erſtickungserſcheinung entgegenſühren dürfte. Ich 
werde fofort, ſollt die nur noch ganz kurze Spanne Beit er⸗ 
gebnislos verſtrichen ſein, meine allerletzten Maßregeln er⸗ 

wägen. 
Aber immer, wenn der Herr in Gehrock und Uhr ſo weit 

war, Maßregeln zu erwägen, ſprang er zurück, denn unter 

Kreuzworträtſel. 

  

2. Brüicke in Venedig, 3. weſtdeutiſche Landſchaft, 5. Sluß in 
Oſtpreußen, 6. Inſel im Aegälſchen Meer, 7. Storch, ſcherz⸗ 
baft, 11. Menſchenraſſe, 13. beutſcher Komponiſt, 14. bir⸗ 
liſcher Ort, 15. Angeböriger eines flawiſchen Volces, 16. 
Frauenname, 17. Stadt im ſchweizer Kanton Telſin, 18. 
Sumpf, 19. Erbaltungsmaßnabme. 

und 23. Südfrucht, 10. Erzieher, 12. Heilige, 13. Luft⸗ 
trübung, 16. Richtſchnur, 20. Quälerei, 21. Männername, 

24. Briebverſchluß, 25. geweibtes Brot. 
* 

gahlenwukver. 
Eine Zabl des kleinen Einſnaleins ergibt, wenn man 

die Ziffern der Produkte der einzelnen Multivplikativnen 

dieſer Zabl mit 1—10 oddiert, in den Summen dieſer 
Addition immer wieder die Sabl ſelbſt. Welche Sabl iſt 
das?   

PI. REV/. 

  

  

Rãũtsel Ecłe derDanziger 

find 17 Worte zu bilden, 

Senkrecht: 1. Geſtalt aus der Schlacht von Sebrbellin, 

Wagrecht: 1. Junavieb, 4. altoriechiſche Stadt, 8, 9. 22. 

  

VTimſ 

ihnt ſant rieſelnder Sand ein, und eln kleiner ſchlürſenver 
Trichter tat ſich auf, ‚ 

„Dies, meine ſehr verehrten Herrſchaflen, goltlob! iſt dus 
untrügliche Zelchen, daß Nago die Oberwelt energiſch zu ge⸗ 
winnen trachtet und ſozuſagen hiermit gerettet, wenn auck 
noch keineswegs aus dar Umarmung dr Unterwelt vefreit iſt.“ 
erklärte der Herr im Gehrock. 
„Die Zuſchauer ſchnauften auf — es klaug wie das Er⸗. 

wachen von Kinvern nach einem Alp — und fſahen, daß eine 
kleine graue rührende Hand ſteil ans dem Trichter ſtieg unt 
almend ſtehen blieb im, kalten Licht einer einzigen Vogeulauwe 
So blieb bie Hand lange. Maucher ſah ſich verſucht, ſie zu 
packen. Leble denn der noch da unten, dem ſie gehört! Er 
ſchlen, war ſeine Hand auch da, endlos noch ſern. Zieht ihn 
heraus, um der Varmherzigkeit willen! — 

Aber plötlich ruckte es quelend und blätzte dei, Sand 
Etwas bückte ſich lautlos, empor, wölbte ſich —. blieb u.⸗ 
bewehglich. Sand — oder ein Menſch bis zum Nabel? 

Kehe“ der Wühlmenſch, war grau, ſeucht, klebria, äaliter. 9 
wie ſein Element. Sein Geſicht war geſchtitzt durch eine grau⸗ 
Kapuze mit Augenfenſtern aus Marienglas. Keine Haut warn 
zu ſehen, er war aus naſſem Sand gebacken, nur pie Innen 
flächen ſeiner ſchlauken Hände zeigten kleine, roſige, ſceüpaften 

lecken. Er trauk die dunſtige Vndenluft in kur zeu ſchrecthaften 
Zligen. Es war gut, daß ſeine Veine noch eingearaben ruh'en 
denn er ſchien vornüberfallen zu wollen. — 

Aber plötzlich entriß er ſich elaſtiſch dem Voden, ſtantpi. 
zweimal auf und eutſeffelte ſo ven Lackglauz zierlicher Etulpen 
ſtiefel, halte einen Zinnteller in der Hand und ſagie mit hoher 
Stimme: „Dies war der Schluß der Vorſtellung. Sollie cæ 
deu Herrſchaſten gefallen haben, ſo bitte ich, ein Trintgeld nich! 
n vergeſſen.“ — Er war ſehr klein und er ſprach das tadelloſe 
eulſch eines Hannoverauers — „ 
Dieſen Mann alſo gedachten die beiden jungen Leute ſiir 

ihreu Plan zu ködern. Gelang es ihnen wohl aiich allein, ſlch 
durchzubohren, ſo war unter Leitung dieſes Fachmannes doct 
ein beſonders ſchnelles und Siſt vass Arbeiten zu erwarten. 
Fraglich war nur, ob er ſich für das geſetzlich immerhin an⸗ 
fechtbare Vorhaben gewinnen ließ⸗ ů 

Sie unterredeten ſich nach einer Auferſtehung, der ſie bei⸗ 
gewohnt hatten, kurze Zeit mit Rago, Da er eln Fremder 
war, drei Wochen uur in der Stapt blieb, Leimiſch⸗ ſie gleich 
offener mit ihm, als ſie es mit einem Etuheimiſchen gewag! 
hälten. Seltſam war, daß er ſich für den Plau ſehr zu inter⸗ 
Mlitart ſchien, aber nicht dahin gebracht werden konnte, ſeine 
Wirorb. zuzuſagen, obwohl ihm reichtiche Barmittel geboten 

Urden. 

„Er wird ſich ſchon eutſchließen“, tröſtete, nachdem ſie ge⸗ 

gaugen waren, der eine der Freunde, „Man muß ihn GCht 
machen, man muß ihm die Pläne vorlegen. Kelne, Gefahr 
Man kann ſie unbetümmert dieſem Burſchen zeigen.“ 

Und ſie kamen ant nächſten Tage wieder und brachten ihr 
Zeichnüngen mit. Nago, zwiſchen zwei Begräbniſſen, ſah ſich 
alles burch die zerknitterten Fenſter ſeiner Mariengläſer auf⸗ 
merkſam an. Beſonders beſchäftigten ihn die beiven Eichen, 

zwiſchen denen, der Tunnel wieder anus Tageslicht flihm 
werden ſollte. Aber er ſagte auch heute nicht zu, obwohl ihnt 

die beiden Unternehmer für einen Tag in ihren Dienſten mehr 

boten, als die Bude während der gauzen Dauer des Volls 
ahne einbringen konnte, Er ſagte nicht zu, erklärte ſogar 

mmer beſtimmier, ſe mehr die veiden ihn veredeten, nicht mit⸗ 
machen zu wollen. Wirklich ſtichhaltige Gründe für ſeine 
Weigerung gab er nicht au. Er ſchien nur aus dem gewöhn⸗ 
lichen Gang ſeines Daſeins nicht herausgeriſſen werden zn 
wollen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Volksstimme« 
Silbenrätſel. ö 

Aus den Silben: 
al — chip — da — dant — der — du — el — em — 

fil — ba — ber — i — ma — maſt — nan — ne — 

nett — niel — pe — ven — ra — rxaſch — ren —, ro— 
ſa — ſche — ſe — ſe — ſen — ſo — ſon — tan — 

tan — ter — ter — tik — trich — u — wa — 30.. 
deren erſte und vorletzte Buch⸗ 

beide van voeißenag aulern velgiafngteitereinigr 
un r Worte: 1, 0 nioer. 

erwalter. 4. Stadt in Wülrttem⸗ 
7. Filmdiva, 8. Wüſte, 

ſtaben, 
ergeben. 
2. Kafſenverwalter, 3. Frauenname, 
berg, 5. Brauſebad, 6, Frauenname, 
9. Gluß in Italien, 10, Schiffabriskunde, 11, Leinengewede. 

12. Dichtfſorm, 18. Nebenfluß des Miffiſſtvpi, 14. beutſcher 

Klafflker, 15. Alpenpflanze, 16. Küchengerät, 17. Nabelbaum. 

  

Auflöſandgen 
der Aufgaben in Nr. 78 vom 4. April 1929., 

KAnflöſung zum geographiſchen Ergänsuncirehus. 
1. Königsberg; 2. Augsburg. 3. Riga; 4.Jandsbut: 

5. Solingen: 6. Reichenball; 7. Ulm: 8. Halle: d. Erlangen, 
„Karlsrube“. ‚ ————* 

   

  

  
Auflöſung zum Homonym-: 

Scholle. 

 



TechuischeE UrtSChHn— 

  

Rene Methoden der Geldſchrantfſicherung. 
Gibt es einen Schutz gegen die Einbrecherkünſte? 

Der auſſehenerregende Elnbruch in dam Treſor der Dis⸗ 
bor Vanl. uh 0 bat von neuem das Intereſſe nicht, nur 
der Bank⸗ und Verſicherungskreiſe, ſondern auch der Geld⸗ 
ſchranktechniker auf das alte Problem gelentt, wie man die 
Vank⸗Treſore erfolgreich gegen die ſyrtgeſchrittene, Ein, 
bruchskechnik ſichern laun. Es iſt ein ewiger Wettlauf 
zwiſchen Technik und Verbrether, und die vblttere Erſahrung, 
die dle Disconto⸗Geſellſchaft machen mußte, beweiſt von 
neuem, daß der moderne Einbrecher ſchnell den Vorſprung 
der Schubtechulk aufholt nud wieder vorne im Rennen liegt. 
e widerſtandsfählger Stahlplatten und Etſenbeton werden, 
ſe komplizilerter die Alarm⸗ und Schlleſnorrichtungen der 
Treſoré, deſto erfindungsreicher und raflinierter werden 
auch dle Arbeitsmelhoden des Verbrechertums. Der 
moderne Elubrecher verſteht es nicht uur, mit Sauerſtoff⸗ 
gehläſen, Spitzbacke und Sprengpatronen ſachgemäß umzu⸗ 
gehen, er iſt auch 

ein erfahrener Elektrolechniter. 
dem es lelcht gelingt, ſogar, die verſteckt angelegten elektri⸗ 
jchen Leitungen der Fernalarmapparate zu durchſchnelden, 
Und ſo den Upparat unwirkſam zu machen. Auch Hochſpau⸗ 
nungsanlagen, die gegen in ſchützen ſollen, ſind leine un⸗ 
Überwindlſche Schwierigleit für ihn, 

Erſt die Erſorſchung der Möglichteiten, die die ultravio⸗ 
letten Strahlen in dieſem Kampf um die Sicherung des 
Eigentums bieten, haben den Einbruchsſchutz um ein be⸗ 
trächtliches Stück vorwärts gebracht. Diefe Strahlen, die 
wegen ihrer kurzen Wellenlänge für nuſer Augc nicht ſicht⸗ 
bar ſind, ſind zum ſtillen Wächter der modernen Schatzkam⸗ 
mer geworden. Mau ſieht leine Drähte oder Schnüre mehr, 
nur die unſichtbare Strahlung verbindet die einzelnen Be⸗ 
ſtaudteile der Schucvorrichtung: ein Strahlender, ein Emp⸗ 
fänger, der mit einer Photozelle ausgerüſtet iſt, und ein 
oampèrelos arbeitendes Relais. Dieſe neue Schutzvorrich⸗ 
tuns, die Profeſſor Karolus erfunden hat, iſt ſo angelegt, 
daß von dem Sender ans ultraviolette Strahlen durch den 
Raum auf die Photozelle des Empfängers fallen. So lange 
ſie in gleichmäßiger Stärke die Zelle erregen, bleibt das 
Relais in Rube. 
Eobald aber der Schatten eines Körpers auf die Photo⸗ 

zelle fällt, 
unb damit der Strahlenweg unterbrochen lit, ſo wird das 
Relats in. Tätigkeit geſetzt und Alarmſignale verraten den 
Eindringling. Das Rarolusſyſtem hat ſich in der Praxis 
als Raumſchutz ausgezeichnet bewährt, da ſeine Anlage auf 
zen ansle von einem Einbrecher unſchädlich gemacht wer⸗ 

u. kaun. 
Fuür diebesſichere Treſors und Geldſchränke kommt in 
der modernſten Technik ein Verfahren in Auwendung, das 
ebenſo unkompliziert wie zweckmäßig iſt. Es iſt eine Er⸗ 
fahrungstatſache, daß Kupfer ein ganz ausgezeichneter 
Wärmeleiter iſt. Man hat unn Panzergewälbe und Geld⸗ 
ſchränke mit Kupfer belleidet, und die Laboraturiumsver⸗ 
ſuche erwieſen, daß Kupferplatten genen Sauerſtoff- oder 
Azetylengebläſe bedeutend widerſtandsfähiger ſiuüd als 
Stahlplatten. Man muß beinahe äwei Sluunden arbeiten, 
um eine 18 em dicke Kupferplatte zu durchſchmelzen. 

Ein neues Verfäahren ermöglicht es, dicke Kupferplatten 
zur Berſtärkung der Stahlwände eines Treſors, anzubrin⸗ 
gen, eln tüchtiger Einbrecher hätte allo Stunden fleißig 
zu arbeiten, um ein Panzergewölbe mit einer Treſorkür 
aus 20 em Stahl und 3) em Kupſer zu durchſchmelzen. An⸗ 
fänglich greift allerdings die Gobläſeflamme, die eine Hitze 
von 3000 Dis 3500) GSrad entwickelt, die äußeren Kupferſchich⸗ 
ten verhältnismäßig raſch an. 

aber bereits nach einigen Minuten 

mindert die hohe Leitfähigkeit des Kupfers die Temprratur 
des Gebläſes ſo ſehr herab, daß unvergleichlich viel mehr 
Zeit zum Durchſchmelzen beanſprucht wird, als bei der 
zeinen Stahlplatte. Außerdem erfordert dieſe Arbeit an⸗ 
nähernd 500, Kilögramm Sauerſtoff und Azetylen, Mengen 
alſo, die nicht unauffällig mitgeſchleppt werden können. Ob 
die Herren Einbrecher allerdings dieſen Vorſprung der 
modernſten Technik im Geldoſchrankweien nicht auch wieder 
durch noch ausgeklügeltere Gegenmaßnahmen wieder ein⸗ 
holen werden, bleibt abzuwarten. 

Eiue bedentſame Exſindung. 
Der Motor, der burch Stanb betrieben wirb. 

Lange ſchien es, als ob die Entwicklung des loſions⸗ 
motors zum Stillſtand gekommen ſei. Man war ſich Hor⸗ 
über klar, daß der Benzin⸗ und der Dieſelmotor nur An⸗ 
kangsſtadien darſtellten, und daß.es Mittel und Wege geben 
müßte, einerſeits die Kraftleiſtung des Motors um das 
Bielfache zu erhöhen, andererſeits aber neue, billigere und 
überal erhältliche Betriebsſtoßfe zu finden. Das Ziel war ein Idealmotor, der entweder durch Verwendung des ſtärk⸗ 
lien Sprengftoffes ungeahnte Kraft entwickeln oder aber 
256 lo einfachen, nichts koſtenden Stoffen, wie etwa Waſſer 
r Daft, betrieben werden konnte. Es fehlte niemals 

an Erfindern, die neue Wege zur Erreichung dieſes Zieles 
wieſen oder es ſogar erreicht haben wollteh; aber die tech⸗ 
5 ang ihrer Dpern' —. vichen 0 8 praktiſche Durch⸗ 
führun⸗ u unmöglich. Durch die Erfindung des 
Kohlenſtartbmotors iſt der deutſchen Technik wirklich 8 

ein bedentſamer Schritt vorwürts 

  

gelungen, ein Schritt, der dem Exploſivnsmotor vielleicht 
sin neues, weites Tatigkeitsfeld eröffnet und gleichzeiti 2 es 8 zeitig Den Wunſch nach direkter Umwandlung des Wärmegehalts 
Den Kohle in mechaniſche Kraft zur Tatſache werden läßt, 
den Wiffenſchaft und Technik ſo lange hegten. 
25 In dem neuen Motor, der ſich von einem gewöhnlichen 
fenzinmotor in iſeiner Konſtruktion im weſentlichen nicht 

Auntesſcheidet. wird ſtatt des Benzins ſeinſter Kohlenſtans zur Exploſion gebracht. Ueber dem Zylinder befindet ſich ein Koßlenſtanbreſervvir,aus dem der Breünſtoff durch eine 
vom iur jelbſt· Petriebene Vorrichtung in den Zylinder 
geblaſen wird: dort exploßiert er, genau wie das Benzin⸗ 
aund Litftgemiſch im Benzinmotor, durch den Fuaken einer 
Zünbkerze. Die Aſchebeſtandieile der Kohle verlafen den 

werk auf einem zweiten Draht bewirkt. 
ſo geräumig wie ein Omnibus gebaut, 

  

Zyliuder mit den Anspufſaaſen; eine beſondere Vorrichtung 

wänben das Feſtfetzen der Aſcheteilchen an den Bylinder⸗ 
wänden, 

Die ſeit Jahren durchgeflthrten Verſuche haben gezeigt, 
baß der neue Mokor nicht nur mit Koblenſtaub, ſondern 
auch mit Holzmehl, Torfſtaub, Reishülſenſtaub, Getreide⸗ 
mehl und ſogar mit MIA betrſeben werdben kann. Der 
Berbrauch an Breunſtoff iſt verhältnismäßig gering; bei 
Betrieb mit Steinlohlenſtanb werben etwa 0,53 Kilogramm 

die JS.Stunde, bei Braunkohlenſtaub etwa 0,11 Kilogr. 

  

ür die P.S,-Stunde benötigt, alſo etwa dieſelben Meugen, 
te in Kraftwerlen bei der Umwandlung der Kohleenergie 

in eleltriſche Energie gebraucht werden. 
„Die Bedentung des neuen Motors ſycziell für die deul⸗ 
jche Wiriſchaft läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. Hält 
er, was er verſpricht — und dafür büürgen die jahrelang 
und ſorgfältig burchgeführten Verſuche — ſo kann er als 
Feldzugmotor B. Deutſchlands wenigſtens zum großen 
Teil von der Abhängigkeit der ausläudiſchen Petrüleum⸗ 
monopolc befreien und außerdem möglicherweiſe noch eine 
ganze Reihe von Induſtriezweigen in Stand ſetzen, ihre 
Abfallprodukte als koͤſtenloſen Betriebsſtoff zu verwenden. 

  

Eine Lampe von 30000 Watt. 
In einem amerikaniſchen Laboratorium hat mau eine 

Lampe für Studienzwecke gebaut, die 50 000 Watt ſtark iſt. 
Die Lampe hat die Form eines Kolbens, an deſſen Kopf 
ein Radiator aus Metallblättern die Hitze abftihrt, die der 
Wolframſaden mit einer Temperagtuxr von 3000 Grad, Cel⸗ 
ſins erzeugt. Der Kolben iſt mit Stickſtoff geſüllt, deſſen 
Umlauf innen kithlt und der zugleich die von dem Leucht⸗ 
jaden, abgeſchleuderten Wolframteilchen wegführt, wodurch 
eine Schwärzung des Gaskolbens vermieden wird. Einſt⸗ 
weilen noch für Experimentierzwecke gebant, kann die Lampe 
möglicherweiſe zur Beleuchtung von Flugplätzen, Hafenein⸗ 
b0n. oder für Kinbaufnahmen praktiſche Anwendung fin⸗ 

en. 

  

EE UnIKSSEImE, 

  

  

Der eleltriſche Portier. 
Ein Lautſyrecher erſetzt die Türbedienung. 

Es gibt Unglückliche, die von berufswegen dazu ver⸗ 

dammt ſind, der Mitwelt Tag und Nacht zur Verſügung 

zu ſtehen. Äerzte, Hebammen, Apotheker, Gaſthofbeſitzer, 
(arageleute gehören zu dieſen bedauernswerten Menſchen, 

die, wenn die Nachtglocke ſchrillt, fluchend aus dem warmen 
Belte ſpringen und fröſtelnd zur Haustür hinunterſchlurſen 
müſſen, um nur zu oft wutſchnaubend zurückzukehren, weil 
es ſich herausſtellte, daß der Alarm unntttig war oder daß 

ſie gar das Oypſer eines ſchlechten Spaßes geworden waren. 

Daun wieder gibt es jene Kategorie von Menſchen, die 
Einfamiltenbäuſer bewohnen und unzählige Male täglich 
den Weg zum Hanstor oder zur Gartentüre machen müſſen, 

lediglich um einen Bettler abzufertigen, einen Hauſierer ab⸗ 
zuweiſen oder irgendeinem Fremden eine gleichsültige Aus⸗ 

kunft ön geben. „ ü öů 
Zu Nutz und Frommen dieſer gequälten Mitbürger iſt 

nun der elektriſche Portier erfunden wordelt, der Apparat, 

der dem Einfamilienhaus⸗Menſchen ſoundſopiele Weckilo⸗ 
meter ver Tag erſpart und der Weiſen Frau ebenſo wie dem 
Doktor Elſenbart ermöglicht, auch ohne Exvedittonen „Durch 
erſah und Eis“ zur Haustür die Wüniche ihrer Klienten zu 
erfahren. 

Es haudelt ſich um einen kleinen, mit einem Mikrophon 
verbundenen Lantſprecher, der unauffällig und geſchützt in 

der Torniſche oder im Pfeiler der Gartentüre eingebaut 

werden kann und mit einem Telephonhörer im Haußflur, 
in der Küche oder im Schlaſzimmer in Verbindung ſteht. 
Ertönt unn die Sunsklinget, ſo braucht man nur dieſen 
Hörer abzunebmen und den vor dem Tor Stehenden nach 
ſelnen Wüinſchen zu fragen. Der Lautſprecher gibt die 
Frage klar und deutlich wieder, und das Mikrophon leitet 
die Antwort zum Hörer zurüd. Der Arzt kann ſo ſeſt⸗ 
ſtelleu, ob der Alarm wirklich notwendig war und gegebe⸗ 

nenfalls vorläufige Anweiſungen erteilen; die Hausfrau 

lann unerwünſchte Veſucher abwimmeln, willkommene aber 
durch, einen Druck auf den Türbffner einlaſſen, ohne das 
Haus verlaſſen, zu müſſen. ů 

Da Verſtärkereinrichtungen für den Apparat unnötin 

ſind, iſt ſeine Anlage ebenſo einſach wie billig und wäre auch 
für ſolche Mietshäuſer zu empfehlen, in denen jede Portei 
eine eigene Klingel im Flur oder vor dem Haustor beſitzt. 

Die Straßenbahn fährt auf Luftreifen. 
Schienenlos, die „Elektriſche“ der Zukunft. Gegen den Straßenlärm der Schienenwagen. 

Als vor etwa eilnem Jahrzehnt durch großzllgige 
jinanzielle Unterſtützung und kräftigen politiſchen Impuls 
die zivniſtiſche Bewegung äußere Geſtalt annahm, galt die 
(Ortindung. der Stadt Tel Aviv in Patäſtina als Muſter⸗ 
beiſpiel für die erſolgreiche Durchführnug eines garoßen 
Pronrammes. Tel Avip war noch gegen Ausgang des Welt⸗ 
frieges ein unbedeutendeg Araberdorf und wurde in 
wenigen Jahren dank zielbewußter Planung und Organi⸗ 
ſation zu einem bedeutenden Hafenplatz, zu einer bemittel⸗ 
ten Handelsſtadt des „Helligen Landes“. 

Bewußt leate man die neue Stadt mit ihren jetzt ſo ge⸗ 
pfleagten Bonlevards und Allcen in außerordentlicher Breite 
an, denn die Städtebaner ſpekulierten auf beträchtlichen 
Kraftverkehr. Aus dieſem Grunde auch verbaunte man — 
zum erſtenmal in der Alten Welt — jegliche Straßenbahn⸗ 
linie. Man hoffte, mit Omnibuſſen auszukommen. denn die 
lpſtivielige Schienenführung, vor allem aber 

die ſtarre. lärmende Laufbahn der Straßenbghn ſollten 
vermieden werden. 

Der Lauf der Jahre hat aber bewieſen, daß mit dem Auto⸗ 
busverkehr nicht auszukommen iſt; der an Billiakeit nicht 
zu ſchlagende celektriſche Verkehr muß über kurs oder lang 
auch in Tel Aviv zur Geltung kommen. ů 

Die Stadtvertretung ſträubte ſich aber verſtäudlicher⸗ 
weiie mit allen Mitteln gegen eine Zerſtörung des Straßen⸗ 
pflaſters durch Schienenbauten und gedenkt. auch in Zu⸗ 
kunft von dieſem Standpunkt nicht abzugehen. Man wird 
vielmehr verſuchen, ein elektriſches Verkehrsmittel auszu⸗ 
proben, das bereits ſeit längerer Zeit in einigen engliſchen 
Küſteuſtädten in Gebrauch iſt. Es handelt ſich um den 
ichienenloſen Straßenbahnwagen, der die elektriſche Au⸗ 
triebskraſt allein aus einer Oberleitung entnimmt, die die 
erforderliche Rückleitung des Stromes ins Elektrizitäts⸗ 

Der Wagen iſt 

er beſitzi ricſige Luftreiſen 

und iſt im Straßenverkehr durchans notwendig. 
Die Bewegung greifſt übrigens in England immer weiter 

um ſich, und als im Januar dieſes Jahres der Stadtrat von 
Birminabam tagte, führte der Dezernent für das ſtädtiſche 
Straßenbahnweſen aus, wenn man beute noch einmal vor 
dem Problem ſtünde, die Stadt auszubauen, würde auch 
nicht mehr ein Meter Schienen verlegt werden. An der 
Süßküſte Englands findet der. ſchienenloſe Straßenbahn⸗ 
wagen immer mehr Verwendung. So hat die Haſtings 
Tramwan Compann bereits 18 derartiger Wagen in Be⸗ 
trieb, 8 Zweiſtock⸗ und 40 Eiuſtock⸗Wagen. 10 weitere „Ein⸗ 
decker“ ſind in Arbeit und werden im Laufe dieſes Sommers 
in den Berkehr gebracht werden. 

Der eingebaute Motor unterſcheidet ſich nicht weſentlich 
von dem modernſter Schienenbahnwagen und iſt außer⸗ 

ů vordentlich einjach zu handhaben. Die Zuleitung der Energie 
erfolgt aus der Oberleitung durch ein doppeltes Führungs⸗ 
rollgeſtänge, das ů ů 

burch finureiche Gelenke am Wagendach 

augebracht iſt und dank ſeiner Lagerung auch bei eckigen 
Bemegungen die mechaniſche Spannung der Drahtleitung 
nicht ſchädlich becinjlußt. Störungsfälle durch Abreißen von 
Dräbten ſind bisber im Betrieb noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Die Geichwindigkeit des Gefährts übertrifft die der 
Benzinautobuſſe bei weitem, und vor allen Dingen zeichnet 
lich der Dagen durch außerordentliche Sparjamkeit aus. Der 
Motor arbeitet „weich“, jo daß die unangenehmen Stöße 
beim Anfahren völlig vermieden werden. Die Geſchwin⸗ 
digkeit iſt ſtets unter der Kontrolle des Lenkers, und bei 
abfallendem Gelände kann der Wagen nicht nur ohne 

  

Stromzujührnug laufen, vielmehr wirkt der Motor dann 
als Geuerator und gibt den ſo erzeugten Strom ins Netz 

zurüick. 
Es ſind eiliche Wagen im Verkehr, die nur mit zwei 

Achſen ausgerüſtet find, dieſe werden jedoch vald verſchwin⸗ 

den, denn es hat ſich herausgeſtellt, daß der dreiachſige 

Wagen größere Bequemlichkeit beim Fahren bietet und vor 

allen Dincen auf regennaſſer Aſphaltſtraße weit größere 

Fahrbeſtändigkeit zeigt. 
Hoffentlich erleben wir es bald, daß man bei Straßen⸗ 

neubauten keine Scheinen mehr legt, fondern daß auch in 
nuferen Städten wie in England und Paläſtina der ſchienen⸗ 

loſe Straßenbahnwagen läuft, der privatwirtſchaftlich, volks⸗ 

wirtſchaftlich und verkehrstechniſch das Verkehrsmittel der 

Zukunft iſt. 

Klavierſpiel — ohne Lärm. 
Ein Ungariſcher Erfinder, Dr. Franko, tritt mit einem 

Muſikinſtrumenk auf den Plan, das einerſeits die Nachbarn 

ſchonen, andererſeits, wenn nötig, große Klangſtärke ent⸗ 

wickeln und überdies ſehr wohlfeil ſein ſoll. Die Taſtatur 

iſt die eines gewöhnlichen Pianvs. Auch Saiten ſind vor⸗ 

handen, die in normaler Weiſe angeſchlagen werden, aber 

an ſich nur in ganz ſchwachen. Tönen erkliugen, wie etwa 

bei den ſogenaunten ſtummen Klavieren. Dieſe Töne wer⸗ 

den nun auf eigenartige Weiſe verſtärkt. Unter jeder Saite 

befindet ſich ein kleiner Elektrᷣmagnet. Durch Anſchlag 

gerät die Saite in mechaniſche Schwingungen, die im Elek⸗ 

tromagneten Wechſelſtröme im Rhythmus der Saitenſchwin⸗ 

gungen auslöſen. Dieſe Wechſelſträüme dienen zur Steu⸗ 
erung einer Emyfängerröhre, deren Gitter ſie zugeführt 
werden. Die Töne kann man im Kopfhörer, oder Laut⸗ 

ſprecher abhorchen. Sie ſollen vollkommen denen eines 
normalen Pianos gleichen, obwohl die Saiten weſentlich — 
in der allgemeinen Größenordnung von einem Viertelmeter 
— verkürzt ſind. 

Das elektriſche Auge. 
Zu deu neueſten Anwendungsgebieten der photoelektri⸗ 

ſchen Zelle gehört die Verkehrszählung, die im Holland⸗ 
Fahrzeugtunnel unter dem Hudſon⸗Fluß zwiſchen Neuyork 

und New Jerſey gegenwärtig durchgeführt wird, Ein 

Scheinwerſer wirft ein Strahlenbündel auf ein kleines 

Fenſter, das im Flur angebracht iſt. Jedes bindurchfah⸗ 
rende Automobil unterbricht das Strahlenbündel und die 

unter dem Fenſter angebrachte photvelektriſche Zelle be⸗ 
tätigt im ſelbel Augenblick ein elektriſches Relais, das 
ſeinerſeits eine Zählmaſchine in Bewegung ſetzt. Mit dem⸗ 
ſelben Apparat kann man übrigens die Teilnehmerzahl von 

großen Verſammlungen feſtſtellen. Bei der Prüfüng vor 
dem amerikaniſchen Techniſchen Inſtitut ließ man an Lauf⸗ 
ſchienen eine Reihe Pakete vorbeilanfen, die der neuartige 

Dic rotierende Feile. 

Wenn auszufeilende Flächen nicht mit der gewöhnlichen 
geraden Feile erreicht werden können, empfiehlt ſich die 
kotierende Feile, die durch eine biegſame Welle mit einem“ 
kleinen Elektromotor gekuppelt wird. Der Motor leiſtet 
X P.S. und macht 1400 Umdrehungen in der Minute. Die 
Länge der biegſämen Welle iſt beliebig. Feilen und Raſpeln 
werden in verſchiedenen Formen hergeſtellt unv ſind geeignet 
für Arbeiten an Schablonen, Geſenken uſw., bei denen die zu 
bearbeitenden Flächen tief liegen. Rotierende Raſpeln werden 
beſonvers bei der Herſtellung von Modellen verwandt 

v 

 



Antion von Hexdbuchvieh Minute. Es beteiligten iich rund 30 000 Perjonen, die 17 000 Ar⸗ 
O eſſten in Mn aſe 24 M ſerſen im Schnellſchreiben, 

je am Mont— zenà ſeſer Woche in der alſo zu jammens U Arbeiten, O0 ließerten. Die nroſte Veietligmig 

Auifüänchel Lanegſuhr Walgefeubene 90 Ductolehaullien Aweſs erzielien rorzüglichen Leiſtungen, erbrachten ruent, dei 

der Danziger Herdüuch⸗ und Schweinezuchtgeſellſchaſt mar in treſſüche uun müih hde Einheneg und die unſiber⸗ 

Anbetracht der Zeitverhäliniße beſriedigend beſucht. Die he pralriſche Brauchbarteil der Eiuheilstürzjchrill. ů Huftentlaſſung des Grafen Chriſtlan? 

Preiſe erreichten für Bullen dieſelbe Höhe wie auf der vori⸗ ͤů é endan är 

gen Auktion, bei den Kühen und Färſen lagen ſie ca. 50 
Sbwohl der Lokaltermin eine endgültige Ktärung der 

   

  

  

ů ů üneſ, rage, ob der Tod des 8 2 . 
Deregten Kurllen Sumpifaglich heiitben Pie Keiclen SPD. und Bund Danziger Republikaner. Merwigersde vonremder Dubworfcbllc, oper aute Poht⸗ 

früh gedeckten Tierr den Purchſchnittspreis, die guten Tiere. In der, geſtrinen Mitallederverſammlung des Sozlal⸗ Diilgrem Eechteſhherintgen Aür chntechrena uüge, 
deckten Tie nitts ie guten. bemn j Nerei 2 die drel Schleßſachverſtündigen ihr Gutachten dahin ab 

wüurden zeiidemäß bezahlt. Ter weitaus größte Toil der demötraliſchen Vereins Danzig⸗Stadt wurde u. a. Stellung fge bten dahin, abge, 

Tiere aing nach dem Reich. — genommen zu Auträgen. die ſich mit dem Verbältnis zwiſchen Wändemen nicht zu ulberleßen ſeien n bat L üin n Vum 

Im einzelnen iſt zu, berichten, daß die beſten Bullendder dem Bund Danziger Republitauer und der Sozialbemoekeit elnes Unſalles,vorlie 6 vert iute br i er MSleh, 

Auktion vou Kling (Tannſee und von Oekonpmierat bratiſchen Partei beſaſten. Die Aniräge, die im Slune des ‚meldung gus Lir chberg d bb ber V. rleitiger des Mhältten 

körunan (Lindenon] geſtellt, waren, Käuſer Oskar KlepVüundes legen, ſauden die Mehrheit der Veuammſung) „Ehrlſtian baranfhin öte Haſt ilaſtinta'feiner duß Lunfen 

(Gottswalde) und Conrad (Klein⸗Montau). Gut gefielen „Den Vorſchlägen der einzelnen Bezirke entſprechend,beankra en wollk. e Haftentlaſſunga ſeines Mandanten 

noch die Bullen von Ernſt Gienk (Schönhorſt), Käuſer Fien wählte die Verſammlung anſchließend 8 Delegierte zum oen xü 

guth (Schönau) und Loewen (Blumſtein), ſowie von Grunau Parteitag. Hochwaſſer im gunzen Memelſtromgebiet 

(Lindenau), Käufer Stanke 11 (Fiſcherbabke). Dle beſten Kühe 

  

  

entſtammten den Herden MW. Friedrich (Gr.⸗Lichteuauh, wolizeibericht vom 11. Apvil. 4 Feſtgenommen: v Per⸗ e der gr j i 
Fromerk (äl⸗Wontonſ. Siens (Värwaldei, Dusg (Marienauj ſonen, darnnter 5 wegen Dieb⸗ahls, 1 wegen Sachveſchä⸗ G mie der große Memelſtrom tritt üüber ſeine Ulſer, 

und Ivachim (Störbuderkampel. Die beſten Färſen verkauf⸗ digung, 1 wegen Konkerbande, 2 wegen Trunkenheit. auch die klelueu, ganz unbedentenden Flußchen ſind nuin 
nach der Schneeſchmelze hoch angeſchwollen und flihren jetzt 

ten Warkentin (Schöuau), W. Duck (Schönhorſt), Wiebe verhältntßmäßig bedeutend mehr Waſſer als die Memel. 

(Schöͤnau), Joh. Fiectuth' (Kl.Lichienaul, Franzen (Groß⸗ 
  

Vichtenau], Dyck (Wernersdorf), Dyck [Marienau), Reimer Danziger Staudesamt vom 10. April 1920. So ift 6. B. bei Pigtupönen tim miewolgeßteth die, Wick⸗ 

(Tannſee)' und Wieve (Lupushorft). Todesfälle; Schloſsergeſelle Bartholomäus Schneidar, 23 J. Verſchtebeße“ Michas dwof ede Plamen hai, hoch anggllaut. 

Den höchſten Preis für Sauen erzielte Wadehn (Groß⸗(v M. — Eheſran Naullne Jaworſti geh, Trzetiak, 70 J. O M. — richiedene unwelt gelegene Veſihangen ſind unter Waſſer, 

Monfauh., Gut geſtelen auch die Ttere von Remwel Warnan, Sohn des Schmieds Otte Truhſz, 2 Wochen. — Eheſrau Anna und da die Beſitzer, Haudkähne natürlich nicht haben, weil 

Tilndt Weindenan und Radenrecht (Priuziakf ſowie Loewen Secger, Jeh. Marquasdt, 70 J. VW. . Wüüue Lartha Sotrzeyſt fe ude Keb biiett von aller Welt acheſhcbfſennt Keß 
(Biunſtein). geb. Bleß verw. Reymaun, 76 J. 0 M. —, Arbeiter Anlon Faſt, v ſind ſie jetzt direkt won, aller Welt abgeſchtollen, Le. 8. ü ,Welt ů 

Die nächſte nud am arböten beſchickte Ausſtellung dieſer [b7 J. 1 M. — Ehefran Martha Krauſe geb. Dahlmann, 20 J.7 M. pon küctüßmemnmA, Gudden führende Weg ilt gleshſalls 

Anfttensveriode ſindet am 21.25. April ſtatt. Es ommen - noch überſchwemmt, io daß er uicht einmgt nit dem Wagen 

zum Verlan 8⁰ Bullen, 90 Kühe, 430 Fürſen und 40 Zucht⸗ paſſterbar iſt. Um zur Vahnſtation Gudden zu gelangen, 

hweine. iſt deshalb ein Umweg vpu einer Meile zu machen. Durch 

ſchweine — Der Verkehr im Hafen. die üUü Meleer Mübeimiuter tou Kar, Gſeln win. Deſtcnauger, 

Eit: Di „V(282 e in Mieten überwinterten Kartoffeln uiw, im Waſſer, 

Ernennung zun ſtellvertretenden Demobilma zungs kommiſſar. EiMag u.9, „Am 10, Apräſ, Däh: T „Eltpnta, (agach, vynn, Meu, e ‚ ‚ l en iſt 

Zum ſielrerlkeienden Demobilmachungskommiſſar iſt au Stelle des MrD,Spi,von Vomnhüh, W Metst 95 Lalferhihen, woli woburch den Bewohnern Schaden eniſtanden ih. 

Riogierungsrats Dr. Zaeſchmar Dr. Goldberg ernannt. 8. Whien, (esban, 0. 0 b85 018) e 95 M 

Die inkblechpreiſe ermäßigt. Da ſich an der Londoner Gniet Er M Sahet iü.“ 

Metalloörie in den letten, Tahen i eſengel f , -Wi 002 Die Patconen in der Weſtentaſche. 

ů b e 7 ‚0, ar! na, . Gte, 2 ül, „ Lite V5 ů 33 

Aatowſh eſchtoßenPiet WöPehh Veßenbbente, ſe, Ebonn Rollerbam 'mit Miſelſen' ie Wholftrn. Eu, Cin,Iunger Maun aus dem Dorfe Joſſige (Weſpreugech achte 
vem1 4, nm 3 Proß zu ermhäßtgen. Die biöher V 1 . 11. 80 2 ‚ bove ee Ae VKiſ und ſteckle ile danm in die Weſtenlaſche, in der ſich behte 

ügeltenden äreiſe betragen 35 L pro Tonne beim Kauf von far Mäſ s ael Maar Won⸗ eieiolt Palce Leieſe'wichen Wehadend Kes DunWulnee guhe müan 

Mariherd K v eile r in Bre etzte einige Züge ge— 

windeſtens 30 Tonnen, beim Kauf unter 0 Tonneu ſä, dergga! tur Feit 9 hn Aele D, ſchihensborg⸗ (2 hoch halle, gab és eimnen, frchtaren Kuall, Eine Pynrune banem die 

  

  

Mreis um 10 Schilling, keurex. Ab heute koſtet alfo die Tonne Mus gang⸗ K ů ůü . 

ů 5 5 K. Aut it ülr Bergenste, Katlerhafeh, , S. „Val⸗ Pfeiſe geralen und bein Rauchen er plodierl. Die Kugel nahm die 

Zinkblech 38,55 baw. 54,485 L. tapor“ Kü) MaccPleunl m U luſnoleren MüüttOtltern t u⸗ 65 Achn nach oben und blieb in der Docte ſlocken, 0 gihg der 

Auszeichnunt Danziger Firmen, Auf der Weltausſtellung, in [ Viftuta. Vorſal noch einigetmaßen glatt ab. 

U MNizza Anfaug Mürz d. J. hat die Firma „Dagoma“ Danziger Am 10, Aurll:, Di. D. „Aluctg, (20%½ vach Stelth mit, Gütern 

Hhehnihie⸗ und Obſt⸗Konferven⸗ und Marmeladen,Fabrik G. m, b. H.h. n 01 eüſe Leleint NutWelnes. W5 5. —— 

die allerhöchſte Auszeichnung „Grand Prix“ mit goldener Medaille [2 10 ÄID⸗· 
0 

. 

ee Leer M, Sap W5 Drel Biſcher auf einer Eisſcholle abgetrieben. — 
— 

— —.
 

  

   

     

  

     

        

       

   

   

erhallen. Lesgleichen hat die Firma Altleugeſellſchaft für Marha⸗ „Wid, 

rinefabritatlon Danzig „Amada' auf der Weltausſtellung in Niſstha A ,Aeanſge i Kaü, isnecenr ſür, aletz ů ů 

reee ieieg, Mäastern Orereeite h Siſchiteß e li, e, , Gaeee stee, e, 
goldener Medaille erhalten Vre Mſiterh, O Lerhzushe, 0 ſervahn: Hi⸗ 8 „Ceres, 0 56), m Drei Fiſcher in Nenkuhreu, dlé ihre wexrtvollen Lachs⸗ 

Lemihpen Wigtf60 Mah Göt HenbuiaMßs oub⸗ äaß, augeln retten wollten, gerleten dadurch in Lebensgeſahr, daß 

tofib., Kaiſerhafen? ſchwed, D⸗ rAAAugch Moß infſie dabet auf einer Eisſcholle abgetrieben wurden, ſpäter 
„Cxeel i 

ohlen' füür Lenczat, Freibezirl; Wicß „Konful Hinil, (032) 00 jedoch wieder Land erreichen, konnten. Au der Alknicker der Oitſee für Pakete nach Finnland auf einzelnen Leit⸗ 

Lingen, leer für Vergenßte, Uierbahn: morw. S. „ſgteſen Heu, wegen verhängte Sperre iſt aufgehoben worden. Die Be⸗ le 

jörderung von Paketen nach Finnland kann fſrton wieber 'ach Enneboc mit Hots fiiy Show, Lovell, u,, Sons,, Helmbafen; Splbe bargen Fiſcher von Altnicken und Neuluhren ein 

auf allen Leitwegen erjolgen. Wnn le, Kpöſtrbulei, Mceite., Gedheig 915 geſtrandetes Meitungsboot, das engliſcher Hertunft it. 

Wieder Noßkrantheit. Unter deim Pſerdebeſlande des Fuhrhallers Dach Ptettin,Aeet fhr BerßehnStc, Miei Hunt7 Weß- HMion 12 

Henning iin Gdingen und bei einem Pferde eines Fleiſchermeiſters 9050 —5 ipckholm pn Koblen, für Vlti. Sand., Käaſferbaßen: ů 

in Neuſtadt iſt amtstlerärztlich Roß feſtgeſtellt worden. i KL* i (2% vb, aupßſaß näit Kurtotrog⸗ WMü Noch einmal Prozeß Dujardin. 

O 

Wieder Pakete nach Finnland. Die wegen Vereiſung ů 

  

   
entanal,, dän. D, Ledd9“ „(5g61) nach, Kaxlotrong, 

Straßenſperrung in Oliva. Zwecks Vornahme von Erd⸗ und (.„ D. „Kohfuß Suckgm,, (21% nach Wie aus Inſterburg gemeldel wird, joll die Verhandiung des 
ebnte u. „, Solmnigfen: d 
Hülgsberg, ei, n 00 Santen VY 1 ör 0 (FASo., 

Pflaſterarbeiten wird die Jagowſtraße in Dainig⸗Oliva von der etgmp“, (öb2] nach Nmſterbgim mit fterh 1 Wiederaufnahmeverfahrens im Prozeß Dujordin am u. Mai vor 

Danziger Straße bis zur Kronprinzenallee in der eit vom 10. April f chweb., B.0 igh nach Siethöim ult koplendem dortigen außdrordentlichen Echwurgericht beginnen. 

bis 31. Mni 1929 für' den durchgehenden Fuhrwer verkehr geſperrt.Sſſlz Uäm, 6• beztrk, Panj. S, nath Cheraie 

U 6 zonal, ſhntd. 
        

  

  

   

    

iſt, Güteriz kr Behnkeen K 
. Weitſchreiben in Einheitskurzſchriſt. Vom Deutſchen Steno⸗ 34) Uach MRotter, K* H, U 

graphonbund, der die Ceteinscelh vertritt, iſt am 10. März Lſ S ius , am, Wü Erhäugt. Dex Beamte der Waſſerwegeinſpettion in 

.J in ganz Deutſchlaud ein Fernwettichreiben abcgehallenworden. Haſentanat itern'Hür' Reinbold, Thorn, Ofluſti, kam am Dienstaa, morgens dlihr, zumn 

Der Wäeitbewerb beſtand in einem Jiichtigſchraben und einem il. Apell: Nerw., D.,„Orgnl, (1207 ach Pgen., M ipenft AuSäanseßereLen, nhent Weichſeluſer, Als er die 

Schnellſchreiben. Die Tellnehmer am Richtigſchreiben hatten unter. i illt'Vobtte' u. Sieg, Pretbesirß; Poln., D.„Tetew. (5c n. ſich am Auslauf der Lazlemaſtraße beftüdliche Waſſermeſſer⸗ 

Aufficht einen Text von 600 Silben in lorrekte ſtenographiſche Ver⸗ ſünachendd, mit Roblen Wüf Mom., 5 ie jaſen; Mortv. D. „Slarß bude betrat, bemerkte er, daß der Kollege, der 601 

kehlsſchrifr im Jeitraum von 30, Minnten zu berttagen“ Beim (awet. B, „Gumaß⸗ 0e obichn Gärlepaianmit Kohſe u Dallnd Wierzbieti, der von „ Uhr mörgens Dienſt 

fül 165 
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Pfaun Whh.-L-Syanvenschuh 
bequeme, hreite Form, flexible, 2⁵ 
(r. 25/26 8,90, Cr. 23/4 7.00, 
Größo 21/22 

Loſhe Saie öf0 
mit „chöner Perforation, 
Er. 31/55 11,50, Gr 27/½0 

apuarte 
Vorzierungen, 

Uraun . KMabMen 
Größße 27/55 

Ohwarr Poncal-Doson- und 
HPrafeystiolel echte Rahmen- 1* 
arb., Gr. 31/35 14.90, Gr. 27/80 

Lack-Höpemgonschuhe 12² 
mit schöner Lochverzierung, 
Gr. 31/55 14.50, Gr. 27/50. 

SüehK weltriost S0bleutfen 
in reiner 
Ledernuslührung, Gröhe 80/55   

blal, Schwan, braun loiney⸗ 
Bohürschphe Wäe ongene, 
Größe 25/34 2.90, Cröße 22/27 

Halben-Aurnschohe 2* 
SchwWarz 858225 m. Chroms., 
Große 31/55 2.75, Größe 25/80 

Urau ögpeltoch-dehnörschube 
m. Ledlergarnit., feste Ledersohl. 
unil Absatz, Girößo 31/55 6.25, 
Gröſße 27/30 5.25, Größe 25/26 

Stüu öcheiltveh-Aupnschuhe 4⁵ 
mit Chromledersohlen, 
Gröſzo 31/65 4.90, Größo 25/80 

Mndersbchepen und Strämols 
in vielen, schönen Farben, in 
allen Größen berond. preiswert. 

Unser Fundurehleuchtunssapparat 
läßzt diée Lago des Fußes im Schuh genuu erkennen, deshalb 

beste Gewähr kür richtige Paßform. 

Eine Wohltat für den Kinder- 

fuß: der Angulus-Varus-Stiefel 
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Sclef u. Maj. Oel 

Surol 0 *       
DIuuliers Goleistein 

Silzse Sezussetuelle 

für Qualitätswaren in Herren- 
und Damenwäsche, Trikotagen, 

Strümpfen, Schürzen u. Arbeiter- 

EKonfelttion 

gegenüber der Markihalle 
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öchultornister 
Srhultaschen, Mollenmapnen, Hücherträger 

Frühstürkskarchen, Musikmapnen 
Hktentaschen, Lamentuschen, Marktheuiel 

Koffer, Relsetaschen utw. 

Bestsortiertes Lager in allen 
Pręislagen und Ausführungen 

— 

G. m. b. H. 

Milchik annengasse 20 
Ecke am Milchkannenturm   
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Mehrheitsregierung in Sicht. 
Das Zentrum beteiligt ſich mit drei 

Aus Verlin meldet der „Soz. Preſſedienſt“: 

Das Reichskabinett, das am Mittwochvormitta, 
unter dem Borfſitz des adiensperhand. zuſammentrat, kam m 
. t auf die Reparationsverhandlungen in Paris zu dem 

Entſchluß, im Amte zu bleiben, und uür verſuchen, die parla⸗ 
mentariſche umeittelür ng pes Eiats für das Jahr 1929 zu er⸗ 
reichen. Unmitteiba- nach der Kabinetisbſitzung fanp eine 
Ausfprache zwiſchen Regierung und Barteiführern 
ſtait, Der Reichstanzler legte eine ſormuliérte Erklärung vor, 
die im weſentlichen drei Punkte enthült: 

1. Die Regierung bleibt iin Amt, 
2. ſie ſorßt dafür, vaß der Etat unveränbert nach den 

Vorſchlägen der Sachverſtänvigen angenommen und erlevigt 

wird, 
3. der Kanzler erſucht das Zentrum um den Eintritt in 

die Regierung. 

Die Parteiführer billigten dieſe Erklärun „ behielten ſich 
aber bie Eteuung ihrer Fraktion bor. v 0 bic 

Die Zentrumsfraktion, die nachmittags zuſammen⸗ 
trat, ſtimmte der Regierungserllärung einmütig zu. Man nahm 
gleichzeitig das Angebot des Reichslanzlers auf 

Eintritt von drei Zentrumsminiſtern in vie Regierung 

an und benannte dafür die Abgeordneten Gucrard für das 
Juſtigminiſterium, Stegerwald für vas Verlehrsminiſte⸗ 
rium und Wirth L0ů vas Miniſterium für dic befetzten Ge⸗ 
biete. Die demokratiſche Fraktion und die Fraktion der Baye⸗ 
riſchen Vollspartei ſtimmten der Meßierigrersrung ebenfalls 
zu. Die Deuiſche Vollspartel vißlutierte bis abends 
um 9 Uhr über vie politiſche 95 ſo daff wieder Zweiſel guſ⸗ 
lauchten, ob es noch in dieſer Woche zu der notwenvigen Ver⸗ 
Darteiſichen lommen würde. Angeſichts ver Haltung ver volls⸗ 
parteilichen Miniſter Streſemann und Curtius, der 

bedeutungsvollen Verhanplungen in Paris nud der von ven 
vollsparieilichen Sachverſtändigen milvereinbarten Verſtändi⸗ 
giing über den Etat ſtellte ſich jevoch die Mehrheit der Volls⸗ 

Jelegrammaufgube am Münzfernſyrecher. 
Zunächlt uur in Zoppot. 

  

Für bie Aufgabe von Telegrammen gibt es bisher zwel 
Möglichkeiten: die eine iſt, den Wortlaut aufzuſchrebten 
und der Poſt zu übergeben. In vielen Fällen iſt aber die 
andere bequemer, nämlich den Wortlaut dem Telegraphen⸗ 
amt von einem Feruſprechanſchluß zuzuſprechen, Voraus⸗ 
fetzung für dieſes. letztere Verfahren war aber bisher, daß 
der Abſenber des Telegramms Inhaber anehß, Vernſprech⸗ 
anſchluſſes war, bzw. daß ein Fernſprechteilnehmer die Ge⸗ 
bührenſchuldb des Abſenders ſeinem Anſchluß belaſten ließ. 
Die Poſt⸗ und Telegrapßenverwaltung iſt jetzt dazu über⸗ 
gegangen, auch der breiteren Oefſentlichkeit die Aufgabe 
von Telegrammen mittels des Fernſprechers zu ermög⸗ 
lichen. Sie 

ö unächtt verinchswieſfe f 
einen zu dieſem Zwecke geeianeten Miinzfernſprecher. im 
Kurhaus Boppot, im Einging zum ſogenaunten 
Bouillonkeller aufaeſtellt. Er ſoll den Einwohbnern der 
Unterſtadt, den Kurgäſten, Beſuchern des Kurhauſes und 
des Strandes und Ausflüglern dienen. 

Dieſer neuarlige Münzfernſprecher kann, wie die bis⸗ 
herigen Apparale. zur Führung von Ortsgeſprächen aegen 
Einwurf von 20 Pfennig benutzt werden, bietet aber dem 
Einzahlenden den Vorteil, daß dieſer ſowohl Zehn⸗ wie 
auch Nünfpfennigſtiicke verwenden darf, alſo entweder zwei⸗ 
mal 10 Pfennig, oder einmal 10 Pfennig und zweimal 
5 Pfennig, oder viermal 5 Pfennig. 

Zur Aufaabe eines Telegrammes iſt zunüchſt — nach⸗ 
dem der Feruhörer abgeboben iſt — die Telegrammanf⸗ 
nahmeſtelle mittels der Rummernſcheibe unter Nr. 30 an⸗ 
zurufen, danach dieſer der Wortlaut zuzuſprechen und die 
von der Beamtin, errechnete Gebühr, einzuzahlen. Zu⸗ 
gelaſſen ſind nur Gulden⸗, Halbaulden⸗, Zehnpfennig⸗ und 
Fünſpfennigſtticke Danziger Währuna, die der⸗-Sprechgaſt 
in genügender Anzahl bei ſich führen muß, für jede dieſer 
vier Münzſorten hat der Apparat einen beſonderen Ein⸗ 
wurfſchlis. Hat der Sprechgaſt die verlangte Summe ein⸗ 
geworfen und die Beamtin Ibre Richtigkeit beſtätigt, daun 
drückt er auf einen Zahlenknopf und erwirkt damit den 
Anſpruch auf Beförderung des Telegrammes. öů 

In den Fällen, daß Ortsverbindungen nicht äuſtande⸗ 
kommen oder Irrtümer bei der Einzahlung der Tele⸗ 
grammacbühren entſtehen, kann der Sprechgaſt einen Geld⸗ 
rückgabeknopf drücken und dem Apparat den eingeworfenen 
Betrag wieder eutnehmen. 

Noch eine dritte Benutzungsmöglichkeit bietet der neue 
Münzfernſprecher: er kann unter Nr. 52100 wie jeder Teil⸗ 
nehmeranſchluß 

aus dem Ortsnetz augerufen werden. 

Jebermann kann ſich alſo mit Hilfe des Münzferniprechers 
zeitweilig die gleichen Annehmlichkeiten verſchaffen, die der 
Inhaber eines Fernſprechanſchluſſes dauernd genießt. Z. B. 
kann ein in Zoppot als, Sommergaſt weilender Kaufmann 
aus Groß⸗Danzig ſich käglich zu einer beſtimmten Stunde 
zwecks Entgegennahme eines Geſchäftsberichtes aurufen 
laſſen. Oder die Dame, die in Danzia Einkäufe macht, 
kann ihren au Stronde weilenden Angehörigen Nachricht 
geben. Ober Ansflügler können mit Daheimgebliebenen 
Verabredungen treffen. Selbſtverſtändlich kann der Anruf 
auch von einem Münzfernſprecher erfolgen. Die Beiſpiele 
ließen ſich beliebig vermehren; in allen Fällen iſt nur Be⸗ 
dingung, daß der an den Apparat Gewünſchte ſich an einem 
auf die Minute verabredeten Zeitpunkt in deſſen Nähe auf⸗ 
hält, ſo daß er den erwarteten Anruf hören und ſogleich ve⸗ 
antworten kann — 
„Von der Auinabme der Neuerung in der Oeffentlichkeit 

hängt es ab, ob die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung dazu 
übergehen wird, die neuartigen Münzfernſprecher in 
arößerer Anzahl in den Verkehr einzuſtellen und ſie u. U. 
nicht nur für Ortsgeräche und Telegramme, ſondern auch 
für Ferngeſpräche vorzuſeben. ö 

  

     

  

  

3 
Sceniminsſcherze, Geſtern nachmittag um 2.45 Uhr bemerkte ein 

Kaufmann, wie der 20 Jahre alte däniſche Seemann Georg Hanſen 
ohne jeden Grund den Feuermelder auf dem. Poggenpfuhl, Ecke 
Vorſtädt. Graben einſchlüg und ſich entfernte. Es gelang, den 

xů 

Miniſtern an der großen Koalition. 

vartei gleichfalls aufden Boden des Appells der 
Reichsregierung. —. öů 

Die ſozialdemolratiſche Frattlon hat, am Mittwoch teine 
Sitzung abgehalten, va ſie ihren Unterhünblern an Dienstag 

bereits Vollmacht zu weiteren „Wochapſhumhen erteilt hatte. 
Vorausſetzung war dabei, daß an ver bisherlgen Haltung der 
äuert wiv zum Bau des Panzerkreuzers nichts ge⸗ 
uder . 

Jur Vernunft gebracht! 
„Der Beſchluß der ſozialdemotraliſchen Reichstagsfraktion bei 
ihrer ablehnenden Haltung pchn Bau des Panzerſ⸗ A zu 
bleiben, hat die bürgerlichen Partelen zuür Veſin⸗ 
nung gebracht. Angeſichtis der Einmütigkeit der 
bno verzſchtet Fraktion haben ſie auf ihre unmögliche Forde⸗ 
rung verzichtet, und nach Auswegen, geſucht, um lrotz der Mei⸗ 

nungsverſchiedenheit über das Panzerſchiff zur Stabtliſterung 
der Reichsregierung und zur glatten üiN des Eiats zu 

ozial⸗ 

konimen. Bereiis in der Phrteiführerbeſprechung am Dienstag⸗ 
abend ſahen die bürgerlichen Parteien ein, daß der Streit um 

und es beſſer ſein würde, mit einer in dieſer Frage ſo ge⸗ 
ſchloſſenen Sozialdemokratie keine weiteren Auseinander⸗ 
ſetzungen zu pflegen. Wenn man trotzdem die Initiative 
zur weiteren Klärung der politiſchen Situation dem Reichs⸗ 
kabinett zuſchob, ſo kann man darin nur. den begreiflichen 
Verſuch erblicken, den Mißerfolg im Streit' mit der Sozial⸗ 
demokratie etwas zu verdunkeln. 

neberblickt man ven Verlauf der, Erelaniſſe des Dienslag 
und Mittwoch, ſo kann man die Hoſſuung haben, daß eine 
gewiſſe Klärung der poliliſchen Stitüntion unmiitelbar bevor⸗ 

ſteht. Das Zenirum tehrt in das Kabinett zurick, die Parteien 
binden ſich au die Vorſchläge ihrer Sachverſtändigen bezüͤglich“ 
dos Etats, ſie verpflichten U zur Verſtändigung in De einem 
engen Zütfammenarbelten. Mag auch vas leßtere im ugenblick 

noch nicht durch die Bildung eines dauernden inlerfraktionellen 
Nusſchuſſes einen ſichtbaren Ausbruck finden, lo beſteht voch die 
Möglichteit, daß das, was ſich ſetzt auf elnen Auhieb noch nicht 
ſchaffen läßt, etappenweife erreicht wird. 

Übergeben. Haujen beſtreitet die Tat, halte, aber, au der rechlen 

Hand eine blitteude Schnillwunde, die er ſich wahrichelulich Peim 

Einſchlagen zugezogen hal, Da er angotrunken und ohne Wohnung 

iſt, wurde er inns Polizeihefängnis eingeliefert, 

„Das iſt die größte Schweinerei!“ 
Die Augft ver „Landeszeitung“ vor der Körperkultur., 

  

hellſte Empörung, Zur Abivechflung macht man ein biſßchen 
in fittlicher Entrüſtung. Eine kleine belaugloſe Ein⸗ 

gabe an die Stadtbürgerſchaft muß herhalten. Ein Könr; 
perkultur⸗Lerein will ſeine disher pon, der Stadt 
gepachtete Grünfliche, die jezt für andere Zwecke gebraucht 
werden ſoll, noch einige Monate wenigſteus behalten, bis 

er ein anderes geeignetes Gelände gefnnden hat. Und die 

Etadtbürgerſchaft empfiehlt Berückſichtiaung des Gefüches, 
wie man es von ihr ſachlicherweiſe erwarten darf. Das 
Zenttumsorgan mit ſeiner ſchnüfſelnden, Sittlichkeitsnaſe 
aber hat gehört, daß Hie Vereinsmiialteber — hu hu —. 
keine Badebyſen tragen. Das iſt durchaus ihre 
ſache geht niemand etwas an. 
nackten 
werden fürchtet, braucht ja nicht hinzugehen. 
iſt der Verein unter ſich, den Aſtlochblicken 
Sexualpathologen entzogen. 

Aber ſchon die Tatſache, daß es ſolch eine ſreie Auffgiſung. 
von der Heiligkeit des Körpers gibt, regt die ſexuelle Phan⸗ 

Imt übrigekt 
neugteriger 

vor einem Jahr, dieſe Menſchen auszurotten, und verſuchte 
ſogar, ſich hinter amtliche Juſtanzen zu klammern. Das hat 
— was ſehr erfreulich iſt — nichts gefruchtet. Um ſo größer 

natürlich der Aerger. Und die Zeutrumsſtadtverordneten 
haben nun nicht einmal Wahen die Bexückſichtigung der Ein⸗ 
gabe proteſtiert! Sie h 

organ halb und halb ſelbſt zugegeben. 
ſehr“, erzählt die. „Landeszeitung“, „nachdem ihnen u 
wurde, daß dies die größte und gemeinſte Schweinerei 

die man ſich denken könne“. ů 

Nun Verſchraken ſie 
mitgeteilt 

Und gemeinſte Schweinerei“ iſt, Menſchen, von deren körper⸗ 

lichem Berantwortungsgefühl ſich mancher noch ſo yſittliche“ 
Spießbürger für ſeinen erotiſchen Hausgebrauch ein Vor⸗ 

Es. iſt darüber hinaus ſauberen Geſinnung zu verdächtigen. 1 
e aber geradezu eine Unverſchämtheit in höchſter Potenz, 

alterlichkeit zwingen zu wollen. Dieſer neue Feldzug iſt an 
ſich ja keine Einzelerſcheinung. Die 
aber die „Ländeszeitung“ dieſen 
gang aufgreift, iſt ſo niederträchtig, 
findet, um ſie genügend zu kennzeichnen. 
wird dieſem Muckertum kein Erfolg blühen. ů 

Die freie Körperkultur gewinnt auch in Danzig immer 
mehr Anhänger, wie die „LVaudeszeitung“ weinend einge⸗ 
ſiehen muß. Und noch größer iſt der Kreis jener Menſchen, 
die für ſie zum mindeſten das nötige Verſtändnis auf, 

bringen. Im übrigen iſt das Gekreiſch der „Landeszeitung 

ein Schulbeiſpiel dafür, welche „mickrigen Erziehungs⸗ 
blüten“ aus einer alle 
anſchauung bervorgehen können. 

Der Ausbau der Weluberaſrahe 
Bei dem Preiswellbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

den Ausbau der Weinbergſtraße in⸗ Danzig⸗Schidlitz hat der be⸗ 

kannte Danziger Architekt, Diplom⸗Ingenieur Tominſki, und 

Diplom⸗Ingenieur Deinz Schmidt, dic dort bereits einige gute 

Baliten errichtet haben, den erſten Preis erhalten. Der zweite Preis 

wurde geteilt. Ihn erhielten Architekt Riechert vom Städt. 

Hochbauamt und Architelt Richard Bahr. Angélauft. wurden Ent⸗ 

würfe von Stadtbaumeiſter Carl Becker (Mitarbeiter Architekt 

Weidmann) und von Architelt Hofer. Die Konturrenz war 

ausgeſchrieben unter Danziger Architetten. Dem Preisgericht ge⸗ 

hörten u. a. an: Senator Dr. Althoff, Oberbaurat, Chari⸗ 

ſius, Architekt BWielefelbt., Stadtbaumeiſter Krüger, 

Senator Kunze. 

Ehrenbürger der Techniſchen Hochſchule Danzig. Reltor und 

Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig haben, wie wir bereits 

kurz mitteilten, unter dem b. April 1920 nachbenanntem Herrn die 

Würde eines Ehrenbürgers verliehen: Herrn 

unbedeutenden Vor⸗ 

    

     

Pflege der Goldſchmiedekunſt und des Kunſtgewerbes, ſowie wegen   Täter feſtzunchmen und der inzwiſchen eingetroffenen Feuerwehr zu    ſeiner wi örderung der⸗ Intereſſen unſerer Hochſchule. 

  

das Panzerſchiff keine für ſie ausſichtsvolle Plattform bieten“ 

In der. „Danziger Laudeszeitung“ herrſcht wieder einmal 

Privat⸗. 
Wer beim Anblick des, 

flactetl⸗ unfehlbar ein Sittlichkeitsverbrechor, Aſl⸗“ 

  

  

taſie der „Landes⸗Zeitung“ furchtbar auf, Sie ſchwor ſchou 

aben nach Meinung der „Laudes⸗ 
zeitung“ geſchlaſen, was ſie in einer Zuſchrift au ihr Lelb⸗ 

ſei, 

Wir halten demgegenüber dafür, daß es „die größte 

bild nehmen könnte, ganz Lrundlos irgend welcher un⸗ 

ganze öffentiche Meinung unter dieſes Joch finſterer Miktel⸗ 

Art und Weiſe, in der 

daß man feine Worte 
Gllicklicherweiſe 

s. Naturgemäße ablehnenden Welt⸗ 

D Heô „Juwelier Erich. 

Stumpf⸗Danzig-üun⸗beionderer Würdigung“ der Verdienſte um die 

LTeiate Magirigtlen 
Tornado in Arkanſus. 

40 Menſchen getötet. 

Little Roc, 11. 4. Die Gegend zwiſchen Diaz und 
Swifton iſt durch einen Tornado heimgeſucht worden. Dabei 
wurden ſechs Merſonen gelötet. Eine ſiebenköpfige framilie 
wird vermißt. 

Nach einer ſpäteren Meldung ſind durch den Tornado, ber 
mehrere lleine Orie in der Nähe von Sifion vetroffen hat, 
etwa 40 Menſchen umä Leben gaekommen. Zahl reiche Häuſer 
wurden zerſtört. Die Reitungdarbeiten werden badurch er⸗ 
jchwert, daß die betroffenen Sſeblungen lilomclerweit von 
den Stracken entfernt llegen und auch dieſe durch den Renen 
ungangbar geworden ſind. — 

Erdſtüße in Mittelitalien. ů 

Ro m, 11. 4. Nach dem bereits geſtern früh gegen 6.15 u'br 
in dem ganzen Mittelalvennin kleinere Erdbeben verſyürt 
worden waren, haben ſich ſeit hente nacht 1 Uhr wiederum 
einige leichtere Erdſtöße ereianet. Schaden wurde nichl auge⸗ 
richtet, 

Exploſion auf einem japaniſchen Muerleher. 
7 Tote, 30 Verletzte. ů 

Tokio, 11. 4. Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind bei einer 
Explolion, die ſich auf einem Mincnlener im Kriegshaſen 
Yokofuka während einer lebung ereignete, ſieben Kadetten 
getötet und 90 verletzt worden. ů öů 

————————WW———— 

Nie Strynpreſe verder erhöht. 
Das Elend der Kinder. — Die Kreistaastitßzuna des Kreiſes 

Danziger Höhe. 

(Geſtern tagle der Kretstaa des Kreiſe3z Dauziger Höhſe, 
Landrat Hinz erſtaltete den Geſchäſlsbericht ſür das Jahr 
1028. Der veranſchlagte Haushaltsplan iſt, ſaſt in allen 

Teilen eingehallen worden. Die Wenigereinnahmen auf 
einzelnen Gebieten werden durch einen Mehrertrag der 
Umſatz⸗ und der Luxusſteuer in Höhe von 14000, Güulden 

mehr als aushenlſchen, Der Freiſtaatgemeindeverband hat 

einen Ueberſchuß von rund, 34 000 Gulden zu verzeichnen 
gehabt, mit dieſem Ueberſchuß wird 

der Ban des Erholungsheims für tuberkuloſe Kinder 

im Saßloſchiner Walde begonnen. Wahrſcheinlich wird es 
auch. noch in dieſem Jahre ſertiggeſtellt werden. Die Ein⸗ 

wohnerzahl des Kreiſetz Danziger Höhe iſt mit rund 51 0) 
Perſonen beſtehen geblſeben. Die ärztlichen Unterſuchungen 
bvn' Schulkindern zeiklaten ſehr trübe Ergebniſſe und be⸗ 
wieſen eindeutig, welche Not und welches Elend unter den 

Kindern, herrſcht. Fusgeſamt wurden 3515 Linder unter⸗ 
ſucht, bei dieſen war die Ernährung in 12u1 Fällen aut, in 

1080 mäßig und in 544 Fällen elend. ög Linder litten an 
Delſhwe 548 waren an Leiſtendrüiſen, 700 Kinder an Man; 
Delß wellung erkrankt; auſſeurdentlich aron war die Zahl 
kraffen. er rankungen, pon ihnen waren 2800 Kinder be⸗ 

roffen. 
Der Wohnungsbau ſei ſtark geſördert wyrden. Es wur⸗ 
den 'vier Achtfamitfenhäuſer in Breutau, Giſchtau, Schön⸗ 
warling und Schönfeld, und ein Dreiſamillienhaus in 

Wicfentgl, gcbaut, ů 
„„Die Hahl der, Erwerbsloſen iſt mit dem Dezember ge⸗ 

ſtlegen, Augenblicklich gibt es im Landkreiſe Höhe 1808, Er⸗ 

werbeloſe. gegen rund 1150 im Dezember. Inm März iſt die 

Zifſer um ein Geringes zurückgegangen. 
Scharfe Kritik übte an dem Geſchäftsbericht der Abg⸗ 

Gen. Kaifer. Er analyſierte vor allen Dingen ſehr ein⸗ 

gehend die Ergebniſſe der Schulunterſuchungen. 

Der Hausaltsauſchlag des Jares 19290 bilauziert mit 

780000 Gulden. Die Eiunahmen ſetzen ſich aus folgenden 

Poſten zuſammen: Beſtand des Vorſahres 50 000 Gulden, 
Eihnahmen aus Grundbeſitz und Kapitalvermögen 43576 
Gülden, Kreisabgaben, 450 500 Gulden, Dienſtbezüge 92 554 

Gulden, Landwirtſchaſtliche Beruſsgenoſſenſchaft 12 000 Gul⸗ 
den und Insgemgin 6070 Gulden, Folgende Ausgaben ſind 
vorgeſehen: Kreibausſchußverwaltung 120 453 Gulden, Spar⸗ 

kellauichwels 19: Einigunas⸗ und Wohnungsamt und Ar⸗ 

bettsucchweis 16180 Gulden, Verwaltung der Ueberland⸗ 
zentrale 44 556 Gulden, Ruhegehälter, und Witwengelder 
20 460 Gulden, Grundſtücksverwaltung 21 600 Gulden, Kreis⸗ 

einrichtungen 245 00 Gulden, Landwirtſchaftliche Berufs⸗ 

genoſſenſchaft 127 300 Gulden, Soziale Zwecke, für leiſtungs⸗ 

ſchwache Gemeinden 120 000 Gulden und Insgemein 64 451 

Gulden. In der Einnahme ſoll die Umſatzſteuer 60 000 Gul⸗ 

deiß mehr bringen, dafür erhält die Kreiswegeverwaltung 
einen Mehrbetrag von 64 00 Gulden. Zur Förderung der 

ö‚ geſest. e. ſindin den Etat erſtmalig 5000 Gulden ein⸗ 

geſetzt. ‚ 
Gen, Kaiſer kritiſierte den Etat. Der vorgeſeheue 

„Aneben der Chauſſcen und Wege wurde von ihm gebilligt. 
Zu einer heſtigen Debatie kam es auch bel der Veratunn 

des Hanshaltzuſchlages der Wohnungsbauabaabe. —. Die 

Strompreife für Licht ſollen von 40 auf 45 Pfenuig und für 

Kraft von 25 auf 20 Pfennig erhöht werden. Gegen den 

Proteſt der Sozialdemokratie wurde dieſer Autraßg ange⸗ 

nommen. 
Der Kreistag wurde mit der Wabl von Vertrauens⸗ 

perſonen in den Ausſchuß des Amtsgerichtsbezirks Dauzia 

zur Auswahl der Schöffen und, Geſchworenen eingeleitet. 

Gewählt wurden Frau Hofbeſitzer⸗ Wicta Schamp Euck⸗ 

ſchin), Sattlermeiſter Kiedrowſki (i5r⸗Drampken) und 
Bäckermeiſter Lutz (Hohenſtein). Es folüte daun die. Waßl 

von Schiedsmännern und deren Stenvertretern für die 

Schiedsmannsbezirke Brentau, Kelpin, Schönfeld, Stra⸗ 

ſchin, Goſchin, Siickſchin, Saalau, Trampken,; 

Kahlbude und Gäteherberge. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. April 1929. 
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